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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Ausgabe kläglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Nr. 4. 
Brief- und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ i 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 


— 


Thorn, Dienstag den 7. November IM. 


— 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Al Abe alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für An 


zeigen mit Platz⸗ 


1 } vorſchriſt 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — 2nzeigenanfträge 
3 nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 
Pre e) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beilräge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtligt werden. 


Gefährliche Guertreibereien. 


In den Teuerungsdebatten des Reichstages 
hat der Wortführer der nationalliberalen 
Partei, Abg. Fuhrmann, die Verſi gerung 
abgegeben: „Meine Partei ſteht feſt auf dem 
Boden des Schutzes unſerer nationalen Arbeit. 
Wir laſſen uns in unſerer Überzeugung von der 
Güte dieſer Wirtſchaftspolitik von keiner Partei 
übertreffen.“ Mit dieſer klaren und entſchiede⸗ 
nen Haltung laſſen ſich aber die wirtſchafts⸗ 
politiſchen Agitationen, deren ſich ſeit Jahren 
das Mitglied der nationallibera len 
Partei, Reichstagsabgeordneter Dr. Streſe⸗ 
mann befleißigt, keineswegs in Einklang 
bringen. Wer auf dem Boden des Schutzes un⸗ 
ſerer nationalen Arbeit feſtſtehen will, muß es 
ſich vor allem angelegen ſein laſſen, daß dieſer 
Boden nicht untergraben wird, daß alſo die 
Kräfte, die ihn feſtigen, nicht geſchwächt werden. 
Zu dieſen Kräften gehört ſeither an erſter 
Stelle die Induſtrie, und zwar die Induſtrie in 
geſchloſſener Einheit, die durch das in 
ihren Hauptgruppen vorhandene, zuſammen⸗ 
haltende Bewußtſein der Intereſſengemeinſchaft 
und der wechſelſeitigen Bedingtheit hergeſtellt 
wird. Die Beſtrebungen Dr. Streſemanns gehen 
darauf aus, dieſes Solidaritätsbewußtſein zu 
zerſtören, die Einheit der Industrie in Kampfes⸗ 
gegenſätze aufzulöſen und damit einen unent⸗ 
behrlichen Hauptfaktor für den geſicherten Be⸗ 
ſtand unſeres gegenwärtigen Wirtſchaftsſyſtems 
auszuſchalten. Die Sonderpolitik, die der Abg. 
Dr. Streſemann verfolgt, die allenfalls vom 
freihändleriſchen Standpunkt des Linkslibe⸗ 
ralismus begreiflich wäre, widerſpricht der 
Überzeugung von der Güte der beſtehenden 
Wirtſchaftspolitik, in welcher Überzeugung ſich 
nach der angeführten Beteuerung des Fraktions⸗ 
genoſſen Streſemanns die Nationalliberalen 
von keiner Partei übertreffen laſſen wollen. 
Dieſe Überzeugung wurzelt in der von 
Dr. Streſemann verleugneten Auffaſſung, daß 
die nationale Schutzpolitik, indem ſie das na⸗ 
tionalwirtſchaftliche Geſamtwohl begründet, 
die Intereſſengemeinſchaft aller großen Er⸗ 
werbszweige gewährleiſtet. Die Umtriebe Dr. 
Streſemanns als Führer eines induſtriellen 
Sonderbundes zielen darauf ab, zu beweiſen, 
daß die verſchiedenen Gruppen der Induſtrie 
nicht aufeinander angewieſen ſind, ſondern in 
Wahrnehmung ihrer beſonderen Intereſſen 
einander bekämpfen müſſen. Die im Schutz der 
nationalen Arbeit gegebene und verbürgte Zu⸗ 
ſammengehörigkeit der verſchiedenen In⸗ 
duſtrien ſucht er zu ſprengen. Er gründet Ver⸗ 
bände, die das einheitliche Zuſammenarbeiten 
der Induſtrie verhindern, die die Kampfes⸗ 
gegenſätze innerhalb der Induſtrie zum Ausdruck 
bringen ſollen. Sein Bemühen bleibt darauf 
gerichtet, nicht auszugleichen, ſondern ausein⸗ 
ander zu halten, zu zerſplittern. Die eine 
Induſtrie ſpielt er gegen die andere aus, na⸗ 
mentlich die verarbeitende gegen die Rohſtoff⸗ 
und Halbzeuginduſtrie. Ihn erfüllt die Abſicht, 
einander befehdende Parteien zu ſchaffen, nicht 
der Gedanke, der aus der Einſicht in die Not⸗ 
wendigkeit der Aufrechterhaltung und Fortfüh⸗ 
rung unſerer Bismarckſchen Wirtſchaftspolitil 
folgt, daß die Induſtrien, ſo vielfach ſie auch im 
einzelnen verſchiedenartige Anſprüche und For⸗ 
derungen vertreten mögen, doch in dem Ge⸗ 
deihen der volkswirtſchaftlichen Geſamtheit 
ihret Einheit und ihre Gemeinbürgſchaft be⸗ 
ſitzen. Wenn in den nächſten Jahren eine ge⸗ 
ſunde Reform unſerer Zoll- und Handelspolitik 
durchgeſetzt werden ſoll, ſo bedarf es eines eini⸗ 
genden und einheitlichen Zuſammenarbeitens 
der verſchiedenen induſtriellen Erwerbszweige. 
Die Streſemannſchen Agitationen können aber 
nur die Gefahr heraufbeſchwören helfen, daß 
jene freihändleriſchen Strömungen, wie ſie in 
der fortſchrittlichen Volkspartei vorhanden ſind. 
gekräftigt werden, die auf Abbröckelung des 
jetzigen Zolltarifs, auf den allmählichen Abbau 
des gegenwärtigen Schutzzollſyſtems hinaus⸗ 
laufen. * 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ilt. 


Die Revolution in China. 


Die Grundlagen für die Verfaſſungsreform. 
Die Bedingungen, die die Nationalverſammlung 
dem Thron als die notwendige Grundlage für die 
Verfaſſung unterbreitet hat, und die vom Thron 
ſofort angenommen worden ſind, bejagen: Die 
Tſching⸗Dynaſtie regiert 11 immer. Die Perſon 
des Kaiſers ſoll unverletzlich ſein. Die Macht des 
Kaiſers iſt beſchränkt durch die Konſtitution. Die 
Ordnung der Thronfolge wird in der Konſtitution 
vorgeſchrieben. Die Konſtitution wird entworfen 
und angenommen durch die Nationalverſammlung 
und veröffentlicht durch den Kaiſer. Das Recht, die 
Verfaſſung zu ändern, ſteht dem Parlament zu. Die 


mittag einen Brief, ie e von der Militär⸗ 
regierung des chineſiſchen Volkes, in dem ihm mit⸗ 
geteilt wird, daß die Aufſtändiſchen nach reiflicher 
Überlegung beſchloſſen hätten, die Sorge für die 
Chineſenſtadt in Schanghai zu übernehmen, um die 
Ordnung zu ſichern und das Vertrauen im Geſchäfts⸗ 
und Gemeinweſen wieder herzuſtellen. Der Brief 
fordert den Konſul auf, die Wachen in den inter⸗ 
nationalen Anſiedelungen zu verſtärken, um Un⸗ 
ordnungen unter den Flüchtigen entgegenzutreten. — 
Die Aufſtändiſchen lieferten Sonnabend Morgen 
neue Gewehre allen, die darum baten, darunter auch 
Chineſen der angeſehenen Klaſſen, unter der ein⸗ 
zigen Bedingung, daß ſie das weiße Abzeichen der 
Aufſtändiſchen tragen. Nach dem alten und neuen 


Mitglieder des Oberhauſes ſollen durch das Volk Syſtem ausgebildete Soldaten und Mitglieder des 


ewählt werden. Aus denjenigen, die für dieſes 
Amt beſonders geeignet ſind, ſoll das Parlament 
den Miniſterpräſidenten wählen und der Kaiſer ihn 
ernennen. Der Miniſterpräſident ſchlägt die übrigen 
Mitglieder des Kabinetts vor. Dieſe werden eben⸗ 
falls vom Kaiſer ernannt. Die kaiſerlichen Prinzen 
ſollen nicht in das Kabinett oder zu oberſten Ver⸗ 
waltungsbeamten der Provinzen gewählt werden 
können. Wenn der Miniſterpräſident, durch das 
Parlament in der Regierung gehindert, dieſes nicht 
auflöſt, muß er demiſſionieren. Aber ein Kabinett 
ſoll das Parlament nicht mehr als einmal auflöſen 
dürfen. Der Kaiſer ſoll den direkten Befehl über 
Heer und Flotte führen; aber wenn dieſe Befugnis 
inbezug auf innere Angelegenheiten ausgeübt wird, 
muß er beſondere Bedingungen, über die das Par⸗ 
lament entſcheidet, beobachten. Andernfalls iſt er 
an der Ausübung ſolcher Machtbefugniſſe verhindert. 
Kaiſerliche Edikte können ein Geſetz nicht erſetzen 
außer im Falle einer unmittelbaren Notwendigkeit. 
In einem ſolchen Falle können die Edikte in Form 
eines Geſetzes in Übereinſtimmung mit beſonderen 
Bedingungen und Vorausſetzungen erlaſſen werden. 
Internationale Verträge dürfen nicht ohne Zuſtim⸗ 
mung des Parlaments geſchloſſen werden, jedoch 
kann eine Kriegserklärung oder ein Friedensſchluß 
vom Kaiſer vorgenommen werden, wenn das Par⸗ 
lament nicht tagt. Die Zuſtimmung des Parlaments 
muß ſpäter eingeholt werden. Anordnungen über 
die Verwaltung müſſen durch das Parlament be⸗ 
ſchloſſen werden. Im Falle, daß ein Budget die 
Zuſtimmung des Parlaments nicht erlangt, kann 
die Regierung nicht aufgrund des Budgets des Vor⸗ 
jahres die Geſchäfte führen. Ebenſo dürfen Aus⸗ 
gaben, die im Budget nicht vorgeſehen ſind, nicht 
gemacht werden. Ferner iſt es der Regierung nicht 
geſtattet, außerordentliche finanzielle Maßnahmen 
außerhalb des Etats zu treffen. Das Parlament 
hat die Höhe der Ausgaben des kaiſerlichen Hauſes 
und jede Vermehrung oder Verminderung feſtzu⸗ 
ſetzen. Die Entiheidungen des Parlaments ſollen 
durch den Kaiſer veröffentlicht werden. Die 
Nationalverſammlung übt ihre Tätigkeit bis zur 
Eröffnung des Parlaments aus. x N 

Der Gouverneur von Schantung ſchlug Ein⸗ 
geborene der aufrühreriſchen Provinzen vor, die ge⸗ 
eignet ſind, als Abgeordnete das Volk zu beruhigen 
und ihm die Art der la Zugeſtänd⸗ 
niſſe, die der Thron gewährt hat, zu erklären. 

Ein Telegramm aus Nanking beſagt: Der 
Gouverneur hat, von den Truppen aus Nanking 
und von zwei kleinen Kanonenbooten unterſtützt, 
die dort ausgebrochenen Anruhen unterdrückt. Die 
Stadt iſt ruhig. 

Yuanſchikai ſandte telegraphiſch eine Denk⸗ 
ſchrift an den Thron, in der er es ablehnt, den 
Vorſitz im Kabinett zu übernehmen. Es iſt nicht 
möglich zu ſagen, ob dies eine wirkliche Ablehnung 
oder nur eine Außerung der Beſcheidenheit iſt. 
Denn die Sitte verlangt, daß ſolche wichtige Stel⸗ 
lungen mehrmals abgelehnt werden. 

Eine weitere Anzahl von Edikten iſt am 
Sonnabend erlaſſen worden. Eins fordert zur Ein⸗ 
tracht zwiſchen Chineſen und Mandſchus auf und 
billigt den Entſchluß Muanſchikais, die Feindſelig⸗ 
keiten für einige Zeit einzuſtellen. Ein anderes 
erklärt ſich nicht einverſtanden damit, daß Muan⸗ 
ſchükai den Vorſitz im Kabinett ablehnt. 

Tangſhaoyi hat es abgelehnt, das Amt 
des Verkehrsminiſters zu übernehmen. 

Das Reuterſche Bureau meldet aus Hankau 
vom 2. November über Wuhu: Die Feuersbrunſt, 
die die Geſchoſſe der Batterien der Kaiſerlichen ver⸗ 
urſacht hatten, wurde geſchürt von einem heftigen 
Wind. Der Hauptherd der Feuersbrunst hat eine 
Front von einer Meile. Es wird befürchtet, daß die 
Weslenaniihe Million zerſtört iſt. Zu den Gebäuden 
der Miſſion gehört auch eine Schule für fünfzig 
blinde Knaben, in welcher 150 Verwundete unter⸗ 
gebracht ſind Ein Verſuch eines Noten Kreuz: 
dampfers, die Bewohner der Anſtalt zu retten, 
wurde verhindert durch das Feuer der Batterien der 
Aufſtändiſchen. 

Die Chineſenſtadt in Schanghai und das 
Arſenal fielen am Freitag gegen 6 Uhr abends faſt 
ohne Widerſtand in die Hände der Aufſtändiſchen. 
Nur vom Arſenal aus wurde etwas Feuer abge⸗ 
geben, ohne jedoch Schaden anzurichten. Ein Teil 
der Arſenalwache nahm ſchnell die Armbinde der 
Aufſtändiſchen an; der Reſt leiſtete augenſcheinlich 
keinen Widerſtand. Die chineſiſchen Einwohner und 
die Soldaten ſchloſſen ſich alle den Aufſtändiſchen an. 
Zwei norwegiſche Dampfer mit Munition für die 
Flotte des Admirals Sah ſind abgefahren. Der 
engliſche Generalkonſul erhielt am Sonnabend Nach⸗ 


Freiwilligenkorps der Kaufleute fraterniſieren mit⸗ 
einander. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Reichskanzler und die Reichstags» 

mehrheit. 

Die halbamtliche „Nord d. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt in ihren Rückblicken: Durch die Preſſe 
iſt ein Brief des Vorſitzers des 
Bundes der Landwirte bekannt ge⸗ 
worden, der zu Geldbeiträgen für die Wahl⸗ 
kompagne auffordert und nach einer Er⸗ 
wähnung von Aufgaben des künftigen Reichs⸗ 
tags bemerkt, bei der ganzen Natur des 
jetzigen Herrn Reichskanzlers müſſe man be⸗ 
fürchten, daß er ſeine Stellung von der Ma⸗ 
jorität des Reichstags abhängig mache. Die 
hier geäußerte Behauptung, daß ſich der 
Reichskanzler ſeine Stellung zu entſcheiden⸗ 
den politiſchen Fragen von der Parteikonſtella⸗ 
tion im Reichstag diktieren laſſen werde, muß 
unter Hinweis auf die bisherige Amtsführung 
des Reichskanzlers entſchieden zurückgewieſen 
werden. Der Natur des Reichskanzlers ent⸗ 
ſpricht vielmehr eine Auffaſſung ſeines 
Amtes, die ihm ſeine Überzeugung zur Richt⸗ 
ſchnur ſeines Handels macht. Der Ausfall 
der Wahlen wird an dieſer Auffaſſung der und 
deraus ſich ergebenden Art der Amtsführung 
nichts ändern. [ 


Eine neue Oſtmarkenvorlage 


wird von der freikonſervativen „Poſt“ ange⸗ 
kündigt. Sie hebt hervor: Die vom Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter in Ausſicht geſtellte Vorlage 
über die Ausdehnung der Maßregeln zur 
Befeſtigung des deutſchen Grundbeſitzes in 
den an die Oſtmark grenzenden Bezirken iſt 
ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie vorausſichtlich dem 
Landtag in der neuen Seſſion vorgelegt 
werden kann. 


Liberale Wahlwinke. 


In der Generalverſammlungdes 
liberalen Wahlvereins beider Groß⸗ 
herzogtümer Mecklenburg in Roſtock 
hat Herr Weinhauſen aus Berlin ſeinen 
liberalen Freunden nach der „Roftoder Zeitung“ 
folgende Winke gegeben: „Da zum Partei⸗ 
leben Geld nötig iſt, ſo müſſen ſich die Vor⸗ 
ſtände der einzelnen Vereine nach Geldquellen 
umſehen, ſo vor allem wohlhabende Freunde 
um Unterſtützung angehen. Geld macht nicht 
alles, aber doch zum Dreiviertel () . . . Die 
Gegner ſollen erſchüttert und eingeſchüchtert (!) 
werden ... Die Kandidaten ſollen ſich davor 
hüten, irgend etwas Schriftliches zu erlaſſen. 
Und dann vor allen Dingen ſollen es ſich die 
Kandidaten zur Pflicht machen, in Privatge⸗ 
ſprächen vorſichtig zu fein, uſw.“ — Daß 
Herr Weinhauſen ſeinen Freunden rät, nichts 
Schriftliches von ſich zu geben und in Privat⸗ 
geſprächen vorſichtig zu ſein, iſt ſehr liebens⸗ 
würdig und nicht minder bezeichnend. Auch 
das iſt recht hübſch, daß er die Wirkſamkeit 
des Geldes auf 75 Prozent einſchätzt, ſodaß 
für die Überzeugungskraft der liberalen Ideen 
nur 25 Prozent übrig bleiben. 

Wer hat recht? 

Die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ 
ſchreibt in Nr. 510 pom 30. Oktober 1911: 
„Zur ferneren Erläuterung unſerer Antitheſe 
(das Einfuhrſcheinſyſtem, die Höhe der Ge⸗ 
treidezölle, Zoll- und Wehrfragen hätten mit 
den liberalen Grundſätzen nichts zu tun, das 


ſeien lediglich Zweckmäßigkeitsfragen) ſtellen 
wir feſt, daß der Freiſinn in dem 
Freihandel in der Tat das Ziel 
der wirtſchaftlichen Entwicklung 
liebt, das zu erſtreben er für wert erachtet. 
Er iſt ſich aber vollkommen bewußt, daß 
dieſes Ziel nur allmählich, unter Her⸗ 
ſtellung von Gegenſeitigkeſtsverhältniſſen zwi⸗ 
ſchen den Staaten erreicht werden kann. Das 
wirkſamſte Mittel dazu ſieht er in den Handels⸗ 
verträgen. .. Der freiſinnige Abg. 
Dr. Pachnicke ſchreibt in Nr. 513 der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“ vom 1. November 1911: „Nieder⸗ 
reißen will das Zollgebäude heute niemand. 
Die fortſchrittliche Volkspartei hat 
ausdrücklich erklären laſſen, daß ſie die Er⸗ 
ziehungszölle grundſätzlich nicht ablehnt, ſondern 
nur Bereicherungszölle, daß für ſie die Frage 
des Zollſchutzes eine Frage der Zweck⸗ 
mäßigkeit, nicht des Prinzips iſt. 
Von der nationalliberalen Partei trennen ihn 
nur graduelle Differzen. Wie ſie, ſo ſteuert 
er auf Handels verträge hin und will 
die Zölle ſo bemeſſen ſehen, daß vorteil⸗ 
haftere Handelsverträge als jetzt ermöglicht 
werden. ... — Das Königsberger Fort⸗ 
ſchrittsblatt gibt mit erfreulicher Deutlichkeit 
den freihändleriſchen Standpunkt der Partei 
zu, den der taktiſch beſſer geſchulte Pachnicke 
mit Rückſicht auf die bevorſtehenden Wahlen 
verklauſuliert. 


Die Verliner Stadtverordnetenwahlen. 

Die großblockbrüderliche Geſinnung zwi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie und Freiſinn verfliegt 
jedesmal wenn die beiden Parteien allein im 
Wahlkampf gegenüberſtehen. Am 5. d. Mts. 
haben die Berliner Stadtverordnetenwahlen 
in 17. Kommunalwahlbezirken ſtattgefunden, 
aus welchem Anlaßder ſozialdemokratiſche „Vor⸗ 
wärts“ folgendes ſchrieb: „Der kapitaliſtiſche 
Stadtverordnetenklüngel beweiſt koſakiſche 
Unterwürfigkeit gegen jedweden, der in glitzern⸗ 
der Uniform daherzieht, oder über alle Geld⸗ 
ſäcke zu verfügen vermag. „Servil nach oben, 


brutal nach unten“ iſt der Grundſatz, den die 


Freiſinnsmehrheit an Stelle der Wahrung des 
Selbſtverwaltungsrechts der Stadt betätigt und 
dem „Männerſtolz vor Königsthronen“ unter⸗ 
geordnet hat. Am Tage der Wahl gilt es 
Abrechnung zu halten. Noch können wir in 
die durch das Klaſſenwahlgeſetz geſchützten 
Baſtionen des Geldſacks nicht eindringen, aber 
die Feſtungen der dritten Abteilung kann die 
Arbeiterklaſſe ſtürmen, wenn ſie will.“ — 
Bei den am Sonntag vorgenommenen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen wurden gewählt in der 
Stadt Berlin ſechzehn Sozialdemokraten u. 
ein Liberaler, in der Stadt Charlotten⸗ 
burg ſechs Sozialdemokraten und acht 
Liberale. — Bei den Wahlen zum Parla⸗ 
ment arbeitet der Freiſinn nur mit dem Schlag⸗ 
wort, daß er allein die Sozialdemokratie ab⸗ 
zuhalten vermöge. Die kommunalen Wahlen 
in den Großſtädten liefere dazu nun die 
beſte Illuſtration. 


Das Endergebnis der heſſiſchen Landtags⸗ 
wahlen 

ſtellt ſich folgendermaßen: Gewählt ſind: 
Zentrum 6, Bauernbund 6, Sozialdemo⸗ 
kraten 4, Nationalliberale 3, Fortſchrittliche 
Volkspartei 2. Außerdem finden 12 Stich⸗ 
wahlen ſtatt, für welche der Termin am 17. 
anſteht. 

Der Tripoliskrieg und die internationale 

Verichterſtattung. 


Der Präſident des italieniſchen Preßver⸗ 


bandes, der Deputierte Barzilai, hat an 
den Präſidenten des internationalen Ver— 
bandes der Preſſevereinigungen Singer in 
Wien eine Depeſche gerichtet, in der er an 
die auf dem internationalen Kongreß in Rom 
getroffene Vereinbarung erinnert, daß ſich 
die Berichtigung der verſchiedenen Länder 
lediglich die allgemeinen Grundſätze der 
Billigkeit und des guten Glaubens zur Nichte 
ſchnur nehmen ſolle. Barzilai ftellt dann 
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weiter feſt, das ſich die internationale Preffe, gramm vertreten dürfe. Graf Haeſeler iſt 75 


mit wenigen Ausnahmen durch eine un⸗ 
wahre und Italien herabſetzende 
Darſtellung der Kriegsereig⸗ 
niſſe mit dieſer Vereinbarung in Wider⸗ 
ſpruch ſetze, und gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß ein Wort von Singer die leitenden Or⸗ 
gane der Preſſeverbände der 
Länder zur Beobachtung der Grundſätze der 
e und Billigkeit veranlaſſen 
werde. 


Die Eiſenbahnerbewegung in England. 


Die Konferenz der Eiſenbahnangeſtellten 
erklärt, da die Regierung nicht im Stande 
geweſen ſei, die Eiſenbahngeſellſchaften zu einer 
Beſprechung über die Vorſchläge der Eiſen⸗ 
bahnunterſuchungskommiſſion mit den Ver⸗ 
tretern der Arbeiter zu bewegen, um eine 
neue für beide Teile befriedigende Regelung 
zu vereinbaren, ſo habe die Konferenz be⸗ 
ſchloſſen, die Eiſenbahner darüber abſtimmen 
zu laſſen, ob ſie die Vorlage der Kommiſſion 
annehmen wollten und ob ſie im entgegen⸗ 
geſetzten Falle bereit ſeien, in einen Ausſtand 
zu treten, um eine Anerkennung der Trade 
Unions zu erreichen. Die Abſtimmung ſolle 
bis zum 5. Dezember beendet ſein. 


. 


Der neue Leiter des Reichskolontalamts 

x Dr. Wilhelm Solf 

iſt ein geborener Berliner. Er kam am 5. Ok⸗ 
tober 1862 als Sohn eines Stadtverordneten zur 
Welt. Nachdem er an der Berliner und Kieler 
Univerfität orientaliſche Sprachen, beſonders 
aber das Indiſche ſtudiert hatte, arbeitete er 
zwei Jahre lang beim deutſchen Generalkonſulat 
in Kalkutta. Dann ſchied Solf aus der Konſu⸗ 
latslaufbahn und kehrte in die Heimat zurück, 
um ſich den juiſtiſchen Prüfungen zu unter⸗ 
ziehen. Als geprüfter Juriſt trat er in die Ko⸗ 
lonialabteilung des Auswärtigen Amtes ein 
und wurde dann nach einigen Jahren nach Oſt⸗ 
afrika verſetzt, wo er im Jahre 1898 das Amt 
als Bezirksrichter von Dasesſalam antrat. Im 
folgenden Jahre finden wir Dr. Solf als Präſi⸗ 
denten des Munizipalrats von Apia auf der 
deutſchen Samoainſel Upolo. Als im Jahre 
1900 Samoa in deutſchen Beſitz überging, 
wurde Solf der erſte Gouverneur der neuen Ko⸗ 
lonie, und er hat dieſes Amt bis jetzt inne⸗ 
gehabt. 


Deutſches Reich. 
: Berlin, 5. November 1911. 

— Das preußiſche Staatsminifterium trat 
am Sonnabend unter Vorſitz feines Präſi⸗ 
denten v. Bethmann Hollweg zu einer Sitzung 
zuſammen. 

— Das Oberkonſiſtorium der Kirche Augs⸗ 
burgiſcher Konfeſſion in Elſaß⸗Lothringen hat 
mit 14 gegen 7 Stimmen das Frauenſtimm⸗ 
recht für den Kirchenrat angenommen. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Der re⸗ 
formeriſche Reichstagskandidat im 20. ſä ch ſi⸗ 
ſchen Wahlkreiſe, Kaufmann Sauer, foll 
zurückgetreten ſein, weil ſeine Parteigenoſſen 
es an Organiſation haben fehlen laſſen. — 
Für den Reichstagswahlkreis Koſel⸗Groß⸗ 
Strelitz hat das Zentrum den Fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Kommiſſarius Joſeph Glowatzki wieder 
aufgeſtellt. — Die Reichstagskandidatur des 
Grafen v. Poſadowsky in Biele⸗ 
feld⸗ Wiedenbrück wird als eine 
nationalliberale auszuſpielen verſucht. 
Demgegenüber iſt nachdrücklich darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß dieſe Kandidatur vom Zentrum 
ausgegangen iſt. Zentrumsleute gaben die 
erſte Anregung. In einer Zentrumsverſamm⸗ 
lung in Paderborn erfolgte die vorläufige 
Aufſtellung. Ein Bielefelder Zentrumsmann 
führte mit Herrn v. Poſadowsky die erſten 
Verhandlungen, und das Zentrum hat auch 
jetzt noch in der ganzen Angelegenheit die 
Führung. — Eine Reichstagskandidatur des 
Generalfeldmarſchalls Grafen Haeſeler 
wird aus dem Wahlkreiſe Duis burg⸗ 
Mülheim⸗Oberhauſen gemeldet: Die 
Vertreter der Konſervativen, der Deutſch⸗ 
ſozialen und Chriſtlichſozialen, ſowie der Rechts⸗ 
nationalliberalen des Reichstagswahlkreiſes 
Duisburg boten dem Feldmarſchall Haeſeler 
die Kandidatur an, die dieſer unter der Be⸗ 
dingung annahm, daß er im Falle ſeiner 
Wahl ſich keiner politiſchen Partei anſchließen, 
ſondern ſein allen Deutſchen bekanntes Pro⸗ 


verſchiedenen 


Jahre alt und Mitglied des preußiſchen 
Herrenhauſes. Duisburg wird gegenwärtig durch 
den ſozialdemokratiſchen Abg. Hengsbach ver⸗ 
treten, der 1907 27 650 Stimmen erhielt, denen 
32 045 nationalliberale, 27 322 Zentrums, 
5455 polniſche und 5888 zerſplitterte Stimmen 
gegenüberſtanden. Hengsbach ſiegte mit 
43 745 Stimmen über den Nationalliberalen 
Jung, der 39 089 Stimmen erhielt. — Das 
Herrenhausmitglied Oberinnungsmeiſter Plate 
wurde in einer Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung der Mittelftandsvereinigung als Reichs⸗ 
tagskandidat für den achten Hannoverſchen 
Wahlkreis Hannover-⸗Lindenaufgeſtellt. 

Vreslau, 4. November. Die hieſige Eiſen⸗ 
bahndirekton teilt mit: Die Güterbeförderung 
über die Wolga bei Jaroslawl wird heute 
eingeſtellt. 

Bremen, 4. November. Heute Nachmittag 
1 Uhr fand auf der Werft der Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Weſer in Gröpeling bei Bremen der 
Stapellauf des geſchützten kleinen Kreuzers 
Erſatz Cormoran ſtatt. Zugegen herbei 
waren als Vertreter des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts Exzellenz Vizeadmiral 
Rollmann mit Gefolge und als Vertreter der 
Taufpatin eine Deputation der Stadt Stral⸗ 
ſund. Der Oberbürgermeiſter Gronow taufte 
das Schiff auf den Namen „Stralſund“ und 
brachte darauf ein Hoch auf den Kaiſer aus. 


Prouinzialnachrichten. 


Culmſee, 4. November. (Verſchiedenes.) 
Magiſtratsſekretär Voigt iſt zum Stellvertreter 
des Amtsanwalts vom Oberſtaatsanwalt ernannt 
worden. — Regierungs- und Schulrat Triebel 
aus Marienwerder revidierte dieſe Woche die 
Landſchulen des hieſigen Kreisſchulinſpektionsbe⸗ 
zirks. — Beſitzer Bock aus Dreilinden hat ſeine 
Beſitzung an den Anſiedler Fröhſe für 13 000 Mk. 
nerkauft. 

Culm, 4. November. (Jubiläum.) Am 1. 
November beging Herr Lehrer Grabowski⸗Dor⸗ 
poſch ſein 25 jähriges Amtsjubiläum. Nachmittags 
verjammelten ſich die Schulgemeinde und Lehrer 
der Umgegend in dem feſtlich geſchmückten Schul⸗ 
lokale. 
Roſenberg, 3. November. (Verſchiedenes.) 
Herr Oberlandesgerichtspräſident o. Staff war 
heute zur Beſichtigung und Nevifion des hieſigen 
Amtsgerichts hier anweſend. — Vor der hieſi⸗ 
gen Strafkammer hatte ſich heute der Matroſe 
Neumann aus Ot. Eylau wegen Diebſtahls zu 
verantworten. N., der ſſch bis jetzt hier in Haft 
befand, hatte nachts in Dt. Eylau einen Auto⸗ 
maten des Materialwarenhändlers Schweſig ge⸗ 
ſtohlen, ihn auf einer Karre in einen Chauſſee⸗ 
graben geſchafft und ihn dort erbrochen. Er hatte 
den ganzen Inhalt, beſtehend aus einer Menge 
Zigaretten -und Schokolade, entwendet und den 
Automaten liegen gelaſſen. Weil er ſchon meh⸗ 
rere Male wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, erhielt 
er heute 9 Monate Gefängnis. — Geſtern veran⸗ 
ſtaltete Herr Graf v. Brünneck⸗Belſchwitz auf Ja⸗ 
fobauer Gebiet eine Faſanenjagd, bei der von 
10 Schützen 32 Faſanen erlegt wurden. — Auch 
ſand an demſelben Tage in Belſchwitz eine 
Schnitzeljagd ſtatt, beteiligt waren auch Rieſen⸗ 
burger Küraſſiere. Den Fuchsſchweif erlangte 
Herr Major v. Seherr⸗Thoß aus Thorn. 

Kreis Schlochau, 3. November. (Drohbrief. 
Wählerverſammlung.) Durch Drohbriefe gemein⸗ 
ſter Art wurde Herr Pfarrer Schlewe in Balden⸗ 
burg fortdauernd beläſtigt. Den oder die Schrei⸗ 
ber konnte man noch nicht entdecken. — In 
Schönberg hielt der nationalliberale Bauernbünd⸗ 
ler Harte eine Wählerſammlung ab, die abſolut 
keinen Eindruck machte. 

Hammerſtein, 2. November. (Amtsniederle⸗ 
gung.) Sanitätsrat Dr. Barinowski hat geſtern 
ſein Amt als Magiſtratsherr wegen prinzipieller 
Meinungsverſchiedenheiten niedergelegt. 

Danzig, 4. November. (Verſchiedenes.) Aus 
Hof und Geſellſchaft. Der Kronprinz gibt am 
morgigen Sonntag ein Mahl, zu dem mehrere Ver⸗ 
treter der Behörden mit ihren Damen geladen ſind. 
— Der kronprinzliche Hofmarſchall, Graf v. Bis⸗ 
marck⸗Bohlen und Hofſtaatsſekretär Sommer ſind 
geſtern Abend hier eingetroffen, ebenſo iſt die Ober⸗ 
hofmeiſterin der Frau Kronprinzeſſin, Frau von 

Ivensleben, jetzt hier anweſend. — Kommandie⸗ 
render General von Mackenſen begibt ji Sonntag 
auf einige Tage nach Groß Janowitz. — Anſtelle 
des Herrn Profeſſors Matthaei, der aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten um frühere Entbindung von dem 
Amt als Rektor der techniſchen Hochſchule gebeten 
hatte, iſt Herr Profeſſor Wagner gewählt worden. 
Er wird ſein Amt vorausſichtlich am 15. November 


antreten. Seine Amtsdauer wird reichen bis Ende 


Juni 1913. ; 
Allenſtein, 3. November. (Zur Reichstags⸗ 
wahl. Unfall.) Der Reichstagsabgeordnete des 
Wahlkreiſes Allenſtein⸗Röſſel, Gutsbeſitzer Or⸗ 
lowski⸗Kutzborn (Zentrum), hat auf eine weitere 
Kandidatur verzichtet. Am 9. November ſoll 
hier auf der Vertrauensmännerverſammlung ein 
neuer Kandidat aufgeſtellt werden. In Frage 
kommen u. a. Erzprieſter Romahn⸗Röſſel und 
Bezirkskommandeur v. Hatten⸗Raſtenburg. — Ein 
Unglücksfall mit tödlichem Ausgange ereignete ſich 
geſtern in Gr. Schöndamerau. Der Schuhmacher 
Nikulla ſtürzte beim Aufladen von Reiſig infolge 
eines unglücklichen Trittes rücklings vom Wagen 
und brach das Genick. Er konnte nur noch als 
Leiche zu ſeiner ahnungsloſen Familie gebracht 
werden. Der Verſtorbene hinterläßt eine Witwe 
mit mehreren Kindern. d 
Gnejen, 3. November. (Verſchiedenes.) Der 
diesjährige Winterpferdemarkt beginnt hier am 
4. d. Mts. und dauert bis einſchließlich künftigen 
Mittwoch; der Auftrieb an ruſſiſchem Pferdema⸗ 
terial iſt bis jetzt nicht beſonders ſtark. Das 
Hauptgeſchäft entwickelt fin am Montag. — Das 


Café „Germania“ in der Lindenſtraße ſſt an den. 


Cafcétier Fiſcher verkauft worden. — Konkurs ers 


öffnet wurde über das Vermögen des Gaſthofbe⸗ 
figers Olszewski in Zydowko. 

Billiſaß, 3. November. (Die Frauenhilfe) 
veranſtaltet am 7. d. Mts. im hieſigen Gaſthauſe 
zum oe der Diakoniſſenſtation einen Familien⸗ 
abend. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. November 1911. 


— (Perſonalien der Reichspoſtverwal⸗ 
tung.) Angenommen ſind zu Poſtagenten: der Be⸗ 
ſitzer und Buhnenmeiſter Neumann in Oberausmaß 
(Kr. Culm). Frau Margarete Scherner in Ellerwald 
und Fräulein Lisbeth Stenger in Oſtrowitt (Kreis 
Löbau). Der Boftprattifant Garthoff⸗Oſterode (Oſtpr.) 
früher in Thorn, hat die höhere Verwaltungsprüfung 
beſtanden. Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Arndt von 
A 0 nach Damrau, Emil Doering von Pehsken nach 

horn. 

— (Todesfälle.) Herr Rentner Karl 
Thiele in Thorn⸗Mocker iſt am Sonnabend im 
Alter von 78 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene 
iſt weiteren Kreiſen bekannt geworden, da er als 
Nachfolger Pehlows als Homöopath praktizierte 
und großes Vertrauen genoß. — Ferner iſt ge⸗ 
ſtorben der frühere Kreisſekretär, Herr Rechnungs⸗ 
rat Totzeck, der ſeit einigen Jahren das Amt als 
Rentmeiſter des Landkreiſes Thorn bekleidete. Mit 
ihm iſt ein pflichtgetreuer, allge nein hochgeachteter 
Beamter dahingeſchieden. ; 

— (Von der ruſſiſchen Grenze.) Ein 
größeres Feuer wütete am Freitag 0 850 Woche 
auf einem Holznlatz in Alexandrowo. ) 
brannte Ho 
gehabt haben. Zwei kleinere Brände brachen bei 
zwei Fleiſchern aus, die, weil die Gebäude in den 
mit Schindeln gedeckten Häuſergruppen ſtanden, 
leicht einen größeren Amfang hätten annehmen 
können. Da der Grenzort Alexandrowo aber ſeit 
einiger Zeit über eine recht gut organiſierte Feuer⸗ 
wehr verfügt, wurden ſämtliche Brände, ehe ſie 
weiter um ſich griffen, bewältigt. Jetzt werden 
übrigens ganz neue Bauviertel in Alexandrowo 
mit durchweg maſſiven Häuſern, darunter ganz 
ſtattlichen Gebäuden, angelegt. Gefördert wird die 
Bautätigkeit dadurch, daß der Gutsbeſitzer Graf 

Trojanowski auf ſeinem Beſitztum eine 
Ziegelei nach neueſtem Muſter angelegt hat, von 
welcher das Baumaterial auf kürzeſtem Wege be⸗ 
zogen werden kann. Auch n mit 
i hat man in Alexandrowo ein⸗ 
geführt. 

— (Thorner Liedertafel.) Am Sonnabend 
veranſtaltete die Liedertafel im Artushof ihr erſtes 
Winterkonzert, zu dem ſich eine zahlreiche Zuhörerſchaft 
eingefunden hatte. Das Doppelkonzert, bei dem die 
Kapelle der 15er, unter perſönlicher Leitung des Herrn 
Obermuſikmeiſter Krelle, und der Verein in ihren 
Leiſtungen wetteiferten, hat die Hörer in hohem Maße 
befriedigt. Die Kapelle trug 4 Stücke vor und ſtellte 
zum Schluß noch ihren Violinſolſſten Herrn Fritz 
Köppen hinaus, der die „Romanze“ von Svendſen 
und „Das Bienchen“ von Schubert in Bearbeitung 
Wilhelmis meiſterhaft vortrug. Für das Vokalkonzerk 
hatte Herr Muſikdirektor Char ein neues Programm, 
eine Blütenleſe aus dem neuen Bundesliederbuch, auf⸗ 
geſtellt, 7 Lieder enthaltend, unter denen auch die 


Die letzte 
Nummer war der hier ſchon öfter zu Gehör gebrachte 
Chor der Winzer mit Herrn Menzel als Soliſten aus 
Bruchs Oper „Loreley“, der das in allen Nummern 
mit wohlverdientem lebhaftem Beifall aufgenommene 
Konzert wie ein machtvolles Finale abſchloß. Es folgte 
eine „Kürtafel“, ein Eſſen nach der Karte, woran ſich 
gegen 11 Uhr der Tanz anſchloß. 

— (Der Verein deutſcher Kaufleute, 
Ortsverein Thorn,) beging nach ſeiner Neu⸗ 
gründung geſtern (Sonntag) die Feier ſeines einjährigen 
Beſlehens mit einem Unterhaltungsabend im „Wald⸗ 
häuschen“. Trotz des nicht gerade einladenden Welters 
waren Mitglieder und Gäſte in anſehnlicher Zahl er⸗ 
ſchienen. Das muſikaliſch⸗dramatiſch⸗humoriſtiſche Pro⸗ 
ramm konnte bedauerlicherweiſe nicht ganz, wie beab⸗ 
ichtigt, durchgeführt werden, da der Otto Reuter⸗ 
Interpret, der bereits vor einigen Wochen beim Herbſt⸗ 
feſt des Vereins für naturgemäße Lebens⸗ und Heil⸗ 
weiſe einige Couplets des bekannten Humoriſten vor⸗ 
züglich wiedergegeben, erkrankt war. In dankenswerter 
Weiſe waren aber in letzter Stunde einige Mitglieder 
für ihn eingeſprungen, ſodaß die Beſucher auf ihre 
Koſten gekommen ſein dürften. Aus dem muſikaliſchen 
Teil ſind beſonders 2 Violinſolis zu erwähnen, die den 
Zuhörern eine gute Technik und warm empfindendes 
Spiel zeigten. Die Reuter'ſchen Sachen gefielen, wie 
es bei ihrer Aktualität und dem ſprühenden Humor 
vorauszu ehen iſt, ſehr und verſetzten in die heiterſte 
Stimmung. Ein Vereinsmitglied zeigte ſich als wohl⸗ 
gelungener Damenimitator und verband ſeine in einem 
„Spaniſchen Tanz“ mit ſeinem männlichen Partner be⸗ 
wieſene echt weibliche Grandezza in der vorgetragenen 
„Pagen⸗Arie“ aus den „Hugenotten“ mit einer Durch» 
aus mädchenhaft klingenden Sopranſtimme, die ſelbſt in 
den Koloraturen nicht verſagte. Er durfte ſich mit 
gutem Recht des ſtarken Beifalls freuen. Nach ver⸗ 
ſchiedenen ernſten und heiteren Gesängen und Rezilalionen 
begrüßte der Vereinsvorſitzer, Herr Rynarzewski, 
die Anweſenden, beſonders die erſchienenen Verbands⸗ 
mitglieder aus Hohenſalza, Culmſee, Argenau und 
Bromberg und erteilte das Wort zur Feſtrede dem 
Bezirksleiter des Verbandes Schleſien, Herrn Hammer⸗ 
ſtein⸗ Breslau, der namens des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes Berlin herzliche Glückwünſche dem jungen 
Verein ausſprach, wünſchend, daß derſelbe zukünftig 
weiter erſtarke. Er ging im weiteren näher auf Zwecke, 
Ziele und die geleiſtete Arbeit der Organiſation ein. 
Wohl ſei ſchon vlel, u. a. Erweiterung der Sonntags⸗ 
ruhe, früherer Ladenſchluß uſw., erreicht worden, aber 
die Vorteile und Vergünſtigungen für die Angeſtellten, 
die ſich als eine Notwendigkeit herausſtellten, könnten 
am leichteſten ihrer Verwirklichung näher gebracht 
werden, wenn ſich alle Handlungsgehilfen zu einer 
einzigen Organiſation zufammenſchlöſſen. Über die ge⸗ 
leiftete Arbeit erwähnte der Redner, daß neben der Er⸗ 
richtung einer eigenen Kranken⸗Verſicherung der „Verein 
der deutſchen Kaufleute“ die erſte kaufmänniſche Berufs⸗ 
organiſation geweſen ſei, die vor nunmehr 30 Jahren 
eine Verſicherung gegen Stellenloſigkeit ins Leben rief 
und bis zur Gegenwart aus eigenen Mitteln über 
450 000 Mark ausgezahlt hat. Mit dem Appell an die 
Mitglieder, mitzuarbeiten, ein jeder an ſeinem Teile, 
mitintereſſiert zu ſein, und ſo zu einer immer weiteren 
Erſtarkung des Vereins beizutragen, ſchloß Herr 
Hammerftein “feine beifällig und zuſtimmend aufge⸗ 
nommene Anſprache. Der nun folgende Tanz wurde 
durch eine Kaffeepauſe unterbrochen, bei der u. a. ein 


as ver⸗ 
z ſoll einen Wert von 30 000 Rubel 


Vorbereitung 


auf den Verein bezügliches Tafellied zum Vortrag ges 
langte; auch verſchiedene geſangliche und muſikaliſche 
Unterhaltungen wurden geboten. Im übrigen hielt 
der Tanz die Teilnehmer noch lange zuſammen, was 
umſomehr zu verſtehen iſt, als ſchließlich jeder den Weg 
nach der Stadt in der ſtürmiſchen und regneriſchen 
Novembernacht ſo lange als möglich hinauszuſchieben 
ſuchte, in der Hoffnung, daß eine Beſſerung eintreten 
würde. Das Feſt hat dem Verein auch inſofern einen 
Eifolg gebracht, als 8 Herren ſich zur Mitgliedſchaft 
meldeten. 

— (Schleſier verein.) Die Kirmesfeier, die 
der Verein am Sonntag Abend in den Sälen des 
Artushof veranſtaltete, war in der äußeren ſzeniſchen 
Ausſtattung nicht ganz ſo glänzend, wie bei einigen 
früheren Feſten, die ganz in das Schleſierland und die 
ſchleſiſche Heimat verſetzten, aber an Frohſinn und Ge⸗ 
mütlichkeit gab die geſtrige Kirms keiner Vorgängerin 
etwas nach. Der Treppenflur war mit Tannengrün 
und einem Banner mit der Aufſchrift „Willkommen“ 
geſchmückt, wobei es ein glücklicher Gedanke — geweſen 
wäre, die Schrift verkehrt zu ſchreiben, damit das 
„Willkommen“ den Beſuchern aus dem Wandſpiegel 
entgegengeleuchtet hätte. Im Weißen Saal befand ſich 
die Schießbude, im Eckzimmer die Paſchbude und die 
Höhle „Zum Rübezahl⸗Trunk“ (Breslauer Korn und 
Stonsdorfer), im Spiegelſaal die Würſtelbude und die 
Erſte ſchleſiſche Feinbäckerei. Und hier drehten ſich die 
ſchmucken Mädchen in reizender ländlicher Tracht mit 
den Burſchen in Kappen oder Studentenſtürmern ſchon 
früh nach den Klängen eines Leierkaſtens im Tanz, 
während noch im Prunkſaal ein Teil der Kapelle der 
176er konzertierte. Gegen 10½ Uhr begann dann, 
eingeleitet durch eine Schnitterpolonaiſe der Senſen 
tragenden Kinder, der offizielle Tanz um eine Litfaß⸗ 
fäule, die in der Mitte des Saales aufgeſtellt war. 
Der Beſuch war, ohne ſo ſtark wie ſonſt zu ſein, doch 
recht befriedigend, die Beſucher aber vielleicht noch be⸗ 
friedigter von dieſer Kirmes, als ſonſt. 

— (Kriegerverein Mocker.) Am Sonn 
abend fand bei Rüſter die Monatsverſammlung 
ſtatt, zu der gegen 40 Kameraden erſchienen waren. 
Herr Kreisbaumeiſter Krauſe wies auf den Ernſt 
der inneren Lage hin, wobei er der Hoffnung Aus⸗ 
druck gab, daß die Kriegervereine allen Verſuchen 
der Irreführung gegenüber wiſſen würden, auf 
welcher Seite ſie zu ſtehen tiges und ſchloß mit 
einem Kaiſerhoch, das ein kräftiges Echo fand. Neu 
aufgenommen wurden 4 Kameraden. Zu der Schieß⸗ 
übung am 15. Oktober bemerkte der Vorſitzer, daß 
die Beteiligung an den Erwartungen zurück 
geblieben und hoffentlich künftig reger ſein werde 
damit die koſtſpielige Neuanſchaffung ihren Zweck 
erfülle. An den geschäftlichen Teil ſchloß ſich ein 
geſelliges Beiſammenſein. 

— (Jugendwehr.) Am Sonntag 0 
3 Uhr unternahm der Verein in Stärke von 2 
Mann unter Führung des Herrn Rektor Krauſe 
einen Marſch nach dem Waſſerwerk und von hier 


nach dem Barbarkener Felde, wo, trotz Regen und 
Sturm, militäriſche Übungen unter Leitung des 


2. Vorſitzers Herrn Hauptmann Banſa ſtattfanden. 
Der Rückmarſch erſolgte um 5 Uhr. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Dienstag Pre⸗ 
mierenaufführung des neueſten Operettenſchlagers „Der 
ledige Gatte“. Die Muſik von Guſtav Wanda iſt ein Fülle 
horn von hübſchen Tanzliedern, die einſchmeichelnd wirken 
und in flotten Rythmen witzig pointiert ſind. Jufolge 
Erkrankung der Frau Agnes Sor ma ſſt das 
Gaſtſpiel der Künſtlerin bis auf weiteres vers 
ſcho ben. 
Donnerstag zum letztenmale „Die Zauberflöte“. 
„Das nackte Weib“, Schauſplel von 
Heury Bataille. (Kammerſpiel⸗Abend.) Sonnabend 
auf vielfachen Wunſch nochmalige Aufführung von 
„Mignon“ bei halben Kaſſenpreiſen. 

— (Aufnahmen vom türkiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Kriegs ſchauplatz) werden gegenwärtig 
in Müllers Lichtſpielen gezeigt und erwecken das leb⸗ 
hafteſte Intereſſe, zugleich eine gelungene Ergänzung 
für den Zeitungsleſer bildend. Die von einer Halieni« 
ſchen Fülmfabrik hergeſtellten Bilder führen hauptſächlich 
nach Tripolis, veranſchaulichen deutlich die Stadt, dle 
vor ihr ankernde Flotte, das Landen von Truppen und 
Journaliſten, ſowie das militäriſche Leben der Italiener 
in den, wie man gut beobachten konnte, halbzerſchoſſenen 
Forts und Befeſtigungen. Auch die Nachrichten über 
den tiefen Sand der Küſte fanden ihre Beitätigung. 
Verſchiedene Wagen, mit höheren italieniſchen Offizieren 
beſetzt, blieben im Sande ſtecken und mußten erſt mit 
Menſchenhand wieder in Gang gebracht werden. Weitere 
Serien, die, wenn auch durch die Aufnahme der 
Italiener etwas einſeitig, trotzdem intereſſant ſein 
dürften, ſollen folgen. 

— (Der geſtrige Sonntag,) der erſte im 
November, glich ganz dem letzten Okloberſonntag, nur 
daß er noch trüber und regneriſcher war. Den Inhabern 
der Gartenreſtaurants war er deshalb noch unwill⸗ 
kommner, und ebenſo den Naturfreunden, die auf den 
Sonntag angewieſen find, da dieſe in dieſem Jahre 
ganz um den Genuß der Herbſtlandſchaft kommen, um 
den ſie der vorzeitige Froſt, der die Bäume ſtark ent⸗ 
blättert, ſchongchalb gebracht hatte. Den Nutzen hatten 
auch diesmal wieder die Etablifjements der Stadt, wo⸗ 
hin der Verkehr flutete, ſtatt, wie ſonſt, nach außen. 
Faſt ausverkauft war das Staditheater, wo Mozarts 
„Zauberflöje“, in der Wiederholung noch ſchöner und 
abgerundeter, die Beſucher fo entzückte, daß noch manche 
Aufführungen der herrlichen Oper bei vollem Hauſe zu 
erwarten ſind. 

— (Mondfinſternis — Komet.) Am heuti⸗ 
gen Montag fand eine Mondfinſternis ſtatt. Die erfte 
Berührung des Mondrandes mit dem Halbſchakten war 
nach mitteleuropäiſcher Zeit um 2.39 Uhr nachmittags 
zu verzeichnen, es folgt die Mitte der Erſcheinung um 
4.36 Uhr und die letzte Berührung von Mond und 
Halbſchatten um 6.34 Uhr. — Der Brook'ſche Komet 
zeigt ſich zwiſchen 4 und 5 Uhr morgens noch immer 
am Himmel. Der Stern ſoll jetzt noch tiefer am 
Horizont ſtehen und ſein Schweif länger und ſchmaler 
geworden ſein. 

— (Fundſachen⸗Verſteigerung.) Morgen, 
Dienstag vormittags 11 Ag, a die 
fallenen Fundſachen im Hof des Rathaujes öffent 
lich verſteigert werden. 

Bi on ener enn den g Mit einer Ver⸗ 
ſpätung von einer Stunde traf gekenn Abend der 
Zug 24 von Alexandrowo ein. Schuld daran war 
das verſpätete Eintreffen des Warſchauer Zuges. 
Da demzufolge auch der Zug nach Marienwerder 
ſoviel ſpäter abfuhr, zogen es die meiſten Neijen- 
den, welche nach Thorn wollten, vor, zu Fuß über 
die Brücke zu gehen. Hoffentlich werden ſolche 
Lücken in den Fährplänen nach Inbetriebnahme der 
Kraftwagen ausgeglichen werden, denn von dem 
bisherigen Pendelzugverkehr kann das eigentlich 
nicht behauptet werden. 

— (Verhaftet) wurde der 
Albert Kühn von hier 


Mittwoch bleibt das Theater Deal: 
n 


Keſſelſchmied 
der am Sonnabend Abend, 
nachdem er ſeinen ochenlohn vertrunken, zwei 
Enten und ein Rebhuhn, die von der Verkaufs⸗ 
ſtelle des landwirtſchaftlichen Frauenvereins aus⸗ 
gehängt waren, entwendet hat? 


— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Pollzeibericht heute 3. i 

— (Befunden) wurden ein Fahrrad, ein 
Schlüſſel, eln leinenes Hemd und ein Bund Schlüffel. 
Näheres im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Zugelaufen) iſt ein ſchwarz und weiß ge⸗ 
fleckter Hund. Näheres im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Welch ſſe l.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute — 0,16 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 2 Zentimeter gefallen. Bei 

bwalomwice iſt der Strom von 1,13 Meter 
auf 1,12 Meter gefallen. 


. Briefkaſten. 


1 F. 72. Daß Sie, jedenfalls infolge Ihrer 
Verſetzung am 1. November, bei der Perſonen⸗ 
ſtandsaufnahme übergangen find, entbindet Sie 
nicht von der Verpflichtung, Steuern zu zahlen, die 
daher auch nachträglich gezahlt werden müſſen. 
Haftbar für das Übergehen können Sie niemand 
machen, zumal Sie davon noch den Vorteil gehabt 
haben, die Zinſen der nicht abgeforderten Steuer⸗ 
ſumme zu genießen. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Nobelpreiſe. Nach Meldung aus Stock⸗ 
olm wird der diesjährige obelpreis für 
hyſik an die deutſchen Gelehrten Profeſſor 

Wien⸗ Würzburg und Profeſſor Dr. Planck⸗ 
Berlin für ihre Arbeit über die Temperatur⸗ 
ſtrahlung verliehen werden. 


Mannigfaltiges. 


(Verurteilung eines Gatten» 
mörders.) Der Magiſtratsſekretär Bor⸗ 
mann aus Spandau, der am 18. November 
v. J. vor dem Amtsgericht in der Jungfern⸗ 
heide nach einem Eheſcheidungstermin ſeine 
Ehefrau erſchoſſen hat, wurde unter Ver⸗ 
ſagung mildernder Umſtände zu 8 Jahren 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt unter 
Anrechnung von 9 Monaten der erlittenen 
Unterſuchungshaft verurteilt. 


Der türkiſch⸗italieniſche Urieg. 


Zur Lage vor Tripolis 

meldet die Agenzia e vom Songtag: Am 
Sonnabend esel te ein kleiner Angriff auf die 
öſtliche italieniſche Front in dem Ab⸗ 
ſchnitt zwiſchen Scharaſchat und dem kleinen Fort 
Meſri. An dieſem Angriff, dem einige Kanonen- 
ſchüſſe e Ane n waren, nahmen u 
zweihundert Araber und — zum erſten mal in ihren 
Khakiuniformen gut ſichtbar — einige git der 
türkiſcher Regulären teil. Der Angriff, der ſich 
gegen eine Stellung der Berſaglieri und Grenadiere 
richtete, wurde nicht mit Nachdruck durchgeführt 
und von zwei Kompagnien des 63. Infanterie⸗ 
regiments zurückgewieſen. Der Feind hatte ſchwere 
Verluſte, das 63. Infanterie⸗Regiment einen 
Toten. — Die in den letzten Tagen mit Artilerie 
und mit kleinen Gruppen Bewaffneter unter⸗ 
nommenen Demonſtrationen der Türken dürften nur 
den 115 gehabt haben, die Auflöſung der 
arabiſchen Streitkräfte zu maskieren, die 
in der Um e von Tripolis zujammengezogen, 
waren, Dieſe Auflöſung iſt zurückzuführen auf die 
wiederholten Mißerfolge vor den italteniſchen Ver⸗ 
ſchanzngen, ebenſo wie auf die Choleraepide⸗ 
mie, die unter den ſchlecht genährten und gegen 
die Ausbreitung der Krankheit Aben t ten feind⸗ 
lichen Streitkräften wütet. ie rſachen ver⸗ 
ee daß andere arabiſche Streitkräfte aus dem 

nnern herbeikommen, um diejenigen Araber zu 
erſetzen, welche die wenig zahlreichen Türken ver⸗ 
ſtärkt hatten und die jetzt es Nach ſicheren 
Nachrichten von der egytiſchen Grenze ſind 
die Hilfskräfte ſehr gering, die dieſe Grenze 
überſchritten haben, um die B Bug von Streit⸗ 
kräften, die nach den angeblichen türkiſchen Plänen 
fh um Tobruk, Derna und Benghaſi zu⸗ 
ſammenziehen ſollten, zu unterſtützen. Das Komitee 
ſoll auch nicht die Mittel ha en, um für die ge⸗ 
wünſchten Lebensmittel zu ſorgen, da die einge⸗ 
laufenen Summen nicht denjenigen entſprechen, die 
bei den freiwilligen Subſkriptionen gezeichnet 
worden ſind. Die egyptiſchen Freiwilli⸗ 
gen er Sie ſich auf wenige junge Burſchen, die 


aus der ule entflohen und nach der Grenze ge⸗ 
wandert aber bisher noch nicht angefo.nmen fein 
ſollen. Auf jeden Fall hat weder ein Beduine noch 
eine Karawane die Grenze überſchritten, die jetzt 
ſtrenger als je überwacht wird. Dieſer Zuſtand an 
der egyptiſchen Grenze wird beſtätigt durch die Lage 
bei Tobruk, Derna und Benghaſi, welche von den 
Italienern ſtark beſetzt ſind. Dort bemerkt man 
keine Gruppen 15 oder türkiſcher Streit⸗ 
kräfte. Auch das Verhalten der Senuſſi iſt be⸗ 
achtenswert; ſie bewahren eine abwartende 
Haltung, die, wenn ſie auch nicht offen wohlwollend 
it, doch jedenfalls auch nicht feindlich it. Auch von 
der tuneſiſchen Grenze, über die, wie be⸗ 
hauptet wurde, Waffen und Vorräte für den Feind 
gingen, liegen Nachrichten vor. Vorgeſtern und 
geſtern bombardierte die Liguria“ Suara und zer⸗ 
ſtörte vollſtändig die Befe tigungen, ohne auf 
Widerſtand zu ſtoßen. Außerdem überwachte die 
„Liguria“ in den letzten Tagen ſorgfältig die Küſte 
bis zur Grenze, konnte aber auf der ſehr gut ſicht⸗ 
baren Karawanenſtraße nichts von Bedeutung 
wahrnehmen. In direkt aus Tunis ſtanzbſſſchen 
Meldungen wird verſichert, daß die franzöſiſchen 
Behörden die Grenze ſorgſam überwachen. Übrigens 
find die Schwierigkeiten einer 11 
Verpflegung der grabiſch⸗türkiſchen 
Truppen auf dieſem Wege faſt unüberwindlich, 
Aus allen dieſen Gründen herrſcht der Eindruck 
vor, daß ein neuer Angriff auf Tripolis kaum die 
Heftigkeit desjenigen erreichen dürfte, der am 26. 
Oktober mit jo großem Erfolg von den italienischen, 
damals noch verhältnismäßig nicht ſehr zahlreichen 
Streitkräften zurückgewieſen wurde. Hie ita⸗ 
lieniſchen Truppen in der Umgebung von 
Tripolis ſind jetzt 5 ſtark an Zahl — ſie haben ſich 
ſeit dem 26. Oktober faſt verdoppelt — un 
ſind ſo gut verſchanzt, daß die Okkupation jetzt un⸗ 
bedingt geſichert erſcheint. Dieſem Eindruck können 
ſich ſelbſt die Eingeborenen nicht entziehen, wie 
man aus der Anderung ihrer Haltung den Ita⸗ 
lienern gegenüber ſieht. Die moraliſche Haltung 
der Truppen iſt ausgezeichnet, umſomehr, als ein 
Angriff 1 wahrſcheinlich iſt. Man erwartet 
bereits den Vormarſch gegen den Feind, 
der ſo geſchwächt iſt, daß man kaum noch einen 
wirkſamen Widerſtand zu befürchten hat. 

Zwei Häuptlinge der Zavia ſind in Tripolis 
eingetroffen und haben genaue und wichtige Mit⸗ 
teilungen über die Organiſation des Widerſtandes 


der Stämme, über ihre N 


daß die Cholera in den Reihen der 


{ von. den Türken abfallen. Der Sohn des 


alluna Paſcha, Ibrahim Bey, der als Offizier bei 
den Türken 1 it von ihnen erſchoſſen worden, 


weil er im Verdacht ſtand, mit ſeinem Vater in 
Beaune zu ſtehen. 5 5 
Am Sonnabend früh feuerte eine türkiſche 


Batterie, die immer noch in gedeckter Stellung 


gegenüber von Meſri liegt, einige Granaten ab; 


die italieniſchen Batterien antworteten mit einem 


heitigen Meile 2 
m Freitag Abend ſind der eichſſch⸗ Marine⸗ 
attachee Fuchs und der öſterreichi und ruſſiſche 
Militärattachee ſowie der ERBE und kuſſiſche 
Militärattachee an Bord des „Re Vittorio“ abge⸗ 

reiſt, da ſie ihre Miſſion als beendet betrachten. 
Tripolis vollſtändig annektiert. 
italieniſche Miniſter des 


Der Aus⸗ 


wärtigen hat am Sonntag folgende Depeſche 


an den italieniſchen Botſchafter im Auslande 
gerichtet: Die Beſitznahme der wichtigſten 
Städte von Tripolis und Cyrenaika, die andau⸗ 
ernden Erfolge unſerer Waffen, die über⸗ 
wältigenden Streitkräfte, die wir uns noch an⸗ 
ſchicken, hinzuſenden, haben jeden weiteren 
Widerſtand der Türkei unwirkſam gemacht. Um 
andererſeits unnützem Blutvergießen ein Ende 
zu machen, iſt es dringend notwendig, jede ge⸗ 
fährliche Unſicherheit in der Stimmung der 
dortigen Bevölkerung zu zerſtreuen. Daher jind 
durch ein königliches Dekret Tripolis und 
Cyrenaiba endgiltig und unwiderruflich unter 
die volle und ganze Oberhoheit des Königreichs 
Italien geſtellt worden. Jede andere, weniger 
radikale Löſung, die dem Sultan auch nur den 
Schatten einer nominellen Oberhoheit über die 
genannten Provinzen gelaſſen hätte, hätte eine 
dauernde Urſache für künftige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Italien und der Türkei gebildet, welche 
ſpäter verhängnisvollerweiſe ſelbſt gegen den 
Willen der Regierenden in einem für den 
europäiſchen Frieden noch gefährlicherem 
Augenblick hätte ausbrechen können. Die von 
uns gewählte Löſung iſt die einzige, welche end⸗ 
giltig die Intereſſen Italiens und Europas und 
ſelbſt der Türkei ſchützt. Tripolis und Cyre⸗ 
naika haben aufgehört, einen Teil des Ottoma⸗ 
niſchen Reiches zu bilden, aber wir ſind heute 
geneigt, mit weitherziger Verſöhnlichkeit die 
Mttel zu prüfen, um auf die für die Türkei 
zweckmäßigſte und ehrenvollſte Weiſe die Fol⸗ 
gen von unwiderruflich vollzogenen Tatſachen 
zu regeln. Sicherlich würde es uns nicht 
möglich ſein, dieſe verſöhnlichen Abſichten auf: 
recht zu erhalten, wenn die Türkei hartnäckig 
den Krieg unnützerweiſe in die Länge ziehen 
würde. Wir haben jedoch das Vertrauen, daß 
die einträchtliche Arbeit der Großmächte die 
Türkei dazu führen wird, ohne Verzug jene 


vernünftigen und entſcheidenden Beſchlüſſe zu 


faſſen, welche ihren wahren Intereſſen und 
denen der ganzen ziviliſierten Welt ent⸗ 
ſprechen. Auf jeden Fall wird Italien an dieſen 
Ergebniſſen mitarbeiten, Italien, das ebenſo 
geneigt iſt, zu billigen Friedensbedingungen als 
entſchloſſen zu den wirkſamſten Mitteln, um 
dieſen Frieden ſo bald als möglich aufzunötigen. 
Wollen Sie eine Abſchrift dieſer Depeſche dem 
Miniſter des Außern zurücklaſſen. gez.: di San 
Giuliano. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der 
König habe am Sonntag früh nach⸗ 
ſtehende Verfügung unterzeichnet: Auf Vor⸗ 
ſchlag des Miniſterpräſidenten und des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten ver⸗ 
fügen wir: Tripolis und Cyrenaika werden 
unter die volle und ganze Oberhoheit des 
Königreichs Italien geſtellt. Die endgiltigen 
Beſtimmungen für die Verwaltung der genann⸗ 
ten Gebiete werden durch Geſetz feſtgelegt 
werden. Bis zur Verabſchiedung dieſes Ge⸗ 
ſetzes wird durch königliche Erlaſſe regiert 
werden. Vorſtehende Verfügung wird dem 
Parlament unterbreitet werden, um Geſetz zu 
werden. f 


Reueſte Nachrichten. 


Bankdirektor Arnſtedt 5. 

Berlin, 6. November. Der langjährige 
Direttor der Dresdener Bank, italieniſcher General⸗ 
konſul in Dresden, Geheimer Kommerzienrat 
Arnſtedt, iſt geſtern in Berlin, infolge einer Darm⸗ 
operation, geſtorben. 5 ar: 

Rettung aus Seenot. N . 
Bremen, 6. November. Die Rettungsſtation 
Helgoland der „deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger“ telegraphiert: Am 5. November 
abends wurden von drei deutſchen Jalken, „Eliſa⸗ 
beth“, „Gaſina“ und „Friederike“, acht 
durch das Rettungsboot „Klauß Dreyer“ gerettet. 
Der Weſtſturm hatte eine Stärke von 12 Metern. 
NG 
„Hamburg, 6. November. Auf der Unterelbe 
ind in der Nacht bei ſchwerem en e ek 
ahrzeuge geſtrandet und geſunken. 
Orkan auf der Nordſee. 
Cuxhaven, 5. November. Mährend der ver⸗ 


floſſenen Nacht und am heutigen Vormittag herrſchte 
an der Nordſee und der Elbmündung ein orkan⸗ 
d artiger Sturm mit wolkenbruchartigen Regenböen. 


Der geſamte Schiffsverkehr ſtockt. Hafen und Neede 
ſind dicht mit ſchutzſuchenden Schiffen beſetzt. Das 
Unwetter it jo plötzlich hereingebrochen, daß man 
Hiobspoſten von der hohen See erwartet. 
Straßenbahnkataſtrophe in Württemberg. 

Stuttgart, 5. November. Ein ſchweres Un⸗ 
glück ereignete ſich heute Abend gegen 6 Uhr auf 
der elektriſchen Straßenbahn Bopſer — Degerloch bei 
Stuttgart. Ein von Degerloch kommender Wagen 
der elektriſchen Bahn geriet an einer Kurve infolge 
Laubfalls ins Schleifen. Durch die große Schnellig⸗ 
keit, mit welcher der Wagen über die Einfahrts⸗ 
weiche hereinkam, entgleiſte er, wurde gegen den 


Waffen, 
Munition, Lebensmittel und über die türkiſchen 
0 5 die ſie Jüpeen, emadit. Sie le 

regulären 
Truppen herrſcht, und an die Araber in großer 


Randſtein geworfen und ſtürzte um. Von den 
30 Perſonen, die im Wagen Platz genommen hatten, 
wurden 14 ſchwer verletzt. Von dieſen ſind drei be⸗ 
reits geſtorben: ein Ingenieur Hartenſtein aus 
Stuttgart, ein Wagenführer Krämer und ein Mon⸗ 
teur von auswärts, deſſen Name noch nicht ermittelt 

werden konnte. 

Empfang deutſcher Regimentskommandanten 

beim Kaiſer Franz Joſef. 

Wien, 5. November. Kaiſer Franz Joſef wird 
am Dienstag die Kommandanten der drei ſeinen 
Namen führenden deutſchen Regimenter empfangen, 
und zwar den Oberſten Freiherrn von Raitz, den 
Kommandanten des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2, den Kommandanten des ſächſiſchen 
Ulanen⸗Regiments Nr. 17, Oberſten Freiherrn von 
Bodenhauſen, und den Kommandanten des vierten 
württembergiſchen Füſilier⸗Regiments Oberſten von 


Buſſe. 
Rußland und Perſien. 

London, 6. November Die „Times“ meldet 
aus Teheran vom 5. November: Rußland verlangt 
eine Entſchuldigung für die angebliche Beleidigung 
zweier ruſſiſcher Konſularbeamten bei Gelegenheit 
der Beſchlagnahme des Eigentums von Schores 
Saltaneh. Perſien verweigere die Entſchuldigung, 
wenn nicht durch eine Unkerſuchung die Wahrheit 
bewieſen werde. Die ruſſiſche Regierung lehne 
jedoch eine Unterſuchung ab und laſſe durchblicken, 
daß ſie eine Beſetzung der Provinz Gilan und des 
Diſtrikts Ealiſch beabſichtige. 

Die Revolution in China. 

Hankau, 6. November. Bei dem Bombarde⸗ 
ment von Haniang, das am Donnerstag erneuert 
wurde, wurde auch die engliſche Niederlaſſung von 
mehreren Schüſſen getroffen. Zwei Schüſſe flogen 
in das Haus, in dem ſich das Hoſpital vom Roten 
Kreuz befindet. Verletzt wurde niemand. Offiziere 


per Januar Te 


tranſito 130 —13 
Hafer unveränder 


ohne Sau 14,29—1 


Gewicht 0.800% loko 


Bromberg, 
Weizen unv., 


holländiſch wiegend, 
Qualitäten unter 


wiegend, gut 
Qualitäten unter 


165171 Mk. — K 


loko Bromberg. 


d 


widerhandele, tue es auf eigene Verantwortung. Swinemünde 760, 


Schanghai, 6. November. Drei kaiſerliche] Neufahrwaſſer 16117 


Memel 


Magdeburg, 4. November. 
88 Grad ohne Sack 17,35—17,50. 


ohne Faß 28,25— 28,50. 
Gem. Raſſinade mit 
mit Sac 27,50 — 27,75. 
»amourg, 4. November. NMüdöl ruhig, verzolit 73,00 
Staffee ruhig. Umſaß —,— Sack. 


per November — Dezember 171 ½ Br., 171 Gd. 
per Dezember — Januar 173 


Mk. bez. 
bruar 175½ Mk. bez. 


Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Star. 
inl. 665-680 Gr. 174—179 Mk. bez. 


7 Mk. bez. 5 
t, ver Tonne von 1000 Star, 


inländ. 172—178 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: matt. 
Nendement 88% fr. Neufahrw. 16,50 Mk. inkl. St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,20 —12,70 Mk. bez. 
Roggen. 12,20 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Zuckerbericht. Kornzucker 
Nachprodukte 75 Grad 
465. Stimmung: ruhiger, Brotraffinade J 
Kriſtallzucker i mit: Sack —.—. 
Sack 28,00 — 28,25 Gem. Melis I 

Stimmung: ruhig. 


Petroleum amerik. ſpez. 
luſtlos, —.—. Wetler: unbeſtändig. 


4. November. Handelskammer » Bericht, 


weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl.wiegend. 
brand» und bezugfrei, 199 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 


brand» und bezugfrei, 197 Mk., roter mind. 


130 Pfd. holl wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 185 Mk. geringere 


Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 123 


Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 171 Mk., do. 119 20 Pfd. holl. 
geſund, ME 


„ „ — geringere 
— Gerſte zu Milllereizwecken 


—.— 


Notiz. 


160—165 Mk., Brauware 173—185 Mk., — Futtererbſen 


ochware 182—200 Mk., — Hafer 168—178 


ME, zum Konſum 179—184 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich 


Wetter⸗ lleberſſcht 


er Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. November 1911. 


teilten der Geſellſchaft vom Roten Kreuz mit, ſie 8 85 ENR kterungs« 
beabſichtigten, Hankau völlig zu zerſtören. Nach 4 28 Wetter 38 8 8 ae 

einem Telegramm aus Iiſchang wurden ſiebzehn der Beobach. 8 5 8 8 7 5 88 3 der letzten 
Mandſchufrauen gefangen genommen, von denen kungsſtation 8 Ber * za 24 Stunden 
fünf getötet wurden. Die Kaiſerlichen verlangten, 2 — —— — 
daß Ausländern verboten werden ſolle, ihre Kon⸗ Borkum 750,1 WS Wiheiter ‚Alötemt, heiter 
zeſſtonen zu verlaſſen. Wer dieſer Mitteilung zu⸗ Hamburg 788, SW. wolkenl. nachm. Ned. 


WSW wolkig Nied. i. Sch.“) 


= 
. 


SW U heeiter 
WS Wöbedeckt 


= 


Thorn 
Warſch 


Bankdiskont 55%) Lombardzinsfuß 65%, Brivatdistont 4% %.] Weichſel 

An der Berliner Börſe wechſelte Sonnabend die 
Stimmung während des ganzen Verlaufes des Marktes. 
Während ſich am Kolonlalmarkt lebhaftes Geſchäft entwickelte, 
beſonders in den Werten der Otavigeſellſchaft, machte fi auf 
anderen Gebieten, infolge von Meldungen über die politiſche 
Lage im Mittelmeer, Beſorgniſſe und infolgedeſſen Reali- 
ſati nsbedürfniſſe geltend. Gute Meinung riefen andererſeits 
Meldungen aus Newyork betreffs der weiteren Entwicklung 
des kanadiſchen Bahnbaus hervor, auch deutſche Verkehrswerte 
waren beſſer gefragt. Heimiſche Anleihen behaupteten ihren 
bisherigen Stand. Der Privatdisfont zog um 4 v. H. auf 


7. November: 


Brahe bei Bromberg U.-Pegel 
Netze bei Czarnikauvuuu 


9 2 
72 
8 0 
9 0 
91 — 
Kanonenboote von der Flotte des Admirals Sa 760,2 WS Wöheit — Nied. i. S 
lieſen geſtern in den hiefigen Hafen ein, um Fe ae 16 S eee e Alien: 1.68 
mittel und Munition an Bord zu nehmen. Heute] Dresden 765,0 WMW heiter 8 0,4 nachm. Nied. 
krüh gingen ſie zu den Rebellen über. Als die Breslau 767,48 wolken. 10) — nachm. Nied. 
Flagge der Rebellen hochging, ſah man, wie die Bromberg 750, [SW heiter 9 — nachm. Nied. 
Mannſchaft der Schiffe udentü Metz 767,18 wolkenl. 6] — Nied. i. Sch 
d einander di 19 Be e \UNFTHURSE Frankfurt( M.) 706,60 SW woltenl 7 — Nied. i. Sch 
und einander die Hände drückten. 1 15 0 2 100 855 hie 9 *9ꝗ—— Ic. Met 
N „ } OR P München „5 egen 60 — nachts Nied. 
Telegraphiſcher Verliner Börſenbericht. Paris 765 / W woltenl. 6 — vorw. heiter 
Leldeng der Fondsbörse 16. Nov. 4. Nov. Sulingen 801 Sw wolkig 8 95 a 10 0 ur 
Oſterreichſche Banknoten . . »| 8420 | 84,80 ne 755.9. 0 SW bedeckt 7 24 weit bewölkt 
Wack u ae Bet Kaſſe.. . .| 216,50 | 216,70 | Haparanda an 85 4 3 94 e 
a au OR NO ee —,— 1 2irchangel 2, ede 2 4 ed. 
Deutſche Reichsanleihe 3½ . . „ „ 91,80 | 91,90 Peter u 76% SW Regen Bi Kara Nied, 
Deutſche Reichsanleihe 3% ,. „ 82,.— 3,.— Warſchau 766,60 SW. |bededt 10 — janhalt. Nied. 
Preußiſche Konſols 3½ % . . „ 91,80 | 91,90 [ Wien 768,7 W wolkig 14 — Janhalt. Nied. 
Preußische Konſols 3 % . 82,75 | 82,75. Rom 763,7 N wolklg 10 — — 
Arne Se 97 80 99,60 | 99,60 | Hermannſtadt 768, W bedeckt — 1 — vorm. 17 5 
orner Stadtauleihe 3 „„ „ | 769,0 S bedeckt 5 — vorw. heite 
Weſlpreußiſche Pfandbrlefe 4% . . J 99.50 99,20 A cu 3 — — — 5 eller 
Weſtpreußſſche Pfandbriefe 3¼½ % . „| 89/9089 ,90 Nizza — — — — — zzieml. heiter 
Posener ae 3% heul. 11] —.— 78,75 „ 
oſener Pfandbriefe 4% ³ . .. » —.— —.— * lag in Schauern. 
Ruhe e Rente Ben 1801 44 91,80 | 91,90 TIEREN FT SEI 
uſſiſche unifigierte Staatsreute 40 —.— j ; 5 
Wolfe Pan dbrteſe dete e . 3710 2320 Mitteilungen des öffentlichen MWetterdienftes 
Große Berliner Straßenbahn -Akllen .| 194,25 194,40 x (Dlenſtſtelle Bromberg). 
Deulſche Bank⸗Akllen. „„ „ „260,70 260.— Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 7. November: 
e e un a an ARBEIT. 
orddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklleu . 24,25% 1 0) en re Sen Se 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 120 12½%0 | Mieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
Allgemeine Elektrizitätsaktlengeſellſchaft. 268,60 | 269,— von 6. November, jrüh 7 Uhr. 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen . . .]220,— | 229,90 [Lufttemperatur: + 8 Hrad Cell. 0 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . . 178,.— | 174,60 |Wetter: heiter. Wind: Weſt. 
Laurahülte⸗Alk len 462,25 163.75 |Barometerftand; 750 um. g 
Weizen loko in Newyorr co oe 0 981, gm, Bom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur: 
„ Oktober 9205,75 206,— [ 14 Grad Cell, niedrinite + 8. Grad Cell. 

„ Dezember 212,50 212.0 : 1 
nußgen Pilote: . J 18075 18450 Waſſerſlände der Weihfel, Brahe und Ach, 
ezember e 192.75 92 Stand des Waſſers am Pegel 
” Mat . 192,75 der [Tag] m Tag m 


„ 6. 00,16] 4. 00,16 
Zawichoſtt . 4I(— —— — 
„ 4. 0,601 2. 0,60 
Chwalowiſſe 4. 1,121 3. 1,12 
Zakroczuhnnn . 4 —— — 
O.- Pegel. —— | — 


Sonnenaufgang 7. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.19 Uhr, 
Mondaufgang 


4.33 Uhr, 


4% v. H. an. 

Danzig, 6. November. (Getreidemarlt.) Zufuhr 102 In. 
ländiſche, 88 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 6. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
131 inländiſche, 90 ruſſiſche Waggons exkl. 15 Waggon Kleie 
und 30 Waggon Kuchen. 


S —— ——— — ——ꝛ———ß—ßvrv— ͤ ͤcͤq!ñÄx; 
Amtliche Notierungen der Dauziger Produkten⸗ 


Vörſe. 
vom 6. November 1911. 
Wetter; ſchön. 

Für Getreide, Hüllenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Prooſſion 
ufancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 199˙ Mt. 
per November — Dezember 1991ʃ½— 199 Mk. bez. 
per Dezember Januar 201 Mk. bez. 
per Januar — Februar 2031 Mk. bez. 
bunt 740—772 Gr. 190-198 Mk. bez. — 
rot 729774 Gr. 186—195 Mk. bez. 
Roggen ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr 169% Mk. bez. 
Regulierungspreis 171 Mk. 


über das me 


oder in Dopp 


Kinderwäſcheſpind 10000 Mark 


billig zu verkaufen lauf erſtſtellige, ſichere othek vor 
Pinke, Bergſtraße 26. 17000 Mark zum 1. Jab n Ihe ge⸗ 


Nr Malle ſucht. Angebote unter R. 200 an die 
Bl. Wallach, 


Geſchäftsſtelle der Preſſe“ 
Oſtpr., 6jähr., hervorragende Gänge, ges |; Wohnungsgeſuche 
ritten und gefahren, ſcheufrei. e 


Nerrgh K > 
ne unmöblierte Wohnung von 2 
oder 3 Zimmern mit Badeeſnrichtung 
in beſſerem Haufe zum 1. 12. oder 11.12. 
von einzelnem Herrn zu mieten ge⸗ 
Geſchaf neue 11 L. M. an die 

7 f zu ver⸗Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Cin neun Herrenpelz kaufen. Ffahe d. Bahnhofs Moder nf. mod. 
Krajewski, Gerberjtaße . Zimmer mit Penſion ſof. geſucht. 

eee „ (Ri < Ang. u. P. K. 1 d. d. Geſchäftsſt. d. Preſſe “. 


4-5⸗Zimmer⸗Wohnung 


nebſt reichlichem Zubehör, Parterre oder 


Suche 1. — 20000 mt. 1. Etage, Lagerraum oder Schuppen, 


0 A . von kinderloſem Ehepaar vom 1. 4, 1912 
auf ſichere Hypothek einer Landwirtſchaftgeſu cht. Nur Wilhelmſtadt oder Alt⸗ 
vom 1. Januar 1912. Zu erfragen in ſtadt. Angebote unter F. P. 100 an 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 


Jagdwagen, 6. 
elegant gebaut, 4ſitzig, 1 und 2jpännig, 
verkauft t. Henze, 
x Thorn, Parkſtraße 20, 2 Tr. 


Ne 
Y 


0 | 


fördern. „Javol“ ift nach allem, was wir heute 


Monduntergang 8. 9 Uhr. 


Volles, üppi⸗ 
ges Haar aan 


wenn das Haar ſtändig 
mit Javol gepflegt wird. 
„Javol“ enthält Kräuter⸗ 
auszüge, die den Hgar⸗ 
papillen die zum Aufbau 
des Haares notwendigen 
Stoffe zuführen, den Haar⸗ 
wuchs anregen, ſtärken und 


uſchliche Haar willen, das Beſte 


und Natürlichſte zur Verſchönerung des Haares. 
„Javol“ wird nur in Originalflaſchenzu 2 M. 


elflaſchen zu 3,50 M. fetthaltig für 


trockenes Haar oder fettfrei für fettreiches Haar 
verkauft. Ueberall zu hab 5 
Anſtalten für Exterikultur, 


aben. Kolberger 
Oſtſeebad Kolberg. 


8 


(& Wohnumgsangehole N. 


Gr gut möbl. Park.⸗Borderzim., ſep. 
Eing., v. ſof. z. v. Gerechteſtr. 38. 


tlg. möblierte Zimmer 


vom 1. 12, zu vermieten. 


Schuhmacherſtr. 12, 2, links. 


Möbl. Zim. v. ſof. z. v. Tuchmacherſtr. 11,2. 


Seglerſtraße 28 


iſt die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, außerdem 2 Zimmer in der 
1. Elage, für Bureau geeignet (bisher 
Kataſteramt), zum 1. April 1912 zu ver- 
mieten. Louis Joseph. 


2 Zimmer, Küche, Entree nebſt Zu⸗ 

ehör, 2. Etage, iſt fortzugshalber vom 
1. 12. oder ſofort zu vermieten. 

Kluge, Katharinenſtraße 7, 2. 


gr ſchöne Wohnung, nach vorn, 


| 
h 
| 
N 
ö 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Abend 8¼ Uhr entſchlief ſanft nach längerem 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer treuſorgender Vater 
Rund Bruder, der 


königliche Rentmeiſter, Rechnungsrat 


Gusiav Tolzeek 


im eben vollendeten 54. Lebensjahre. 


Thorn den 4. November 1911. 


Clara Totzeck, geb. Saretzki, 
Rudolf Totzeck, Dr. med., 
Fritz Totzeck, stud. jur., 


Frieda Totzeck, 


Margarete Totzeck, 


Käthe Totzeck. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 8. November, 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Wilhelmſtraße 7, aus ſtatt. 


Nachruf. 


Am Sonnabend Abend, den 4. d. Mts., iſt unſer hoch⸗ 


verehrter Chef, der 


königliche Rentmeiſter 


Herr Rechnungsrut Tolzeck 


verſtorben. 


Wir haben in dem Dahingeſchiedenen ein Vorbild uner⸗ 
müdeten Fleißes und äußerſter Tüchtigkeit verloren, der jeder⸗ 


zeit um uns beſorgt war und 
aufſahen. 


zu dem wir ſtets vertrauensvoll 


Sein Andenken wird uns unvergeßlich bleiben. 
Thorn den 6. November 1911. 


Das Bureauperſonal der königlichen Kreiskaſſe 
8 Thorn. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am Sonnabend den 4. d. Mts., abends 9 Uhr, eniſchlief 
ſanft nach kurzem Leiden, feſt im Glauben an ſeinen Heiland 


deſſen, 


und Erlöſer, mein inniggeliebter Mann, unſer unvergeßlicher 
Vater, Schwiegervater und Großvater, der 


Rentier 


ar Auen IIi 


im faſt vollendeten 78. Lebensjahre. 
Thorn⸗Mocker den 6. November 1911. 


Lindenſtr. 30. 


Die trauernden Hinlerbliebenen: 
die Witwe Frau Renate Thiele, geb. Witte, 
Richard Thiele, Poſthalter, Inſterburg, 
Max Thiele, Ingenieur, 
Marie Thiele, geb. Weier, Schwiegertochter, 


und 5 Enkel. 


Die Trauerfeier findet Mittwoch den 8. d. Mts., nachm. 
3¼ Uhr in der altlutheriſchen Kirche, Bacheſtraße, daran an⸗ 
ſchließend das Begräbnis auf dem altlutheriſchen Kirchhof ſtatt. 


Am 4. d. Mis. rief Gott den früheren Vorſteher unſerer 


Gemeinde, Herrn Rentier 


Hugo Thiele 


aus dieſem Leben ab. 


Er hat ſein Amt mit großer Liebe und Treue zum Wohle 


der Gemeinde verwaltet. 
Ehren bleiben. 


85 Thorn den 6. November 1911. 
der borſtand der ev.⸗luth. Gemeinde. 


Wohlgemuth, Paſtor 


Sein Gedächtnis wird unter uns in 


Heute früh 13/, Uhr entſchlief nach ſchwerem Leiden 
meine inniggelieble Frau, Tochter und Schwägerin 


Klara Liedike, 


geb. Liebelt 


im Alter von 24 Jahren. 


Um ſtille Teilnahme bitten 


Gramtſchen den 5. November 1911 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 9. d. Mis., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, von der Kirche zu Gramtſchen aus ſtatt. 


ber erteilt guten, gewiſſenhaften 
28 BEE Biolinunierricht? 29 


Werkſtätte 


Mocker, 


Berg 
b ſtraße 


gelegen, 


Gefl. Ang. mit Honorarbeding. u. S. E. ſofort zu vermieten. Näheres 


100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Seglerſiraße 5, 1. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am Dienstag den 7. November d. 
Is., vormittags 11 Uhr, werden auf dem 
Rathaushofe Fundſachen gegen Bar⸗ 


zahlung meiftbietend verfteigert. 


Thorn den 6. November 1911. 
Die Polizeiverwaltung. 


| Belnnntmachung. 


Früherer Schiffgeinner, 70 Jahre 
alt, jedoch noch rüſtig und geſund, 


ſucht leichte Beſchäftigung. 


Zu erfragen im Armenbureau, 
Rathaus, Zimmer 25. 
Thorn den 6. November 1911. 


Die Armen⸗Verwaltung. 


Veſerticcer Mk 


Dienstag den 7. d. Mts., 


vormittags 11 Uhr, 


2 Waggon à ca. 200 Zentner 
Gerſtenkleie 


laut Typenmuſter, zur Lieferung binnen 
4 Tagen ohne Nachfriſt, Parität Alexan⸗ 
drowo, geſackt Thorn, für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich vom Mindeſt⸗ 
fordernden ankaufen. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Defientlicher Ankauf, 


Mittwoch den 8. d. Mts., 


vormittags 10%, Uhr, 


[werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


3 Waggons Warſchauer Gerſten⸗ 
kleie 


geſackt Thorn, für Rechnung deſſen, den 


es angeht, öffentlich vom Mindeſtfordern⸗ 
den ankaufen. 


Paul Engler. 
vereidigter Handelsmakler. 


Heſſenlicher Ankauf, 


Mittwoch den 8. d. mts., 
vormitta s 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


1wWagaon gute, geſunde 
Gerſtenkleie 


zur ſofortigen Lieferung Parität Alexan⸗ 
drowo, geſackt Thorn, für Rechnung 
den es angeht, öffentlich vom 
Mindeſtfordernden ankaufen. 

N Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Zuangsverileigerung. 


3 Dienstag, 7. November 1911, 


vormittags 10 Uhr, 


8 2 werde ich hier. Katharinenſir.: 


1 kichenen Vütherſchrank 


mit Glastüren 
öffentlich verſteigern. 
Sammelort: Ecke Neuſtädt. Marki⸗ 
Katharinenſtr. 
Klug, 


3, 225. koͤnigl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
8 Lotterie. 


Zu der vom S. November bis 2. 
Dezember tattfindenden Ziehung der 5. 
Klaſſe ſind 


| Kaufloſe 


zu haben, ferner, ſoweit vor ätig, 


Erſatzloſe 


für die mit einem Gewinn gezogenen 
Loſe der 5. Klaſſe. 


+ 
Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 
Allen denen, die an 


Gallenſteine 


eiden, erhalten bei Retourm. koſtenloſe 
Auskunft, wie in 1½ Tg. ohne Schmerz. 
zu heilen. Frau Lau, Poſen, 
Hedwigſtr. 3. 


Feinſten 


Seuerkohl 


Pfund 15 Pf. 


geſchälle Erbſen 


Pfund 20 Pf., 
gepökeltes 


ene 
Gorgomzola⸗Küſe 
% Pfund 40 Pf. 


Kräuterkäſe 


Stück 10, 20—40 Pf. 
empfiehlt: 
A. 


Sakriss, 


Altſtädtiſcher Markt 27. 


{ Ihenterkonicht 


Schokolade 
— Kalles 


empfehlen 


Rose & Niklas, 
Gulmerſtr. 26. 


werde ich in meinem Geſchäfts zimmer: 


zur ſofortigen Lieferung, ab Alexandrowo. 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oſtmarken⸗Verein. 
Freitag den 10. November, abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 


Familienabend 


ftatt. Den Vortrag hält Herr Oberſt a. D. Schreiber: 


Oſtmarkenpolitik und das oſtmärkiſche 
J Deutſchtum. 


Nach der Ausſprache 
5 9 5 laden zu dieſem Abend alle 
gebenſt ein. 


Eintritt frei. 


* = 
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: Im Artushofsaale 
Donnerstag den 9. November, abends 8Uhr: 


Konzert 
des Wiener Udel- Quartett. 


Eintrittspreise : Numerierter Sitz 2,20 M., nichtnum. Sitz 
1,35 M., Steh- u. Schülerkarten 8 Pf. inkl. Billetsteuer. 


Karten im Vorverkauf in.der Buchhandlung 
Walter Lambeck und an der Abendkasse. 


gemütliches Beiſammenſein. 


deutſchen Männer und Frauen ſehr er⸗ 


Der Vorſtand. 


V. Valtier. 


HH nE 


IELIIITID 


Alte angeſehene Lebens⸗, Unfalls und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 


fellſchaft, welche demnächſt auch Feuer und Einbruchsdiebſtahl aufnimmt, 


ſucht für Thorn und Umgegend 


tühtig. Plasbertreter 


Inkaſſo vorhanden; bei 


hoher Abſchlußproviſion wird 


noch Bureau⸗ 


zuſchuß gewährt. Angebote unter G. L. L. 4 an die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 
Freiw. Beriteigerung 


wegen Umzuges. 
Am Montag den 13. Nobbr. 191, 


3 vormittags 10 Uhr: 
Maſchinen, Ackergerüte, Wagen, 
Gtſchirre, Pferde und Nieh. 

Thomas, Förſter, 
Forſthaus Ste inort bei Scharnau, 
Kreis Thorn. 

Habe mich hier als 


— 
Hebeamme 

niedergelaſſen und wohne Mellieuſir 59. 
: au K. Fiolka. 

Von einer jelt Jahren mit größtem 
Erfolg arbeitenden Fabrik chem. ⸗techn., 
pharmaz. und kosmetiſcher Präparate 
ſoll die 


Vertretung 


für das deutſche Reich rayonweſſe an 
fleißige, tüchtige Herren, die über 100 
Mk. bar verfügen, vergeben werden 
Angebote an Erieh Eichner, 
Hamburg 30, Wrangelſtr. 6. 
We erteilt g. Mädchen Unterricht 
in Stenographie und Schreib: 
maſchine ? Angebote unter I. W. an 
die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 
Wer überſent 


franzöſiſchen Brief? 


Angebote unter Nr. 12 S., poſtlagernd 
Thorn. erbeten. 


Pücherreviſorin 
Frau Emma Pehlow-Wolff, 


Bromberg, Bahnhofſtraße 3. 
r.... —w . 


Vertreter gesucht 
zum Verkauf v. Bouillon⸗Würfel an Gaſt⸗ 
wirte. Angebote unter F. B. P. 619 
ar Hud. Meese, Feankinei a. M. 

Eine leiſtungsfähige Zigarrenfabrit 
ſucht zur Uebernahme eines ſeit Jahren 
beſtehenden Kommiſſionslagers einen 
tüchtigen Beamten oder Penſionär, 
der in Bekanntenkreiſen gut eingeführt 
iſt, gegen hohe Proviſion. Ang. u. P. 30 
an die Geſchäßtsſtelle der Preſſe“ erb. 


5 Stellengefudje 


Junger Mann, 
26 Jahre alt, ſucht Stellung als Schrei⸗ 

ber und Bote, reſp. Lagerverwalter. 
Gefl. Angebote unter M. S. an die 

Geſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 
K f zit mit guten Zeugniſſen 
In ori ſucht von fofort 
dauernde oder aushilfsweiſe Beſchäftigung. 
Gefl. Angebote unter R. K., poſt⸗ 
lagernd Thorn 4, erbeten. 


| &a ſelleuangebote 48 


— .. — 
Für in Fabrikkontor wird für Buch⸗ 
arbeit ein gewandter 


geſucht. Antritt ſofort. Angebote mit 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüchen 


unter &. E. 9 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


8 } Hl Stuben, Haus: und 
md E E Mädchen für alles mit 
guten Zeugniſſen. aura Mnrezkowski, 


gewerbsmäßigeStellenvermittlerin, Thorn 
Mauerſtraße 73 und Schuhmacherſtr. 16. 


Laufburſchen 


werden eingeſtellt 


Thorner Brotfabrik 


arl Strube. 


Kutſcher 


geſucht von 
0 Dr. Horst, Podgorz. 


Empfehle und ſuche 
ee Kochmamſell, Stützen, kalte 
zamſell, Büfettfrl. Verkäuferin für 
Konditorei und Wurſtgeſchäft, Kinder⸗ 
gärtnerinnen, Erzieherin, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 
Kutſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Stubenmädchen, Köchin, Mädchen f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 

erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Buchhalterin oder 
aſſiererin, 


der polniſchen Sprache mächtig, zumteil 
für abwechſelnden Nachtdienſt auf dem 
Hauptbahnhof bei hohem Gehalt geſucht. 
W. Adam, Mechſelkontor. 
Für mein Ladengeſchäft ſuche ich für 
ſofort eine tüchtige 


Verkäuferin. 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas. 
Für die Verkaufsſtelle des ſand⸗ 


wirtſchaftlichen Hausfrauen⸗Vereins 
wird zum ſofortigen Antritt ein 


Lehrmädchen 


geſucht! Meldungen in der 
Verkaufsſtelle Coppernikusſtr. 


K Peg —— 
Einfache Stütze, 
welche kochen und etwas ſchneidern kann, 
ſucht Stellung durch Berta Drawert, 
Thorn, gewerbsmäßige Stellenvermittlerin 
Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


F ²˙ AA 
Glüttze die ſchneidern Tann, auch 
Mh L, erf. Kinderfräulein zu einem 
I. Kinde nach Ruſſiſch⸗Polen geſucht. 
Gehalt 35 Mark monatlich. Gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin für Lehre⸗ 
rinnen Maria Grabow. 
Schuhmacherſtraße 20. 5 


Empfehle für die Stadt und aufs 
1 Land: Wirtin, Stuben⸗ 
mädchen, welches glanzplätten u. nähen 
kann, auch Mädchen für alles. Suche 
Mädchen für alles und jüngere Knechte. 
Wanda Kremin, gewerbsmäßige 
Stellenverm ttlerin, Thorn, Bäckerſtr. 11. 


Für ein beſſeres Geihäft wird ein 


junges Mädchen 


mit guter Schulbildung geſucht. Mög⸗ 


lichſt polniſche Sprache erwünſcht. Ange⸗ 
bote unter 677 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


N 

2 en m EN 

Gu erhaltenes Plüſchſofſa und 
Chaiſelongue billig zu verkaufen. 

Schuhmacherſtraße 2, 2 Tr., rechts. 


Fahrrad mit Freilauf, Oberbell, 


Stühle, Tiſche, Sofa zu verkaufen. 
Gerberſtraße 20. 


Thorner Liedertafel. 


Heute, Dienstag, 8½ Uhr: 


Probe zum Nirehen-Konzert 


am Bußtage. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend erforderl. 


Deuischer opraclverei, 
Vortrag 


Dienstag den 7. November, 
abends 8½ Uhr, 

im „Löwenbräu“, Baderſtraße 19, 
Direktor Dr. Maydorn über: 
„Straßennamen, ihre Bedeutung und 
ihre Schreibung. mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Thorner Straßennamen“. 

Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 
Ara 
Sitzung: 


Mittwoch den 8., abends 8 ½, 
kleiner Schützenhausſaal. 


Stadttheater 


Dienstag den 7. November 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 
peretten⸗Novität. 


Der ledige Gatte. 


Mittwoch den 8. November 1911. 


Geſchloſſen. 


Donnerstag den 9. November 1911. 
Vorſtellung im roten Abonnement: 


Die Zauberflöte. 


Infolge Erkrankung der Frau Agnes 
Sorma iſt das Gaſtſpiel der Künſt⸗ 
Urin bis auf weiteres verſchoben. 


Siellanrant „Zur Linde, 


ellienſtraße 116. 
Dannerstag den 9. November: 


Eisbeineſſen 


mit Unterhaltungsmuſik, wozu ergebenſt 
einladet B. Maciedlowski. 


Heute, Dienstag: i 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 


Laechel, Strobandſtraße. 
Futterkartoffeln, 


A Zentner 1 Mark, 
verkauft ſofort jedes Quantum ab Bahn⸗ 
hof Thorn⸗Mocker. 

Wilhelm Franke, 

Thorn: Mader, Lindenſtraße 58. 
Wee Aufgabe einesXommillionslagers 

iſt ein größerer Poſten guter Bis 
garren billig abzugeben. Beſichtigung u. 
Verkauf zw. 1½ u. 2½ Uhr mittags und 
von 61% Uhr abends ab. 

Mocker, Roßgartenſtraße 34, 1 Tr. 


3 ig, t er⸗ 
Gaskocher, Wen a Dardel 


Bäckerſtraße 31. 


Lose 


ſind zu haben bei 

zur 19. Badiſchen Pferdelotterie, Zie⸗ 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mi, à 1 Mk., 11 Loſe 
10 Mk., 

Dombrowski, 

königl. Lotterie⸗Einnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
zwe 


höhere Beamlentöchter von 
auswärts, nur in achtbarer 
Poſition, wünſchen die Bekanntſchaft 
zweier gebildeter Herren, möglichſt 
Freunde im Alter von 23 bis 28 Jahren 
zwecks gemeinſamer, gemütlicher 


Spaziergänge. 
Herren belieben Meldungen unter 8, 


IH. 68 einzuſenden, möglichſt mit Bild, 


welches ſofort zurückgeſandt wird. 


30 Mark Belohnung. 


Am Montag Abend wurde mir am 
Stadtbahnhof mein Fahrrad, Marke 
Göricke (W. Katafias) Nr. 29 477, 
mit Freilauf und Laterne geſtohlen. 

Obige Belohnung zahle ich demjenigen, 
der mir den Täter nachwelſt, ſodaß 
deſſen gerichtl. Beſtrafung erfolgen kann. 

Wisniewski, Schloßſir. 7. 


5 Mark Belohnung. 


Hermelinboa auf dem Wege Bader⸗ 
ftraße— Stadtbahnhof verlosen, Abzu⸗ 
geben Bismarckſträße 1. 3. 


Ein Wagenplan 


mil Firma Gustav Weese. Thorn, 

iſt Ende voriger Woche auf dem Wege 

nach Bahnhof Mocker oder Hauptbahnhof 
verloren gegangen. 

Abzugeben bei Gustav Weese, 
Honigkuchenfabrik. 


Tägſicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blatter. . 


Edeldenkende, beſſere 


. 


Nr. 262. 
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(Zweites Blatt.) 


Thorn, Dienstag den 7. November 10. 


29. Jahrg. 


Das Marokkoabkommen. 
Wie Fürſt Chlodwig⸗Hohenlohe im 2. Band 
ſeiner Denkwürdigkeiten ſäuberlich notiert hat, 
war es der Altreichskanzler Fürſt Bismarck, 
der im Jahre 1880 dem deutſchen Botſchafter in 
Paris erklärte, wir Deutſchen können uns 
freuen, wenn ſich Frankreich Marokko aneigne; es 
habe dann dort viel zu tun, und wir Deutſchen 
können ihm die Vergrößerung des Gebiets in 
Afrika als Erſatz für Elſaß⸗Lothringen gönnen. 
An ſolche Ausſprüche Bismarcks muß man 
immer wieder erinnern, um denjenigen deut⸗ 
ſchen Politikern, die von einem Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtmarokko ſelbſt jetzt noch nicht laſſen können, 
erneut zu Gemüte zu führen, daß die jetzige 
Reichsregierung in der Marokko⸗Politik ledig⸗ 
lich den gleichen Kurs eingehalten hat, der für 
das deutſche Reich ſchon ſeit Jahrzehnten maß⸗ 
gebend geweſen iſt und früher ernſtliche Bean⸗ 
ſtandung nicht gefunden hat. Die Grundlage 
für die neuerlichen Verhandlungen zwiſchen 
Frankreich und dem deutſchen Reich war das 
deutſch⸗franzöſiſche Abkommen vom Februar 
1909. Wer dieſe Baſis der Beſprechung nicht 
aus dem Auge verliert, kann auch nicht gut 
überſehen, wie weit den deutſchen Unterhänd⸗ 
lern die Hände gebunden waren. Schon 1909 
hat das deutſche Reich durch den Fürſten Bülow 
fein politiſches des interessement in Ma⸗ 
rokko ausgeſprochen. Damit iſt ſchon geſagt, 
daß eine Gebietserwerbung in Marokko für das 
deutſche Reich auch jetzt nicht inbetracht kommen 
konnte. Aber wenn wie Bismarck auch kein 
deutſcher Staatsmann nach ihm politiſche Inter⸗ 
eſſen Deutſchlands in Marokko künſtlich konſtru⸗ 
ieren wollten, ſo war doch zu verhindern, daß 
Frankreich, indem es ſich dort politiſch breit 
macht, damit zugleich unſere wirtſchaftlichen 
Intereſſen erdrückte. Das Februar⸗Abkommen 
von 1909 hatte das gleiche Ziel, ſeine Ausfüh⸗ 
rung befriedigt jedoch nicht und ſo war im 
neuen Vertrag das „abermals“ leider nicht zu 
umgehen: Die franzöſiſche Regierung hat ſich 
abermals auf das bündigſte verpflichtet, uns 
die wirtſchaftliche Gleichberechtigung und die 
offene Tür zu gewähren. Dieſe Wiederholung, 
die an ſich durch die Verhältniſſe oder beſſer: 
durch die Franzoſen nicht hätte notwendig ge⸗ 
macht werden ſollen, legt den an den Verhand⸗ 
lungen beteiligten deutſchenstgatsmännern na⸗ 
turgemäß die Verpflichtung auf, die Bürgſchaf⸗ 
ten für unſere freie wirtſchaftliche Entfaltung 
diesmal beſonders anſichtig und beſtimmt feſt⸗ 
zulegen. 


Und der Erfolg? Niemand wird behaupten, 
dem Abſchluß des Vertrags ſei in deutſchen 
Landen allſeits mit übertriebenem Vertrauen 
entgegengeſehen worden. Aber jetzt, da das 
Marokko⸗Abkommen in ſeinen Grundzügen ver⸗ 
öffentlicht worden iſt, kann ein weſentlicher 
Umſchwung in der ſogenannten öffentlichen 
Meinung nicht gut in Abrede geſtellt werden. 
In der überwiegenden Mehrheit der vorliegen⸗ 
den Preßäußerungen wird nicht allein rückhalt⸗ 
los aneekannt, daß der Kanzler und der 
Staatsſekretär von Kiderlen die deutſchen Be⸗ 
langen mit Nachdruck und Schärfe verfochten 
haben, ſondern es wird zumeiſt auch hinzugefügt, 
daß das Abkommen in der Praxis den Erwar⸗ 
tungen der deutſchen Induſtrie und des deut⸗ 
ſchen Handels vermutlich genügen wird. Daß 
Frankreich weitgehende Zugeſtändniſſe zu 
machen ſein werden, war ja, wie ſchon betont, 
nach dem Abkommen von 1909 nicht zu umgehen. 
Tatſächlich freut man ſich an der Seine jetzt des 
ausdrücklich zugeſtandenen Protektorats und be⸗ 
friedigt zählt man auf, daß der Franzoſe in 
Marokko über Verwaltung und Militärweſen, 
über Polizei und diplomatiſche Vertretung in 
gleicher Weiſe zu verfügen hat. Aber ander⸗ 
ſeits iſt doch durch zahlreiche Einzelbeſtimmun⸗ 
gen dafür geſorgt, daß die wirtſchaftliche Gleich⸗ 
berechtigung und die offene Tür den übrigen 
Nationen nicht jo ohne weiteres wieder illuſo⸗ 
riſch gemacht werden können. Die deutſchen 
Diplomaten mußten hier, ſollten ſie die Zuſtim⸗ 
mung ſämtlicher Algeciras⸗Mächte erwarten 
können, die Intereſſen aller nicht⸗franzöſiſchen 
Staaten mitvertreten und auf Dank dafür 
werden fie nicht zu rechnen haben. Aber 
Deutſchlands Induſtrie und Handel werden 
doch finden, daß die vorgeſehenen Kontroll⸗ 
inſtanzen anſcheinend genügen, um die Gleich⸗ 
berechtigung und den Schutz der deutſchen 
wirlſchaftlichen Belangen zu gewähcleiſten. Der 
Ausfuhrzoll auf Eiſen bleibt erſpart, die aus⸗ 
ſichtsreiche Mineninduſtrie hat inbezug auf 
Produktion und Arbeitsmittel keine beſonderen 
Steuern zu befürchten, die öffentlichen Arbeiten 
werden ausgeſchrieben und die Konſular⸗ 


gerichtsbarkeit bleibt wenigſtens vorläufig be⸗ 
Die Mineninduſtrie wird freilich 


ſtehen. 
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eine jährliche, nach Hektaren zu berechnende Ab⸗ 
gabe übernehmen müſſen und hatte bisher noch 
gehofft, einer ſolchen Flächenſteuer entgehen zu 
können. Aber da auch hier die wirtſchaftlichen 
Rechte und Pflichten allen Nationen gleich⸗ 
mäßig zugemeſſen find, wird ſich auch der im 
Vertrag vorgeſehene Zuſtand ertragen laſſen. 
Die Hauptſache iſt ja doch, daß Bürgſchaften 
gegen ein wirtſchaftliches überwiegen der Fran⸗ 
zoſen geſchaffen wurden und dieſes Ziel iſt im 
allgemein erreicht. E 

Aus Berlin wird uns unter der Spitzmarke 
„Das Urteil über den Vertrag“ ge⸗ 
ſchrieben: 

Das geduldigſte Volk Europas werden wir 
genannt. Die engliſche Preſſe bringt das heute 
in die Formel: die Deutſchen haben gebellt, 
aber ſie beißen nicht. Aus franzöſiſchen Blät⸗ 
tern klingt es ähnlich. Dort bleibt ſogar eine 
dauernde Verſtimmung über das Bellen von 
Agadir, weil man ſich einen Augenblick von 
dem Kläffer verblüffen ließ. So denkt das 
Ausland. Daheim aber iſt das Urteil womög⸗ 
lich noch vernichtender. Der doch ſicher regie⸗ 
rungsfreundliche freikonſervative Abgeordnete 
von Zedlitz ſpricht von ſchwerer Enttäuſchung, 
von kümmerlichen Kompenſationen, und ſchließt 
mit dem fettgedruckten Appell an den Reichs⸗ 
tag: „Leiſetreterei und ſchwächliche Stellung⸗ 
nahme in der Marokkofrage müßte für die, 
welche ſich deren ſchuldig machen, verhängnisvoll 
werden“. Einen beſonders üblen Eindruck 
macht es, daß die offiziöſe Preſſe angewieſen 
worden iſt, Lindequiſts Mannhaftigkeit mit Be⸗ 
ſchimpfungen zu quittieren. Dem ſcheidenden 
Staatsſekretär wird dies allerdings kaum weh⸗ 
tun. Er mag ſich daran erinnern, daß ſogar 
hinter einem Größeren, hinter Bismarck, ähn⸗ 
lich dreingekeift wurde, und er wird ſich lächelnd 
ſagen, daß dieſelbe offiziöſe Preſſe einſt ihr Me⸗ 
tier auch bei Bethmanns Abgang nicht verleug⸗ 
nen wird. Dann heißt es wohl auch von ihm, 
er ſei längſt überreif geweſen, ein entſchluß⸗ 
loſer Mann ohne Spur von Charakter, wie jetzt 
Lindequiſt. Einige ruhige Politiker, auf deren 
Urteil wir Wert legen, erklären: Beſſer iſt es 
immerhin gekommen, als wenn noch Herr von 
Schön die Geſchäfte geführt hätte. Nicht etwa 
deshalb, weil wir Kompenſation erhalten 
haben, denn dieſe Kompenſationen werden dem 
deutſchen Volke gering gerechnet im nächſten 
Menſchenalter an 150 Millionen Mark koſten. 
Aber es iſt jetzt wenigſtens noch hie und da ein 
Punkt geblieben, an dem geſchicktere Staats⸗ 
männer einſt einhaken können. Auch die weni⸗ 
gen wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſe, die die 
Franzoſen uns gemacht haben, werden ſie natür⸗ 
lich nicht halten, und dann kann vielleicht doch 
noch eine Generalabrechnung erfolgen. Unter 
Schön hätten die Franzoſen vermutlich Ma⸗ 
rokko geſchluckt, ohne auch nur den Schein wah⸗ 
ren zu müſſen, daß andere Nationen dort über⸗ 
haupt noch etwas zu ſuchen hätten. Die Tuni⸗ 
ſierung wäre ſang⸗ und klanglos durchgeführt 
worden. Dieſe von uns befragten Politiker 
ſtehen außerhalb des Reichstages. In dem 
Parlamente ſelbſt ſcheint dagegen die große 
Mehrheit von dem Auswärtigen Amte wieder 
„eingewickelt“ zu ſein, wie ſchon vor zwei Jah⸗ 
ren in Sachen Mannesmann. Schwierig iſt 
natürlich die Stellung der konſervativen Partei. 
Die Linke gibt die Parole aus, der Vertrag ſei 
deshalb ſo ſchlecht, weil das Volk an Staats⸗ 
verträgen nicht mitwirke. Infolgedeſſen ergibt 
ſich für einen Teil der Rechten daraus die Ge⸗ 
legenheit, für das Recht der Regierung einzu⸗ 
treten, um des Prinzips willen. Geradezu 
gährende Erbitterung aber herrſcht in den 
Kreiſen der Großinduſtrie und der überſee⸗ 
deutſchen. Die letzteren ſind, ſoweit wir das 
bei alten Afrikanern und Exportkaufleuten in 
Berlin feſtſtellen konnten, der Anſicht, daß der 
Vertrag den ſtärkſten Schlag bedeute, der je 
unſerem Anſehen zugefügt ſei. Insbeſondere 
ſei es zu bedauern, daß der deutſche Kaiſer zu⸗ 
erſt von Bülow veranlaßt worden ſei, nach 
Tanger als Schutzherr des Sultans zu gehen, 
und daß dann dieſelbe Bülowſche Politik, die 
ſoeben liquidiert ſei, zum völligen Rückzuge ge⸗ 
führt habe. Die erſteren, die Fachleute der In⸗ 
duſtrie. erwähnen vor allem, daß der Vertrag 
in dem wichtigſten Punkte verſage, nämlich die 
Erſchließung der marokkaniſchen Eiſenerze für 
uns nicht ſichere. Zwar ſei der Exportzoll ver⸗ 
hindert, aber die Flächenſteuer wirke genau ſo 
prohibitiv. Der Abbau von Kupfer und Zinn 
ſei auch bei hoher Steuer möglich, der von 
Eiſen aber unlohnend. Infolgedeſſen lachten 
die Franzoſen, die in Lothringen noch uner⸗ 
ſchöpfte Lager beſitzen, ſich ins Fäuſtchen, wäh⸗ 


Kriſe haben werden. Demgegenüber kann man 
ſich nur an die offiziöſe Verſicherung halten, 
daß „höhere politiſche Rückſichten“ zu dem Ver⸗ 
trage gedrängt hätten. Welche das ſind, wied 
das große Publikum wohl nie erfahren. Nur 
den Abgeordneten werden allenfalls vertraulich 
Mitteilungen gemacht, die ſie ſelber nicht nach⸗ 
prüfen können, nach denen ſie aber ihr Urteil 
einrichten ſollen. Für die Wahlen iſt der Ver⸗ 
trag der denkbar ſchlechteſte Auftakt. Der ſtar⸗ 
ken nationalen Strömung vom Tage von Aga⸗ 
dir folgt, ſo ſchreibt der alte Praktikus Zedlitz, 
jetzt ein umſo ſchwererer Rückſchlag. 


* 


* 
Die Unterzeichnung des Abkommens. 

Am Sonnabend Nachmittag um 5 Uhr fand im 
Auswärtigen Amt zu Berlin die Unterzeichnung 
des Marokko⸗Kongo⸗Abkommens ſtatt. Das für die 
franzöſiſche Regierung beſtimmte Vertragsexemplar 
wird heute Abend nach Paris abgehen, und nach 
ſeinem Eintreffen daſelbſt werden die beiden Regie- 
rungen die gleichzeitige Veröffentlichung veranlaſſen. 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
empfing Sonnabend Abend nach der Unterzeichnung 
des deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗Kongo⸗Abkommens 
den franzöſiſchen Botſchafter Cambon. 

Über den Inhalt des Kongo⸗Abkommens 
meldet die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ näher: 

In Ergänzung des mit Frankreich über Marokko 
nunmehr abgeſchloſſenen Abkommens und als Kom⸗ 
penſation für die unſerſeits Frankreich in Marokko 
zugeſtandenen Befugniſſ tritt Frankreich im 
franzöſiſchen Kongo folgendes Gebiet 
an uns ab: Das neue Gebiet geht aus vom 
atlantiſchen Ozean am öſtlichen Ufer der Bai von 
Monda; die Grenze verläuft dann zunächſt auf 
deren öſtlicher Seite nach der Mündung des 
Maſſolis und von dort nordöſtlich nach Spaniſch⸗ 
Guinea umbiegend; ſie ſchneidet den Ivondofluß 
bei ſeiner Vereinigung mit dem Dſchua, folgt dieſem 
bis zum franzöſiſch bleibenden Madjingo und dann 
weiter gegen Oſten bis zur Vereinigung des Ngoko 
und des Sangha, im Norden des Ortes Weſſo. 
Südlich dieſer franzöſiſch bleibenden Stadt, und 
zwar mindeſtens 6 und höchſtens 12 Kilometer von 
ihr entfernt, verläßt die Grenze den Sangha, biegt 
nach Südweſten ab und begleitet das Tal des Kan⸗ 
deko bis zu ſeiner Vereinigung mit dem Bofiba. 
Sie folgt nun dieſem und ſpäter dem Likuala ab⸗ 
wärts bis zum rechten Ufer des Kongo. Von hier 
ab bis zur Mündung des Sangha bildet der Kongo 
die Grenze, die 6 bis 12 Kilometer betragen wird. 
Dann folgt die Grenze dem Laufe des Sangha auf⸗ 
wärts bis zum Einfluß des Likuala⸗aux⸗herbes, den 
ſie bis Botungo begleitet. Von dieſem Orte ver⸗ 
läuft die Grenze in ungefähr gerader Richtung von 
Süden nach Norden bis Bera Ngoko und biegt dann 
in der 5 9 555 auf den Zuſammenfluß des Bodinga 
und des Lobaye ab, um dem letzteren talabwärts 
zu folgen bis zum Abanghi, nördlich von Mon⸗ 
gumba. Weiter bildet nun der Abanghi die Grenze 
auf eine Strecke von mindeſtens 6 und höchſtens 
12 Kilometer; die Grenze ſetzt ſich in nordweſtlicher 
Richtung fort, erreicht den Pama an einer noch zu 
beſtimmenden Stelle weſtlich von ſeiner Vereinigung 
mit dem Mbi. Die Grenze geht dann den Pama 
aufwärts bis zum Oſt⸗Logone, den ſie ungefähr am 
8. Parallelkreiſe in der Höhe von Gore trifft. 
Dieſem folgt ſie von hier ab nach Norden bis zu 
ſeiner Vereinigung mit dem Schari. Anderſeits 
tritt Deutſchland an Frankreich das 
zwiſchen dem Schari im Oſten und dem Logone im 
Weſten gelegene Stück Kameruns ab nördli 
der jetzigen franzöſiſchen Beſitzungen. Innerhal 
einer Friſt von ſechs Monaten nach dem Austauſch 
der Ratifikationsurkunden des Abkommens begibt 
ich eine techniſche Kommiſſion, beſtehend aus einer 
Anzahl Delegierter beider Regierungen, an Ort 
und Stelle, um die Grenze der vorgenannten Ab⸗ 
machungen entſprechend feſtzulegen. Späteſtens 
18 Monate nach Beendigung der Arbeiten dieſer 
Kommiſſion ſoll die Vermarkung der Grenzen vor⸗ 
genommen werden. Der vereinbarte Gebiets⸗ 
austauſch erfolgt aufgrund der im Moment des 
Vertragsabſchluſſes beſtehenden Verhältniſſe. Es 
gilt dies insbeſondere auch für die vorhandenen 
Konzeſſionen, bezüglich deren anderſeits die beiden 
Regierungen wechſelſeitig alle Vorteile und Rechte 
erwerben, die ſich aus den ee e er⸗ 
geben. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Geſell⸗ 
ſchaften unter die Staatshoheit, Staatsgewalt und 
Gerichtsbarkeit desjenigen Staates treten, dem das 
fragliche Gebiet durch den Vertrag zufällt. Beide 
Regierungen räumen ſich unter beſtimmten Moda⸗ 
litäten das Recht ein, ihre Eiſenbahnen gegenſeitig 
durch das Gebiet des anderen zu verlängern. Für 
Deutſchland hat dies die beſondere Bedeutung, daß 
die etwaigen Kamerunbahnen nach dem Abanghi 
durchgeführt werden können. Deutſcherſeits iſt die 
pachtweiſe Überlaſſung kleiner Komplexe an die 
franzöſiſche Regierung längs des Benus, des Mayo 
Kébi und weiter nach dem Logone hin vorgeſehen, 
um letzterer die Errichtung einer Etappenſtraße zu 
ermöglichen. Auch wird die deutſche Regierung der 
franzöſiſchen Regierung keine Hinderniſſe in den 
Weg legen, falls fie in Zukunft zwiſchen dem Benue 
und dem Logone ſüdlich oder nördlich des Mayo 
Keébi eine Eiſenbahn oder Landſtraße ſollte anlegen 
wollen, bei der ſich jedoch die deutſche Regierung 
die Mitwirkung vorbehält. In Artikel 11 ſichern 
ſich die Regierungen gegenſeitig den Durchzug durch 
ihre Gebiete zu für den Fall der Einſtellung der 
Schiffahrt auf dem Kongo und dem Abanghi. Beide 
Regierungen erneuern ausdrücklich die in der Ber⸗ 


— 


wechſelſeitige Truppendurchmärſche getroffen. Es iſt 
um Schluß noch der Fall vorgeſehen, daß die terri⸗ 
torialen Verhältniſſe des in der Berliner Kongo⸗ 
alte feſtgelegten Kongobeckens in der Zukunft ver⸗ 
ändert werden könnten. Die beiden Regierungen 


werden in dieſem Falle ſowohl miteinander wie mit 


den übrigen Signatarmächten der Kongoakte ins 
Benehmen treten. 
über die Bedeutung des Marokko⸗Kongo⸗ 
Abkommens 

ſchreibt die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ 
im Anſchluß an die Veröffentlichung des Ab⸗ 
kommens: Das jetzt geſchloſſene Abkommen geht 
darauf aus, die bisherigen Reibungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich auf dem marokkaniſchen 
Boden auszuſchalten. Dies wird erreicht durch eine 
Ausdehnung und klarere, eingehendere Faſſung des 
Abkommens von 1909: Frankreich iſt es überlaſſen, 
die Ordnung in Marokko herzuſtellen und die in der 
Algecirasakte vorgeſehenen Reformen durchzuführen. 
Zu dieſem Zwecke iſt ihm deutſcherſeits volle Be⸗ 
wegungsfreiheit auf politiſchem Gebiet zugeſtanden, 
zugleich aber auch die Verantwortung für geordnete 
Zuſtände im Scherifenreich übertragen worden. 
Anderſeits ſind durch zahlreiche Einzelbeſtimmungen 
Kautelen für Freiheit von Handel und Wandel 
und für die Gleichberechtigung aller Nationen auf 
dem Gebiete der Waren⸗Ein⸗ und Ausfuhr, der 


Lieferungen der Induſtrie für die öffentlichen Ar⸗ 


beiten, des Bergbaus, des Grunderwerbs und der 
perſönlichen Sicherheit geſchaffen. Wir glauben, 
daß man auf beiden Seiten mit dem Inhalt des 
Abkommens einverſtanden ſein kann. 

Preßſtimmen zum Abkommen. 

Die nationalliberale „Nationalzeitung“ 
glaubt das Marokko⸗Abkommen mit den Worten 
charakteriſieren zu ſollen: Frankreichs 
Deutſchlands Trauer! Das genannte Blatt läßt 
ſich aus Paris melden: In parlamentariſchen und 
journaliſtiſchen Kreiſen zweifelt man nicht daran, 
daß der Widerſtand, den das Marokko⸗Abkommen 
im Parlament finden könnte, nicht gering ſein 
werde. Es kommt hinzu, daß die Vorgänge, die ſich 
in Deutſchland abſpielten, noch den Eindruck ver⸗ 
tiefen, als ob Frankreich einen beſonderen Erfolg 
errungen habe. Die regierungsfreundliche Preſſe 
Seh auch nicht, auf das Beiſpiel der frondieren⸗ 
den Beamten des Berliner Kolonialamts hinzu⸗ 
weiſen und den Erfolg des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zu unterſtreichen. In der Preſſe kommt 
die Freude an dem Abſchluß des Abkommens zum 
elementaren Ausdruck. 

Die liberale Berliner Börſenzeitung“ 
äußert: Die Veröffentlichung des Inhalts des 
Übereinkommens zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich wird jedem, der die Entwickelung mit nüchter⸗ 
nem Blick verfolgt hat und nicht von haltloſen 
Wünſchen getrieben wird, keine unangenehmen 
Enttäuſchungen gebracht haben. Wer gerecht urteilen 
will, wird zugeſtehen müſſen, daß die deutſche Negie- 
rung alles, was in ihren Kräften ſtand, getan hat, 
um die wirtſchaftlichen Intereſſen Deutſchlands zu 
wahren; und da ſie von Anfang an erklärt hatte, 
daß ſie darüber hinaus politiſche Ziele nicht ver⸗ 
folge, konnte billigerweiſe nicht mehr erwartet 
werden. Alle Gegner des Vertrages kommen, wie 
gewöhnlich, über abfällige Kritiken nicht hinaus 
Und vergeſſen vollſtändig, zu ſagen, wie es hätte 
beſſer gemacht werden können, ohne Gewalt zu ge⸗ 
brauchen. Und darum dreht ſich im letzten Augen⸗ 
blick doch alles. Wir hätten das Entrüſtungs⸗ 
geſchrei hören mögen, wenn wegen einer doch 
immerhin ſekundären Frage ernſtliche Konflikte 
heraufbeſchworen worden wären. Ob Herr von 
Lindequiſt gut daran getan, durch ſeinen demon⸗ 
ſtrativen Rücktritt die Situation noch ſchwieriger 
zu geſtalten, als ſie es an und für ſich ſchon iſt, 
müſſen wir bezweifeln. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ ſagt: „Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß es vielfach auf den 
guten Willen Frankreichs ankommen wird, ob es 
den Angehörigen der deutſchen Nation die grund⸗ 
ſätzlich ausgeſprochene wirtſchaftliche Gleichberechti⸗ 
gung wahrt. Wenn man hofft, daß der neue Ver⸗ 
trag Reibungen zwiſchen den beiden 1 für 
abſehbare Zeit aus der Welt geſchafft hat, ſo ſtehen 
wir dem ſkeptiſch gegenüber. Nach wie vor können 
ſich unſeres Erachtens Streitpunkte ergeben, die 
dann möglicherweiſe nicht nach den Geboten der 
Billigkeit, ſondern nach der augenblicklichen poli⸗ 
tiſchen Geſamtſituation, alſo nach dem jeweiligen 
Verhältnis Deutſchlands zu Frankreich entſchieden 
werden, und die deshalb unter Umſtänden eine 
Quelle neuer Verſtimmungne abgeben könnten.“ 

Die konſervative „Kreuzzeitung“ ſchreibt: 
„Aber mag man nun auch den Wert der Kongo⸗ 
kompenſationen hoch oder gering veranſchlagen, 
man wird nicht überſehen dürfen, daß wir weder 
in Marokko noch am Kongo überhaupt etwas er⸗ 
halten hätten, wären die Franzoſen nicht nach Fez 
und die deutſche Regierung nicht nach Agadir ge⸗ 
gangen. Und noch größer Nein: uns der Gewinn, 
wenn wir erwägen, daß mit dem Abſchluß des Ab⸗ 
kommens ein Faktor unendlicher Beunruhigung der 
Politik und des Wirtſchaftslebens ausgeſchaltet 
wurde, durch den die Entfaltung der deutſchen In⸗ 
duſtrie nach anderen, zukunftsreicheren Richtungen 
häufig ſtark behindert wurde.“ 

Die „Germania“, das Hauptorgan des 
Zentrums, äußert: „Alles in allem: das Marokko⸗ 
abkommen in ſeinen beiden Teilen iſt ein Friedens⸗ 
inſtrument und als ſolches von vornherein freudig 
zu begrüßen. Die deutſche Diplomatie hat bei den 
ſchwierigen und langwierigen Anterhandlungen, 
bei denen ſie nicht nur durch die Algecirasakte, 
ſondern insbeſondere auch durch das vom Reichs⸗ 
tage allſeitig gebilligte Abkommen vom 9. Februar 


liner Akte vom 26. Februar 1885 enthaltene Be⸗ 1909 gebunden war, für die wirtſchaftlichen deut⸗ 


ſtimmung über Handels⸗ und Schiffahrtsfreiheit 
auf dem Kongo und ſeinen Nebenflüſſen, ſowie auf 
den Nebenflüſſen des Niger. Desgleichen wird eine 
dementſprechende gegenſeitige Abgabenfreiheit für 
den Tranſitverkehr durch die an den genannten 


rend wir nach wie vor vom ſchwediſchen Erz Flüſſen gelegenen beiderſeitigen Gebiete feſtgelegt. 


abhängig bleiben und eines ſchönen Tages. 


wenn etwa England es wünſcht, eine furchtbare lGegenſeitigkeit 


ähere Beſtimmungen über den Durchfuhrverkehr 
bleiben vorbehalten. Es ſind noch beſondere auf 
beruhende Beſtimmungen über 


ſchen Intereſſen in Marokko verſtärkte Garantien 
erlangt und außerdem eine territoriale Entſchädi⸗ 
gung im franzöſiſchen Kongogebiet durchgeſetzt, ein 
Kompenſationsobjekt, das namentlich unter dem 
Geſichtspunkte ſpäterhin eintretender Veränderungen 
im mittelafrikaniſchen Kolonialbeſitzſtande aus⸗ 
gewählt worden it. Wir können deshalb dem 
Auswärtigen Amt, das dieſes Abkommen getroffen 
hat, wie wir ihm von vornherein Vertrauen ent⸗ 


Freude, 


: e die 


von Lindequiſt werde, hält das 


„Poſt“, die 
»„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ von jeher auf Dr. Solf nicht 


keine Hexerei iſt, ſcheint nun auch die 


gegen gebracht haben, ſo auch jetzt unſere Aner⸗ 
ennung nicht verſagen.“ 


Die mittelparteilichen „Hamburger Nach⸗f 
richten“, das ehemalige Organ des Fürſten Bis: 


marck, ſagen: „Wir können zu keiner anderen Auf⸗ 
aſſung gelangen, als zu der, daß es von der deut⸗ 
| en auswärtigen Politik richtig war, das 

arokko⸗Abkommen mit Frankreich zu ſchließen. 
Wenn es trotzdem, namentlich in dem auf die Kom⸗ 
penſationen bezüglichen Teile, ſchwerlich große Be⸗ 
friedigung erwecken wird, ſo liegt das einmal daran, 
daß der deutſchen Politik durch die in der Ver⸗ 
gangenheit begangenen Fehler die Hände gebunden 
waren, oder, wie ſich der Pariſer „Temps“ aus⸗ 
drückt, daß beide Abkommen mit der ſchweren Hypo⸗ 
thek begangener Fehler belaſtet waren, und ſodann 
daran, daß die Entſendung des „Panther“ ganz 
falſch beurteilt worden iſt, d. h. Erwartungen und 
Hoffnungen erregt hat, die völlig unberechtigt waren 
und ſich niemals erfüllen konnten. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird viel auf die Ausführung des Abkommens 
ankommen. Einſtweilen können wir nur ſagen, daß 


nach unſerem Dafürhalten die deutſche Diplomatie 


das erreicht hat, was unter den ob⸗ 


von Frankreich da: 
mſtänden überhaupt nur zu er⸗ 


waltenden 
reichen war.“ 5 
Zum Rücktritt des Herrn von Linde⸗ 
1 ſchreibt die konſervative „Kreuzzeitung“: 
er Rücktritt des Herrn von Lindequiſt, ſo ſehr 
man ihn auch bedauern muß, war naturgemäß in 
dem Moment eine Notwendigkeit, da es ſich darum 
handelte, die Homogenität der Regierung her⸗ 
zustellen. In den halbamtlichen Kommentaren des 
ücktrittsgeſuches werden nicht nur die ſeit einiger 
Zeit umlaufenden Gerüchte über Unſtimmigkeiken 
zwiſchen dem Leiter des Kolonialamts und dem 
Reichskanzler in der Behandlung der Frage kolo⸗ 
nialpolitiſcher Abmachungen mit Frankreich be⸗ 
ſtätigt, ſondern es wird nachgeordneten Stellen des 
Reichsamts der Vorwurf eines Bruches der Amts⸗ 
verſchwiegenheit und der Störung der Marokko⸗ 
verhandlungen gemacht. Das ſind ungemein ſchwere 
Vorwürfe, deren genaue Begründung man noch ab⸗ 
warten muß. — Die fortſchrittliche Preſſe ſchlägt 
ſich vollſtändig auf Seite des Herrn von Lindequiſt. 
Die fortſchrittliche Voſſiſche Zeitung“ meint: 
Herr von e mag ſich tröſten. Sein Rück⸗ 
tritt war ein Blitz und — hat eingeſchlagen. — 
Das RL REINE „Berliner Ta ehlatt⸗ 
usführungen der „Kölniſchen Ztg.“ 
zum Abgang des Herrn von Lindequiſt als einen 
Eſelsfußtritt. Daß der mit der Leitung des Reichs⸗ 
kolonialamts einſtweilen betraute Gouverneur von 
Samoa Dr. Solf definitiver 1 des Herrn 
i latt für unwahr⸗ 

ſcheinlich. 

In ſcharfer Weiſe bekämpft die freikonſervative 
ebenſo wie die nationalliberale 


gut zu ſprechen war, den Gedanken, daß Dr. Solf 
definitiv als Nachfolger von Lindequiſts ernannt 
werde. Sie ſchreibt: „Mit der Geſchwindigkeit, die 
rage der 
Nachfolge des Herrn von Lindequiſt gelöjt zu ſein. 
Die Ausſicht aber, Herrn Dr. Solf, den Gouverneur 
von Samoa, definitiv als Nachfolger Herrn von 
Lindequiſts ins Kolonialamt einziehen zu ſehen, 
wirkt geradezu niederſchmetternd! Das durfte nun 
und nimmer kommen. Herr Dr. Solf hat in ſeiner 
ſamoaniſchen Amtstätigkeit die deutſchen Intereſſen 
in einer Weiſe vernachläſſigt, die ihn längſt der 
wohlverdienten Ruhe hätte keilhaftig werden laſſen 
jollen. Eine gröblichere Mißachtung aller deutſchen 
Siedlerintereſſen, eine ärgere Anden l es 
Deutſchtums gegenüber allem fremden Volkstum, 
namentlich aber o dem Engländertum, iſt 
in einer deutſchen Kolonie niemals erlebt worden. 
Samoa war unter ſeiner Amtsführung drauf und 
dran, vollkommen angliſiert zu werden, und wäre es 
längſt geworden, wenn die deutſchen Siedler nicht 
ſo zähe an ihrem Volkstum gehangen hätten. Mehr 
und lautere Notſchreie ſind niemals aus einem 
Schutzgebiet nach Deutſchland gedrungen, als unter 
der Aegide Dr. Solfs aus dieſer entfernteſten Ecke 
deutſchen Beſitzes. Und dieſem Manne ſoll nun die 
Zukunft aller unſerer Kolonien unterſtellt werden! 
Freilich: bequemer mag Herr Dr. Solf für den 
Kanzler ſein, als es Sen von Lindequiſt war, 
aber gerade dieſer Umſtand gibt zu denken. Wenn 
dieſe Wahl den neuen Kurs ſymboliſteren ſoll, den 
wir uns zu ſteuern anſchicken, dann mag Deutſch⸗ 
land ſich gratulieren. Und es bleibt uns in unſerer 
tiefen Not nur eine Hoffnung: wenn die Not am 
größten, iſt Gott am nächſten. Gott und der eiſerne 

ann, den die Zeit braucht. Die Zeit aber ſcheint 
reichlich erfüllt zu ſein! ...“ 

Die Stimmung in Frankreich. 

„Die Pariſer und die Berliner Veröffentlichungen 
über das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen werden von 
den meiſten Pariſer Blättern erörtert. In allen 
gelangt die Genugtuung darüber zum Ausdruck, daß 
die a en Verhandlungen en abge⸗ 
ſchloſſen ſind. Namentlich von radikalen Blättern 


wird mit Nachdruck die friedliche Bedeutung des Ab⸗ 


kommens betont. So ſchreiht der „Kappel“. „Wir 
ſind vor allem darüber glücklich, daß die marokka⸗ 
niſche Angelegenheit, die ſchon lange einen Krieg 
zu entfeſſeln drohte, zwiſchen den beiden großen 
Völkern zu einer gütlichen Einigung Anlaß gege⸗ 
ben hat, die ein Vorſpiel für ein fruchtbares Ein⸗ 
vernehmen wird“. Jauréès ſchreibt in der 
Humanité“: „Das Beſte an dem Vertrage it, 
daß er zum mindeſten für einige Zeit der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Spannung ein Ende macht, Er iſt 
überhaupt nur etwas wert, wenn er die Einleitung 
zu einer dauernden und ſtetigen Politik der Ver⸗ 
ſöhnung des Einvernehmens und der Herzlichkeit 
zwiſchen Frankreich und at darſtellt“. Die 
der Regierung naheitehenden Blätter 
erklären, daß der Vertrag für Frankreich vorteil⸗ 
haft ſei und daß man den franzöſiſchen Staats⸗ 
männern, die unter ſo erfreulichen Bedingungen 
ihn abgeſchloſſen haben, Dank ſchulde. Von an de⸗ 
ren Blättern wird das Abkommen ſcharf kriti⸗ 
liert. So ſchreibt der „Soleil“: „Wir erhalten 
den Schatten, die anderen erhalten die Beute. 
Aber ſelbſt dieſen müſſen wir teuer bezahlen. 
Gerade diejenige afrikaniſche Kolonie, die uns am 
ſicherſten und raſcheſten Gewinn verſchafft, wird jo 
zerſtückelt und zerfetzt, daß wir dort keine Verkehrs⸗ 
und Aktionsfreiheit beſi en. Man gibt uns in 
Marokko illuſoriſche Werte und nimmt uns im 
Kongo ſichere Vorteile“. ne ariſien“ 
ſchreibt: „Wir Franzoſen erblicken in dem Abkom⸗ 
men nur ein mittelmäßiges Ergebnis. Unſere Lage 
in Marokko wird nicht nur durch die Schwierigkeit 


der letzten Jahre beeinflußt werden, ſondern wir 


ſind durchaus nicht ſicher, daß wir dort auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete erneute Verdrießlichkeiten mit 
Deutſchland haben werden. Auch die Gebietsab⸗ 
tretungen am Kongo dürften in Zukunft eine 
Quelle von Schwierigkeiten mit Deutſchland bil⸗ 
den. Ein Vertrag mit Deutſchland beſitzt“, ſo 
meint das Blatt, „nur ſo viel Wert von Dauer, 
als die Nation, die mit Berlin verhandelt hat, ihre 


Kräfte erhält und vermehrt“. In a em Sinne 
äußert ſich Echo de Paris“. Sehr ſcharf äußert 
ih der „Eclair“: „Wir müfſſen geſtehen, daß 
wir das Opfer, welches wir dem Weltfrieden ge⸗ 
bracht haben, nur ſehr ſchwer verdauen werden. 
Delcaſſée hat uns durch ſeine Politik von 1904 jo 
weit gebracht, daß wir mit einem Marokko üer 
Muskeln und Nerven noch zufrieden ſein müſſen. 
Wir haben die Haut. Deutſchland behält ſich das 
beſte Stück vor; und der Reit gehört Europa. Über⸗ 
dies beſitzt Deutſchland nunmehr den notwendigen 
Trumpf in ſeiner Hand, um die Zukunft ſeines 
Imperialismus zu ſichern. Mit zwei Federſtrichen 
iſt Deutſchland eine Macht erſten Ranges in Afrika 
geworden, dank jenen „Einſtichen“, deren Be⸗ 
deutung die franzöſiſche Regierung zu verheimlichen 
ſucht. Wir haben da einen Bluff gegen uns ſelber 
verſucht“. „Libre Parole! ſchreibt: „Wir über⸗ 
laſſen Deutſchland 250 000 Quadratkilometer einer 
regelmäßig erworbenen Kolonie gegen die Aner⸗ 
kennung eines Protektorats, deſſen Laſten nieder⸗ 
drücken und deſſen Vorteile faſt Null find“, 
„Action Zugeständnis tadelt die von Frankreich 
gemachten Zugeſtändniſſe in ſchärfſten Worten, in⸗ 
dem ſie ſchreibt: Frankreich hat für einen wertloſen 
Verzicht eine Gebietsabtretung gewährt, eine ganz 
beiſpielloſe Tatſache, die nur durch Zerſtückelung 
des Vaterlandes ſelbſt in der Art der Teilung der 
Türkei oder Polens überboten werden könnte. 
„Antorité“ äußert ſich: Bei dieſem Vertrage, 
der alle möglichen Keime von Zwiſtigkeiten ent⸗ 
hält und einen Krieg herbeiführen kann, ſobald 
Deutſchland nur will, verliert Frankreich abermals 
ein Stück ſeines Anſehens. Der „Temps“ bemerkt, 
Frankreich habe mit 1 a Marokko ſchon im 
Jahre 1900 ein Verhandlungsſyſtem . das 
in der Geſchichte faſt beiſpiellos daſtehe. Es 

den Italienern den Grundſatz der Unverſehrtheit 
der Türkei geopfert, indem es ihnen freie Hand in 
Tripolis ließ. Es habe den Engländern ſeine 
Rechte auf Neufundland abgetreten und den 
8 die Zukunft ſeiner Beſtrebungen in 
Marokko durch einen ſeinen öffentlichen Ver⸗ 
pflichtungen zuwiderlaufenden Einzelvertrag ge⸗ 
opfert. Es könne denn auch kein grundſätzlicher 
Einwand een erhoben werden, 90 auch Deutſch⸗ 
land ſeine Entſchädigung erhalte, und es wäre 
logiſch geweſen, dieſe Entſchädigung ſchon im Jahre 
1904 zu geben. Aber wie dem auch ſei, der nord⸗ 
afrikaniſche Beſitz Frankreichs ſei nunmehr Europa 
gegenüber vollendet, und das unter Karl X. be⸗ 
gonnene Werk werde unter der dritten Republik 
gekrönt. Durch das Ergebnis der bevorſtehenden 
Verhandlungen mit Spanien werde der franzöſiſch⸗ 
deutſche Vertrag entweder in gutem oder ſchlimmem 
Sinne abgeändert werden, aber auch in dieſer An⸗ 
gelegenheit habe die heutige Regierung die Hand nicht 
mehr frei. Die Deutſchland am Kongo zugeſtande⸗ 
nen Gebietsabtretungen ſeien, wie jeder Gebiets⸗ 
Bel 15 das franzöſiſche Nationalgefühl peinlich. 
Der Anſchluß Deutſchlands an zwei Punkte von 
Belgiſch⸗Kongo habe viel Beunruhigung hervor⸗ 
1 85 Wir kennen, fährt „Temps“ fort, die ge⸗ 
heimen Pläne der Wilhelmſtraße nicht, aber man 
muß merken, daß zwiſchen Belgiſch⸗Kongo und 
Deutſch⸗Weſtafrika eine weit längere Berührungs⸗ 
linie beſteht. Was den franzöſiſchen Kongo anlangt, 
ſo hat die franzöſiſche Regierung dieſe Kolonie nie⸗ 
mals zu ſchützen und zu verteidigen verſtanden. 
Solche 1 01 rächen ſich früher oder ſpäter. Die 
öffentliche Meinung findet in dem gegenwärtigen 
Abkommen wenigſtens Befriedigung in dem 
Marokkoergebnis. In einem zweiten Artikel er⸗ 
klärt der „Temps“: Weder hüben noch drüben 
ſollte man an ein Triumphieren denken. Es han⸗ 
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delt ſich um eine Liquidierung, aus welcher jeder 


Nutzen ziehen kann, wenn die Vorausſicht und das 
Vertrauen in der Zukunft größer wird, als es in 
der Vergangenheit war. Das deutſch⸗ Feng fich 
Abkommen iſt ein noch zu ſchaffender Wert, und 
beide Länder haben in dieſem Betracht dieſelben 
Pflichten zu erfüllen. „Siscle“ meldet, daß in⸗ 
folge des Abſchluſſes des deutſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
kommens diejenigen bisher franzöſiſchen Kongo⸗ 
Geſellſchaften, welche nunmehr unter die Sberho⸗ 
heit der deutſchen Kolonialverwaltung fallen, mit 
dem im franzöſiſchen Gebiet verbleibenden Geſell⸗ 
ſchaften des mittleren Kongo ein n 
franzöſiſches Wen N bilden werden, Sit ich 
demjenigen, welches ſeinerzeit mit der Südkame⸗ 
runer und der Ngoko⸗Sangha⸗Geſellſchaft geplant 


war. 
Engliſche und ſpaniſche Preßſtimmen. 

Ein großer Teil der engliſchen Preſſe be⸗ 

ſpricht den Abſchluß der Berliner Verhandlungen. 
„Daily Chronicle“ beglückwünſcht beide Teile 
zum Abſchluß des annehmbaren Vergleichs. Außen⸗ 
ſtehende hätten den Eindruck, daß beide Mächte gut 
abgeſchnitten hätten. Das Blatt beſpricht die 
Haltung Englands, die durch Vertragspflichten vom 
Jahre 1904 begründet war. Aber England habe 
in der Marokkofrage keine Schwierigkeiten gemacht 
und nicht den Störenfried geſpielt. „Daily 
Graphic“ ſchreibt: Keine Partei hätte ohne 
Kampf beſſere Bedingungen erhalten können. Die 
„Times“ begrüßt die Löſung, welche beide Re⸗ 
Serbe befriedigend finden, umſomehr, als ſie 
eweiſe, daß die ande Rey die Löſun 
nicht zu verhindern ſuchte. „Morning Poſt 
betont den Wert der kolonialen Exwerbung 
Deutſchlands für den Bezug von Rohſtoffen und 
als Abſatzmarkt für die Induſtrie. Die Bedeutung 
tropiſcher Beziehungen werde a] beſſer 
gewürdigt. Deutſchland habe durch den Rückgang 
der Auswanderungen jetzt kein wirkliches Bedürf⸗ 
nis nach Siedelungskolonien. 


Der Madrider „Imparcial bringt über 
das deutſch⸗franzöſiſche Abkommen einen Artikel, 
in dem geſagt wird, Frankreich habe nun den Zweck 
erreicht, den es bei ſeinem Marſch nach FJez abs 
leugnete. Dies und die Zerreißung der Algeciras⸗ 
akte zeigen, daß Gewalt wieder einmal vor 
Recht und Gerechtigkeit geht. Die übrigen 
Blätter geben ohne Kommentar den Hauptinhalt 
des Abkommens wieder. 

Eine Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. 

Bei einem am zu Ehren veranſtalteten Feſt⸗ 
mahl ar Miniſterpräſident Caillaux in 
Saint Calais in längerer Rede auch die 
Marokko⸗Angelegenheit und ſagte: Die Re 
gierung hat das Bewußtſein, ſeit vier Monaten 
eine in hohem Grade wirklich nationale Politik 
verfolgt zu haben, indem ſie zum größten Nutzen 
Frankreichs die ſehr verwickelte Lage ordnete, der 
ſie ſich gegenüber geſtellt fand, als ſie an die Macht 
gelangte. Im Verlaufe der zum Teile mühſamen 
Unterredungen, in welchen unſere Diplomatie die 
großen Intereſſen, die wir ihr anvertraut haben, 
Schritt für Schritt verteidigte und zu ſchützen hatte, 
haben wir vor allem ganz beſonders geglaubt, daß 
auf keinen Fall und in welcher Form dies auch ſei, 
Frankreich die Anweſenheit einer der europäiſchen 
Großmächte in Marokko zulaſſen könnte. Wir 
haben geglaubt, daß wir die ſchwerſte Anklugheit 
begehen und uns einer Art Verrat ſchuldig machen 
würden, wenn wir zum Vorteil einer dieſer Mächte 


in ganz Marokko oder einem Teil desſelben einer daß der Gouverneur von Samoa Dr. Solf bis 


Feſtlegung wirtſchaftlicher Privilegien zuſtimmten, 
die in einer Zeit, wo die wirtſchaftlichen Fragen 
in dem Verhalten der Völker eine überragende 
Rolle ſpielen, unabwendbar eines Tages eine an⸗ 
dere vollkommenere Herrſchaft nach ſich gezogen 
ätte. Wir haben gewollt, daß Frankreich in 

arokko volle Handlungsfreiheit habe. Es wäre 
kindiſch, zu glauben, daß an den Ufern des Mittel- 
meeres und en he an unſer Algerien, das 
wir mit unſerem Mutterlande faſt verſchmolzen 
haben, ein großes Land beſtehen ſollte und könnte, 
das ſich ſyſtematiſch der Ziviliſation verſchließt. Das 
Geſetz der hiſtoriſchen Entwicklung ſtellt ſich dem 
ebenſo entgegen, wie es Frankreich, als es Herrin 
von Algier geworden war, gebot, ſein Reich auf 
Tunis auszudehnen. Dieſes Geſetz befahl Frank⸗ 
reich, eines Tages Morakko zu organiſteren und 
endgiltig in Nordafrika mit Anſchluß aller rivali⸗ 
ſierenden Unternehmungen ſeine Hegemonie als 
muſelmaniſche Großmacht aufzurichten. Aber um 
ein jo dauerndes Ergebnis zu erreichen und Frank⸗ 
reich eines ſolchen Kräftezuwachſes teilhaft werden 
zu laſſen, hätte es möglich ſein müſſen zu handeln 
— und das iſt das Moment, das gewiſſe Leute 
leicht oder allzu flink aus dem Auge verloren 
haben —, wie wenn wir allein auf der Welt wären. 
Man mußte ſich mit anderen auseinanderſetzen und 
über ihre Zuſtimmung unterhandeln. Ich erinnere 
daran, daß die früheren Regierungen uns auf dieſer 
Bahn vorxangeſchritten ſind, da ſie, um namentlich 
das Desintereſſement Englands und gleichzeiti 
eine wünſchenswerte Annäherung zu erlangen, au 
Jahrhunderte alte Rechte verzichtet haben. Damit 
auch Deutſchland ſeinerſeits uns in Marokko freie 
Hand laſſe, und damit es auf die Vorteile verzichte, 
die es ſich geſchaffen zu haben glaubte, haben wir 
ihm gewiſſe Entſchädigungen eingeräumt. Es iſt 
nicht meine Abſicht, dieſe herabzuſetzen, aber ich 
bin berechtigt zu ſagen, daß ſie Frankreich in keinem 
jeiner zum Leben unbedingt nötigen Teile treffen, 
daß ſie ſeine weſentlichen Intereſſen nicht berühren. 
In Zentralafrika können die Stellungen nicht als 
endgiltig betrachtet werden. Es wird Aufgabe einer 
klugen, vorausſehenden . für viele euro⸗ 
päiſche Mächte ſein, eine Abrechnung vorzubereiten, 
in der jeder der verſchiedenen vertragsſchließenden 
Teile ſeinen Vorteil zu finden hat. Um zu ſchließen, 
ſo erſcheint mir der Charakter des Vertrages, den 
wir ſoeben unterzeichneten, und der ſo glücklich zur 
Aufrechterhaltung des Friedens führt, dahinzu⸗ 
gehen, daß er keinen der beiden inbetracht kommen⸗ 
den großen Nationen ſchadet, und daß er vollkommen 
befriedigend iſt für die eine wie für die andere. Er 
iſt zu unſerem Vorteile, weil wir befreit werden 
von einem Widerſtande, der für uns ein Hindernis 
war, da wir Marokko von einer der ſchwerſten 
Hypotheken, die auf ihm lagen, entlaſtet haben. 
Wir können unter der einzigen Bedingung, die 
wirtſchaftliche Gleichheit zu achten, unſere Aktion 
auf ein Land ausdehnen, das geräumiger, frucht⸗ 
barer und bevölkerter iſt, als Algerien und Tune⸗ 
ſien zuſammengenommen, und das ohne Zweifel in 
der Zukunft die ſchönſte Blume in 5 kolo⸗ 
nialem Kranze bilden wird. Das Abkommen iſt 
ebenſo für ne aan von Vorteil, deſſen Feſt⸗ 
ſetzung in Marokko wir nicht ins Auge fallen 
konnten, und das zu ſeinem 171 5 Vorteil die 
kommerzielle und industrielle Tätigkeit ſeiner Be⸗ 
igungen im äquatorialen Afrika erweitert. Endlich 
gibt es da einen Geſichtspunkt, der über die Fragen 
des Tauſches hinausgeht. Wir haben geglaubt, daß 
wir der Sache des Fortſchrittes und der allgemeinen 
Ziviliſation in der Welt nützlich dienen würden, 
indem wir zu einer Abrechnung ge⸗ 
langen, die ein für alle Male mit 
der kee un 4 l ch bar zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland Schluß 
macht und die es — um mich eines Ausdruckes zu 
bedienen, den jüngſt in Dundee ein Miniſter eines 
Landes gebraucht hat, mit dem uns ſo wertvolle 
freundſchaftliche Bande verknüpfen — den beiden 
roßen Staaten, die der Menſchheit unſchätzbare 
ienſte geleiſtet haben und noch leiſten, erlaubt, in 
gegenſeitiger Achtung Seite an Seite zu leben. 
Gehe ich zu weit, werde ich der Übertreibung ge⸗ 
ziehen werden, wenn ich angebe daß es ſchwer war 
für Frankreich, einen ehrenvolleren und vorteil⸗ 
hafteren Ausgang zu erhoffen in einer Frage, u 
der Zwang der Dinge zu liquidieren und zu regeln 
heiſchte? Ich ſcheue mich nicht, u behaupten, daß 
auf jeden Fall die überragende Mehrheit der Na⸗ 
tion ſich heute zu der Löſung beglückwünſcht, die 
ſie mit Ruhe und Würde, den Kennzeichen ſtarker 
Völker, erwartet hat, mit derſelben Ruhe und der⸗ 
elben Würde, von der ſich die Regierung erfüllen 
laſſen wird; denſelben Geiſt von Feſtigkeit und 
Mäßigung werde ich bei der Regelung aller aus⸗ 
wärtigen Fragen zeigen. 

Der franzöſiſchen Deputiertenkammer 
wird der Geſetzentwurf betreffend die Billigung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens wahrſcheinlich in 
den erſten Tagen nach dem Wiederzuſammentritt 
des Parlaments überreicht werden. Etwa acht Tage 
werden vorausſichtlich für die Drucklegung des Ent⸗ 
wurfs für ſeine Prüfung durch die Kominiſſion für 
auswärtige Angelegenheiten und ir die Abfaſſung 
des Berichts notwendig ſein, ſodaß die Beſprechung 
des Entwurfs erſt um den 14. oder 15. November 
möglich ſein wird. Mit der Beſprechung des Ent⸗ 
wurfs wird die Beratung von Interpellationen 
verbunden 1590 Es ſcheint nicht, daß vor der De⸗ 
batte die da bie Verbiſe eines Gelbbuches er⸗ 
en 
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olgen ſoll, da die Veröf 
nſpruch nehmen würde. 


tlichung zuviel Zeit in 


von Lindequiſt. 

Der Kaiſer hat, wie mitgeteilt, auf den 
Vortrag des Reichskanzlers das Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Staatsſekretärs von Lindequiſt ge⸗ 
nehmigt und ſich damit einverſtanden erklärt, 


\ 


auf weiteres mit der Leitung des Kolonialamts 
betraut wird. — Herr von Lindequiſt iſt am 
15. September 1862 in Woſteritz in Pommern 
geboren. 1886 trat er als Referendar in den 
Juſtizdienſt. 1889 ging er zur allgemeinen 
Staatsverwaltung über und wurde Regie⸗ 
rungsreferendar in Trier. Im Juni 1892 zum 
Regierungsaſſeſſor befördert, trat er in die 
Dienſte des Auswärtigen Amtes, arbeitete zu⸗ 
nächſt in der Kolonialabteilung und ging im 
Februar 1894 als rechtskundiger Hilfsarbeiter 
nach Windhuk, wo er 1895 zum Stellvertreter 
des Landeshauptmanns ernannt wurde. Er 
nahm am Feldzuge gegen die Herero aktiven 
Anteil und zog auch gegen die Khaneshotten⸗ 
totten zu Felde. Herr von Lindequiſt iſt dafür 
mit dem Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern 
ausgezeichnet worden. In ſeiner Zivilſtellung 
blieb er ſeit Anfang des Jahres 1897 als Regie⸗ 
rungsrat, bis er im Juni 1900 mit der Ver⸗ 
waltung des deutſchen Generalkonſulats in 
Kapſtadt beauftragt wurde. Seine endgiltige 
Ernennung zum Generalkonſul erfolgte im 
Jahre 1902. Im Mai 1905 wurde er, wie es 
hieß, wach Überwindung formeller Schwierig⸗ 
keiten Gouverneur von Südweſtafrika. Im Mai 
1907 wurde er Unterſtaatsſekretär. Anfang des 
Jahres 1909 unternahm er eine längere Infor⸗ 
mationsreiſe nach den afrikaniſchen Kolonien. 
Am 10. Juni 1910 wurde er als Nachfolger 
Dernburgs Staatsſekretär im Reichskolonial⸗ 
amt. 


Provinzial nachrichten. 


e Briefen, 5. November. (Verſchiedenes.) Dem 
Anſiedler Auguſt Kanigoski mit Eheſrau und Kindern 
in Gr. Reichenau iſt die Genehmigung erteilt, fortan 
den Familiennamen Kern zu führen. — Bei dem 
geſtrigen Generalappell des Kriegervereins begrüßte der 
Vorſitzer Poſtdirektor v. Seemann die dem Verein bei⸗ 
getretenen Reſeroiſten. Es wurde beſchloſſen, wieder 
eine Weihnachtsbeſcherung für Kinder zu veranſtalten. 
Rentmeiſter Bernhardt hielt einen Vortrag über Erleb⸗ 
niſſe aus dem Dreifaijerjahr 1888. — Der Zweigverein 
des Evangeliſchen Bundes veranſtaltete heute im Ver⸗ 
einshauſe einen Familienabend, dem hunderte von Ge⸗ 
meindemitgliedern beiwohnten. Der Vorſitzer Pfarrer 
Schiefferdecker eröffnete den Abend mit einer Anſprache, 
worauf Oberlehrer Jampert einen feſſelnden Vortrag 
über Luthers Reiſe nach Worms und ſein Auftreten 
auf dem Reichstage im Jahre 1521 hielt. Schulkinder 
führten ein Reformationsfeſtſpiel auf. — Mit dem Bau 
der neuen evangeliſchen Schule in der Schönſeer Straße 
ſoll im Frühjahr begonnen werden. In der Turnhalle 
wird auch ein Leſeſaal mit Bücherei für die ſchulentlaſſene 
Jugend eingerichtet werden. 

tr Pfeilsdorf, 5. November. (Der Kriegerverein) 
bielt geſtern eine gut beſuchte Verſammlung ab. Drei 
Kameraden wurden neu aufgenommen. Kamerad 
Skanski hielt einen Vortrag über Einrichtung, Wachſen 
und Werden der deutſchen Flotte im Anſchluß an die 
Besprechung der Kriegsmarine-Ausſtellung in Culmſee. 
Dann wurden einige Kapitel aus Erwin Roſen's Buch 


über die Deutſchen in der franzöſiſchen Fremdenlegion 


verleſen. 

rr. Culm, 5. November. (Brandſtiftung. Jagd⸗ 
erlebnis.) Im verfloſſenen Winter gingen mit einer 
gewiſſen Regelmäßigkeit in den Nächten zum Sonntag 
abſeits gelegene Gehöfte oder Getreldeſchober in Flam⸗ 
men auf, ohne daß es gelang, des Brandſtifters hab⸗ 
haft zu werden. Es gewinnt den Anſchein, als ob in 
dieſem Winter dasſelbe wiederholt. werden ſollte. 
Nachdem vor 2 Wochen eine Scheune niederbrannte, 
gingen in der verfloſſenen Nacht zwei Getreideſchober, 
des Rittergutsbeſitzers von Ruperti⸗Grubno in Flammen 
auf und wurden gänzlich vernichtet. Es liegt auch hier 
wieder mit Beſtimmtheit Brandſtiftung vor. — Ein 
Reh, das jedenfalls gejagd worden, floh in die Stadt 
und ſuchte, an den niedrigen Gartenzaun des Schültzen⸗ 
hauſes kommend, in blinder Angſt mit dem Kopf, eiſerne 
Stakelen zu durchbrechen, wobei es ſich verletzte. Ein 
vorübergehender Bahnſpediteur, von dem es ſich ruhig 
fangen ließ, brachte es in Sicherheit. 

* Roſenberg, 5. November. (Zur Reichstagswahl.) 
Der königl. Landrat hat durch ein Extra⸗Kreisblatt be⸗ 
kanntgegeben, daß infolge Anordnung an höherer Stelle 
die Aufftellung der Wählerliſten fo zu beſchleunigen iſt, 
daß dieſe ſpäteſtens Ende November zur öffentlichen Aus⸗ 
legung fertig ſind. 

Marienburg, 3. November. (Schwer verunglückt) 
iſt in vergangener Nacht auf dem Wege von 
Dammfelde nach Marienburg der Zä4jährige vers 
beit fah Taxameterkutſcher Kirſch. In der Dunkel⸗ 

eit fuhr der Wagen gegen einen Zaun, und der 
Kutſcher flog gegen eine Telephonſtange, wobei er 
einen doppelten Schädelbruch davontrug. 

Danzig, 3. November. (Verſchiedenes.) Zur 
Vertretung des beurlaubten Oberregterungsrats 
Moehrs iſt Oberregierungsrat Stute in Schles⸗ 
wig vom 1. November ab die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Stelle des Dirigenten der Kirchen⸗ 
und Schulabteilung der königl. Regierung in Dan⸗ 
zig übertragen worden. Herr Moehrs iſt auf 3 
Monate beurlaubt. — Die Danziger Privat⸗ 
Aktien⸗Bank teilt mit, daß der Gewinn dieſes 
Jahres nach den bisherigen Schätzungen den des 
Vorjahres überſteigen dürfte und, falls beſondere 
Ereigniſſe nicht eintreten ſollten, auf dieſelbe Die 
vidende (7½ Prozent), wie fie in den letzten fünf 
Jahren gezahlt wurde, gerechnet werden kann. — 
Der Zuspruch des Publikums zum ſtädtiſchen See⸗ 
fiſchverkauf iſt ein ſo lebhafter, daß der Verkauf 
von jetzt ab an allen Wochentagen, alſo auch am 
Montag, und ferner am Sonntag in der geſetz⸗ 
lichen Verkaufszeit, d. h. bis 9 Uhr vormittags, 
ſtattfinden wird. — Selbſtmord durch Erſtechen 
verübte der Maler Otto Nehrke, ein übrigens 
mehrfach beſtrafter Mann. Er brachte ſich einen 
Stich in die linke Bruſtſeite bei, an deſſen Folgen 
er ſtarb. N 

Dt.⸗Eylan, 5. November. (Trichinoſe. Stadt⸗ 
verordnetenwahlen.) In Klein⸗Sehren fand geſtern 
die Leichenöffnung des anſcheinend an Trichinoſe ver⸗ 
ſtorbenen Schneidemüllers Weißgerber⸗Alteiche ſtatt. 
Die Mutmaßungen haben ſich beſtätigt. Als Todes⸗ 
urſache iſt Trichinoſe feſigeſtellt worden. Der Fleiſch⸗ 
beſchauer iſt in Haft genommen worden. — Als Termin 
für die diesjährigen Stadtverordnetenwahlen iſt der 8. 
und 9. November feſtgeſetzt worden. Als Kandidaten 
find aufgeſtellt: Von der erſten Abteilung Nieckau, 
Eſtner und Loeſekraut, zweite Abteilung Paatzke, 


Siegfried Fiſcher, Gruſchler und Lenz, dritte Abteilung 
Guſtav Lorenz, Noßleit, Friske und Klinkhardt. 

Goldap, 4. November. (Unglücksfall.) In 
Jesziorken machte der Stellmacherlehrling R. vor 
kurzem mit einem Teſching Jagd auf eine Katze. 
Bei der Verfolgung des Tieres ſtrauchelte R., 
der Schuß entlud ſich und die Kugel drang dem 
in der Nähe ſtehenden Arbeiter F. ins Auge, 
das ſofort auslief. 

Inſterburg, 4. November. (Ein Nachſpiel zum 
Czwalina⸗Mordprozeß.) In der Nacht zum 23. Sep⸗ 


tember 1910 hat. wie ſeinerzeit berichtet, der Lehrer 


Otto Czwalina in Enzuhnen, Kreis Stallupönen, 
die bei dem Pfarrer dienende Emilie Grusdat durch 
einen Flintenſchuß ins Herz getötet. Seine Be⸗ 
ziehungen waren nicht ohne Folgen geblieben. 
ber er wollte eine bemittelte Fabrikantentochter 
heiraten und jene los werden. Nach der Tat traf er 
ſeinen Kollegen Maire und erzählte ihm in großer 
Aufregung, er habe ſoeben „die Emilie erſchoſſen“. 
Maire ſchwieg vor dem ihn Nachmittag vernehmen⸗ 
den Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Bercio⸗Inſterburg 
und beteuerte, er wiſſe von nichts. Erſt bei der 
zweiten Vernehmung, an e Tage in 
ſpäter Nachmittagsſtunde, machte Maire ſeinem be⸗ 
drückten Gewiſſen Luft und erzählte dem ihn ver⸗ 
nehmenden Amtsrichter Preuß⸗Stallupönen aus: 
führlich über das Geſtändnis ſeines Kollegen ihm 
gegenüber. Seines vorherigen Schweigens wegen 
wurde Maire als Zeuge in der Schwurgerichtsver⸗ 
handlung am 17. März d. Is., in der Czwalina 
wegen Mordes zum Tode verurteilt wurde, nicht 
vereidet. Die Vollſtreckung des Urteils erfolgte am 
31. Auguſt d. Is. Heute ſtand Maire wegen Be⸗ 
günſtigung vor der Strafkammer. Als Verteidiger 
ſtand ihm Rechtsanwalt Max Siehr zur Seite. Das 
Urteil lautete in anbetracht der Jugend und Un⸗ 
beſcholtenheit des Angeklagten und weil kein Nach⸗ 
teil entſtanden iſt, auf 50 Mark Geldſtrafe. Der 
Staatsanwalt hatte 100 Mark beantragt. 
Königsberg, 3. November. (Verſchiedenes.) 
Der Senatspräſident Dr. Ebert vom Oberlandes⸗ 
gericht in Königsberg iſt vom 1. Januar ab in 
gleicher Eigenſchaft an das Kammergericht verſetzt 
worden. — Tierzuchtinſpektor Marquardt in In⸗ 
fterburg, Geſchäftsführer des oſtpr. Verbandes der 
Milchviehkontrolle, iſt zum Wirtſchaftsdirektor für 
Kurland berufen. — Die Vereidigung der Rekru⸗ 
ten unſerer Garniſon erſolgte am heutigen Frei⸗ 
tag in gewohnter Weiſe. Die evangeliſchen Re⸗ 
kruten wurden vormittags in der königl. Schloß⸗ 
kirche, die katholiſchen iu der kath. Pfarrkirche im 
Beiſein der Generalität und der Offiziere nach 
voraufgegangener kirchlicher Vorbereitung ver⸗ 
eidigt. Die Vereidigung der Rekruten moſaiſchen 
Glaubens, der Mennoniten, Baptiſten uſw. findet 
bei den einzelnen Truppenteilen ſtatt. — Die Aus⸗ 
ſtellung von Geſellenſtücken, die von der Hand: 
werkskammer ausgeſchrieben iſt, wurde heute Vor⸗ 
mittag eröffnet. Es ſind im ganzen aus 22 Ge⸗ 
werben rund 80 Stücke eingeliefert worden. Zum 
erſtenmal ſind einige gute Arbeiten aus dem Por⸗ 
zellan⸗ und Glasſchildmaler⸗Handwerk vertrelen. 
Die Ausſtellung iſt auf drei Tage berechnet. Die 
. findet am Sonntag Vormittag 
tatt. 2 
Königsberg, 4. November. (Hundertjahr⸗ 

feier.) Aus Anlaß der am heutigen Sonnabend 
tattfindenden Feier des hundertjährigen Veſtehens 
der Königin Luiſenſchule iſt dem Direktor der 
Schule Dr. Jantzen und dem Oberlehrer an der 
Schule Profeſſor Dr. Kienaſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. N 

3 * Schulitz, 4. November, (Verſchiedenes.) Der 
Fiſchfang in der Weichſel war in dieſem Jahre recht be⸗ 
friedigend. Es wurden auch Lachſe und Störe ger 
fangen. — Der vor kurzem geſunkene Dampfer der 
Firma Habermann & Morig-Bromberg und der ges 
ſunkene Kahn des Fiſchers Olklewicz von hier ſind 
mittels Prähme gehoben und wieder flott gemacht. — 
Davongegangen ift, während ihr Ehemann ſich auf 
Außenarbeit befand, unter Mitnahme ihrer Kinder und 
Sachen mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden die 
Tiſchlerfrau E. R. von hier. Die Eheleute R. lebten 
in letzter Zeit ſtändig in Streit. 


Bromberg, 2. November. (Jugendlicher Dieb.) 
Geſtern waren in einem hieſigen Kaufhaus einige 
Decken verſchwunden, ohne daß ein begründeter 
Verdacht vorlag, Nun ſtand bei der Polizeibehörde 
ein Kaufmannslehrling ſchon längere Zeit im Ver⸗ 
dachte, Diebſtähle ausgeführt zu haben. Er wurde 
in das Kriminalbureau ſiſtiert und einem Verhör 
unterzogen. Hier räumte er ſchließlich nicht nur 
dieſen, ſondern auch drei weitere Diebſtähle nach 
langem Leugnen ein. Er hat im September d. Is. 
einer Apothekenbeſitzer, bei dem er als Laufburſche 
einige Wochen in Stellung war, verſchiedene Toi⸗ 
lettenartikel, Eſſenzen, Zahnbürſten im Werte von 
über hundert Mark geſtohlen. Ferner er er einem 
Uhrmacher aus einem verſchloſſenen Schrank einen 
Biberpelz, ein Damenjakett, einen Damenumhang 
und eine Kinderpelzgarnitur im Geſamtwerte von 
600 Mark geſtohlen. „Den Biberpelz hat er im 
ſtädtiſchen Leihamt für 40 Mark verſetzt. Auch hat 
der Beſchuldigte aus dem Geſchäft, woſelbſt er tätig 
war, eine Menge Kleidungsſtücke, Schuhe und zwei 
Straußenſedern im Geſamtwerte von 150 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Bei der Hausſuchung wurde ein ganzes 
Warenlager vorgefunden. 

Strelno, 5. November. (Pfarrerwahl. Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle.) Zum Pfarrer der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde iſt Pfarrer Mix aus Gogolin ge: 
wählt worden. — Fünf Einbruchsdiebſlähle wurden in 
der Nacht zum Sonnabend in Blütenau verübt, wobei 
größere Geldbeträge geſtohlen wurden. Der Polizei: 
hund „Greif“ verfolgte die Spur bis zu einer Albeiter⸗ 
wohnung, deſſen Bewohner nicht angenoffen wurden. 

Rogaſen, 1. November. (Durch Zahnziehen 
geſtorben.) Der Arbeiter Wadenza in Sawady 
hatte ſich einen Zahn ziehen laſſen, worauf das 
Geſicht ſtark anſchwoll und der Tod bald darauf 
eintrat. Heute fand die gerichtlich angeordnete 


ärzte der Provinz Weſtpreußen) hielt am 


Es ſind F Regierung hat eine Antwort darauf bislang nach N 
Höre „zammin, Neugard, Labes, Pyrit und nicht erteilt. 
argard. 


Offnung der Leiche ftatt, um die Todesurſache — (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
. 51 = gem erb 2% 15 handen i Räumlich⸗ 6 
reyſtadt, 5. November. (Lehrerverein.) Der] keiten gemietet, nachdem alle Bemühungen, einen der Aus ruſſiſchen Gefä i - 

Kreislehrerverein Roſenberg tagte am Sonnabend in | Säle der Stadt auf längere Friſt zu erhalten, geſcheitert 0 Toms N 1 gene e 220 55 9 
Roſenberg. Dem Lehrer Zierod, der als Mitbegründer | ſind. Die Räume befinden ſich Grabenſtraße 16 im : " Hfri r 1595 
des Vereins an der Sitzung teilzunehmen verhindert | eriten Stock, dicht neben dem Haupteingange der Reichs⸗ meiſter Fuchs, der kranachef Koſſitzti und 
war, wurde ein Danktelegramm geſandt. Rektor Rad-] bank, gegenüber dem Bromberger Tor. Sie find auch der Priſtaw Laſowski wurden aus dem 
loft hielt einen Vortrag über „Frig Reuter als Er. von der Bäckerſtraße aus erreichbar, da das Haus bis Dienſt entlaſſen und verhaftet. Sie werden 
zieher“. Sehr intereſſant war dann die Vorführung] hierhin durchgeht. Während der Dauer der einzelnen beſchuldigt, von Juden, ferner von öffent⸗ 
eines Puppentheaters mit beweglichen Figuren durch] Ausſtellungen werden große Plakate die Eingänge be⸗ g 35 ; RT, 
Lehrer Nug-Nofenberg, der für dieſe feine Erfindung zeichnen. — Als erſte Ausſtellung wird in Kürze eine lichen Händlern und Varietés bedeutende 
ein Patent erhalten hat. Der Verein wünſchte ihm zu] Sonderausſtellung Max Bucherer ⸗München eröffnet] Summen erpreßt zu haben. Laſowski iſt 
ſeinem Unternehmen, welches ihn bereits 2500 Mark] werden, die einen Aberblick über das Schaffen dieſes im ferner angeklagt ſich gegen weibliche Arreſtan⸗ 
gekoſtet hat, guten Erfolg. Die nächſte Kreisvereins⸗Oſten noch wenig bekannten Küuſtlers bringen ſoll. Es ten vergangen zu haben, und iſt auch der 
ſitzung findet in Freyſtadt ſtatt. werden Gemälde, Zeichnungen, in Holz geſchnittene ee 5 17 

* Stralkowo, 6. November. (Saatenſtand. Befig. | Bucheignerzeichen, Jlluftrationen und Bucheinbände ge⸗ Ermordung eines Polizeikommiſſars ver⸗ 
wechſel.) Nach dem letzten Regen haben ſich die zeigt werden, bis auf dle letztgenannten nur Original⸗ dächtig. g 
Winterſaaten gut entwickelt und zeigen ein frühes, werke des vieljeitigen Künſtlers. Ein reich illuſttierter (Die bei dem Zuſammenſtoß der 
ſaftiges Grün. Spät geſäter Roggen mußte auf] Katalog iſt in Vorbereitung; er wird auch Näheres über beiden Dampfer „Liberia“ und 
leichteren Böden nochmals geſät werden, da die erfte Vucherers Leben und Werk enthalten. 5 1 „ 1% 
Ausſaat durch den orkanartigen Sturm in der ver.“ — (Zur Gründung eines Provin⸗[ „Do libah“) beſchädigte „Liberia“ wurde 
gangenen Woche zum großen Teil forigeweht wurde. —[zialverbandes weſtpr. Kaninchen von dem deutſchen Dampfer „Elmshorn“, der 
5 Landwut Bagrowsti in Czeszewo kaufte die züchter) hat der Danziger Kaninchenzüchter⸗ von dem Unfall durch einen ſchwimmenden 

Morgen grobe Wutſchaft des Beſitzers Rogadi für | verein zum 26. d. Mis. eine Verſammlung ein.] Balken Kenntnis bekommen und ſich auf die 


43 000 Mark. 8 ; = 
Schwarzenau i. Poſen, 3. November. (Das e adde ed Anmeldungen 1 0 begeben hatte, in den Hafen ge⸗ 


Auge ausgeſchlagen) hat ſich in einem unbewach⸗ 3 
Dee 2 8 — (Der Vaterländiſche Frauen⸗Zweig⸗ ; 3j j ; 
ten Augenblick das einjährige Töchterchen des verein Th orn) beabſichtigt, ee Winter Minen A Ae Sur 


Grundbeſitzers Machyna in Koſſowo. Es warf wiederum emen Kurſus zur Ausbildung von ! 8 
Saratow eine Perſon getötet und 18 verletzt. 


Mannigfaltiges. 


mit dem Kopf auf einen ſpitzen Stein ge⸗[ Helferinnen in der Krankenpflege zu ver⸗ 
anſtalten. Es müſſen ſchon im Frleden die im Falle 
eines Krieges für die Lazarette des SHeimatsgebietes 
benötigten freiwilligen weiblichen Hilfspflegekräfte heran⸗ 
gebildet werden. Zur Ausbildung werden weibliche 
Perſonen zugelaſſen, die reichsangehörig und körperlich 
und geiſtig den Anforderungen des Pflegedienſtes ge⸗ 
wachſen ſind. Die Ausbildung iſt eine theoretiſche und 
praktiſche. Sie erfolgt unentgeltlich. Die Teilnehmerinnen 
erhalten hof) beſtandener Prüfung ein Ausweisbuch 

1 al 8 0 
| 8 en den Aue g en ee en e ih 
unter Le 8. erzogin arlotte von ; 8 9 0 
Mecklenburg⸗Schwerin, Witwe des Prinzen Heinrich XVIII. ung ape en 1 
Reuß j. L. 1866 Einzug Viktor Emanuels in Venedig. — (Überfall) Geſtern Abend um 7,15 Uhr 
1860 Einzug Viklor Emannels in Neapel. 1818 . wurde die Frau eines Vizeſeldwebels, die ſich ohne Ber 
Emil Dubois-Reymund zu Berlin, bedeutender Phyſio. gleitung auf dem Wege von der Bromberger Borftadt 
loge. 1810 „ Zrig Reuter zu Slavenhagen. 1806| zur Sladt befand, auf der weniger beleuchteten Stelle 
Blücher kapituliert zu Ra ekan bei Luback. 1787 [der Bromberger Straße zwichen dem Anſang der 
Buf Karadzie zu Trſchitſch, Begründer der heutigen Fiſcherſtraße und dem Pilz von einem plötzlich auf⸗ 
ſerbiſchen Schriftſprache. 1750 * Friedrich Leopold, Graf 


tauchenden Mann von hinten angefallen und feſtge⸗ 
an ee zu Bramſtedt, bekannter Dichter umd| hallen. Nur dem Hinzukommen ele borübergehenten 
riftſteller. 


jungen Mannes iſt es zu danken, daß die Frau von 
dem Unhold befreit wurde. Eine öftere Razzla täte 
hier not, doch iſt es zu empfehlen, abends die Weichſel⸗ 
ſeite der Brombergerſtraße zu meiden. 


fallen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. November. 1910 7 Franz 
Heinrich von Treskow, preußiſcher Generalmajor. 1906 
1 Dr. Heinrich Seidel, bekannter deutſcher Dichter und 
Schrifiſteller. 1903 Halsoperation an Kaiſer Wilhelm. 
1901 Li⸗Hung⸗Tſchang, Chineſiſcher Staatsmann. 


Gedankenſplitter. 


Schnell, wie der Wind ſich drehet, 

Dreht ſich das Glück. Wen feine Gunſt erhöhet, 

O, der vergeſſe nicht, wie bald er fallen — 0 
ür de. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 

Danzig, 4. November. In dieſer Woche kamen hier an: 
5986 Tonnen von England, und 172 Tonnen von Holland. 
Von Deutſchland blieben die Zufuhren aus. Es ſind demnach 
vom 1. Juni bis heute 153 290 Tonnen gegen 178948 
Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen Jahre nach hier im⸗ 
portiert worden. Trotz der ſtürmiſchen Witterung war auch 
in dieſer Woche der Fang in England günſtig. Die Preiſe für 
den friſchen Fiſch gingen bedeutend herunter, was ‚gute e 
hatte, daß auch hier die Notierungen für Yarmouih Matfulls 
und Matties erniedrigt werden mußten. Die een 
und deutſchen Boote dagegen haben weiter weniger erglebig 
gefiſcht, ſodaß keine billigen Offerten von dort an unſeren 
Markt kamen. Die hieſige Stimmung war ruhig, der Markt 
zeigte eine ſchwache Tendenz. Man glaubt jedoch, daß dieſelbe 
nicht lange anhalten wird, zumal von England gemeldet wird, 
daß ſich dort die Preiſe bereits befejligt haben. Es wird 
weiter ein guter Abzug von Rußland und Polen erwartet, da 
der Bedarf dieſer Länder noch lange nicht gedeckt if. Man 
notiert heute frei Waggon Danzig per Tonne verzollt: Crown⸗ 
brand Han 4041, Crownbrand Matties 36—38, Crown⸗ 
brand Large Ihlen 30—31, Oſtküſten Fults 38—39, Oſt⸗ 
küſten Matties je nach Qualität 32—34, Oſtküſten Tornbellies 
24—25, holländiſche prima Voll in Scholtentonnen 37—38, 
holländiſche kleine Voll in Schottentonnen 36—37, Yarmouth 
Matties je nach Qualität 34—37, Parmouth Matfulls je nach 
Qualität 35—38 Mk. per ¼ Tonne. Halbe Tonnen Mk. 
per ¼ Tonne mehr. 


Thorn, 6. November 1911. 

— (Ordens verleihung.) Dem Ober⸗Bahn⸗ 
aſſiſtenten Schaade zu Thorn iſt der kgl. Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. f 

— (Regierungsperſonalien.) Der Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Dr. von Schmidt aus Osnabrück wurde 
der königl. Regierung zu Marienwerder zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung üben wieſen. 

— (Perſonalien von der Armee.) Er 
nannt: der Studierende der Kaiſer Wilhelms⸗Akademle 
Polira zum Unterarzt des aktiven Dienſtſtandes beim 
9. weſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 176. 

— (Das Wetter im November) foll 
ſich wie folgt geſtalten: „In den erſten zehn 
Tagen ſoll es ſchon recht kalt, die Nachmittage 
indeſſen ſonnig und angenehm ſein. Mit Beginn 
der zweiten Dekade ſoll regneriſches Wetter ſich 
einſtellen, das aber uur wenige Tage anhält. 
Nach dieſer kurzen Regenperiode folgt wieder 
ſroſtiges Wetter, das aber in den Nachmittags: 
ſtunden ſonnigem weicht. Dieſe Witterung fell 
bis Ende November andauern. Größere Schnee⸗ 
fälle ſoll uns erſt der Dezember bringen.“ Ob 
es wahr wird, müſſen wir abwarten. 

— (Der Verein der praktiſchen Tier⸗ 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. November. 
(Viehſeuche. Brückenſperre.) Die Geflügelcholera iſt 
unter dem Federviehbeſtande des Gutes Zakezewko aus» 
gebrochen. — Die Brücke Leibitſch⸗Neudorf iſt für den 
Wagenverkehr vom 6. bis 11. d. Mts. geſperrl. 

Lodz, 4. November. (Über den geſtrigen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen Räubern und Geheimpoli⸗ 
ziſten) werden noch folgende Einzelheiten bekannt: 
Nachdem die Männer den ſie verfolgenden Poli⸗ 
zeibeamten verwundet hatten, flüchteten ſie in ein 
Haus, das dann von der Polizei zugleich mit den 
Nachbarhäuſern umzingelt wurde. Dann begann 
ein Feuergefecht, das den ganzen Tag anhielt. 
Es kommen die Häuſer 3, 5, 6 und 7 der im 
Mittelpunkt der Stadt liegenden Zielonaſtraße 
inbetracht. Die Bande ſteht unter Führung des 
berüchtigten Räuber Banaſiak. Die Polizei, die 
bis jetzt machtlos iſt, beabſichtigt eine Ma⸗ 
ſchinengewehrabteilung zu Hilfe heranzuziehen. 
Die Bewohner wurden aufgefordert, ihre Häuſer 
zu räumen. Banaſiak erklärte, er beſitze noch eine 
Anzahl Patronen. Mit den letzten wollten die 
Banditen ſich ſelbſt töten, um nicht der Polizei 
in die Hände zu fallen. Der Gouverneur von 
Petrikau begab ſich auf den Schauplatz des 
Kampfes. — Nach vierzigſtündiger Umzingelung 
des Hauſes, in dem die drei Verbrecher ſich ver⸗ 
teidigten, fanden die eindringenden Polizeibeam⸗ 
ten auf dem Dachboden einen der Ver⸗ 
brecher tot vor. Er hatte mehrere Ver⸗ 
letzungen erlitten und hielt noch im Tode ſeine 
Browningpiſtole in den Händen. — In dem 
Toten wurde der 22jährige, wegen ſeiner Kühn⸗ 
heit bekannte Revolutionär Joſeſ Banaſiak er⸗ 
kannt. Banaſiak iſt der Mörder des Polizei. 
agenten Stotchore? und einer der Räuber, die vor 
kurzem bei einem Eiſenbahnüberfall 12 000 Rubel 
erbeuteten. Seine Schweſter iſt eine ebenfalls 
bekannte Revolutionärin, die wegen politiſcher 
Verbrechen nach Sibirien deportiert wurde. Wäh⸗ 
rend der 30 Stunden der Belagerung wurden 9 
Perſonen durch Schüſſe verletzt. Ueber den Ber, 
bleib der beiden anderen Verbrecher wird nichts 
gemeldet. 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 3. November. (Ver⸗ 
ſtaatlichungsprojekt der Warſchau— Wiener Bahn.) 
Nach einer in Berlin eingetroffenen Meldung ha: 
der Präſident des Verwaltungsrats der Warſchau 
— Wiener Eiſenvahn vom ruſſiſchen Finanzmini⸗ 
jter die Erklarung erhalten, daß der Antrag, die 
Bahn zum 1. Januar 1912 zu verſtaatlichen, dem 
Minifterrate zur Beſchlußfaſſung demnächſt unter: 
breitet werden ſoll, und daß der Erwerbspreis 
auf etwa 32 Millionen Rubel berechnet worden. 
Der Präſident des Verwaltungsrats hat ange» 
jragt, ob gegen noch zu vereinbarende Zugeſtänd⸗ 
niſſe ſeitens der Bahngeſellſchaft die Regierung 
geneigt ſein würde, auf die Verſtaatlichung eine 
geraume Anzahl von Jahren zu verzichten. Die 


„„ — mann nn m 

Berlin, 2. November. (Butterbericht von Müller & 
Braun, Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Wegen äußerſt 
dringender Angebote am Platze ſowie vom Auskande mußten 
heute die Preiſe um 3 Mk. ermäßigt werden. Man hofft 
allgemein, daß mit Beginn des neuen Monats ein beſſeres 
Geſchäft einſeßen wird, zumal die Produktion doch nicht ſo 
groß ausfällt, als man nach den erſten Berichten zu ſchließen 
glaubte. Trotzdem werden wir für nächſten Mittwoch mit 
einer weiteren Preisermäßigung von 2 Mk. zu rechnen haben, 


ſchweren. 

Allerfeinſte Molkereibutter a» » 145 Mk. 
Feinſte Molkereibutter . . . 142—144 Mk. 
II. Qualitlt .. „ „ 185-185 Mk. 
III, Qunlit. ee. 118-120 . 


| Zur Zahnbildung 


bedarf der jungendliche Körper einer Reihe 
von Aufbau ſtoffen, vor allem mineraliſcher 
Salze. Erhält er dieſe nicht in genügender 
Menge, ſo ſtellen ſich allerlei Beſchwerden ein. 
Dieſen kann durch den Gebrauch 
von Scotts Emulfion, einem 
neben anderen wichtigen auch 
mineraliſche Beſtandteile ent⸗ 
haltenen Kräftigungsmittel 
vorgebeugt werden. Das 


Ainet deuter Kleine bleibt andauernd munter 


ige bei el und wird kräftige ſchöne 
Zähuchen mühelos erhalten. 


Seotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern 
nur in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer 
Schutzmarke (Fiſcher mit dem Dorſch), Scott & Bowne, G. m. 
b. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalt 4,3, unterphos⸗ 
phorigſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 8,0, feinſter arab. 
Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aro⸗ 
matiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultherlabl 
je 2 Tropfen. 


Sonntag im Hotel „Schwarzer Adler“ in Graudenz 
ſeine erſte Generalverſammlung unter Vorſitz von Tier⸗ 
arzt Schaefer⸗Prauſt ab. Zunächſt wurde über die 
Tierärztekammerwahlen verhandelt. Für den Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder find 8 ordentliche Mile 
glieder aufgeſtellt, die Herren: Schlachthofdirektor Kolbe⸗ 
Thorn, Conradi⸗Lautenburg, Kuhn⸗Freyſtadt, als Stell⸗ 
vertreter die Herren Olt⸗Löbau, Gieſe⸗Jaſtrow und 
Lowaſſer⸗Strasburg. Als viertes Mitglied wird bei 
den ordentlichen Mitgliedern und den Stellvertretern 
ein ſolches aus der Gruppe der Kreistierärzte geſtellt 
und gewählt. Dem neuen Provinzialverein ſind 36 neue 
Mitglieder beigetreten. Bei den Vorſtandswahlen 
wurden gewählt als 1. Vorſitzer Tiegert⸗Schöubeck, als 
Stellvertreter Kuhn⸗Freyſtadt, als Schriftführer Dr. 
Thoms⸗Emguts, als Kaſſierer Dr. Preuß⸗Graudenz. 
Als Ort der nächſten im Frühjahr ſtallfindenden Tagung 
wurde Danzig in Ausſicht genommen. 

— (Die Errichtung von weiteren 
Handelskammer) im Oſten dex Monarchie iſt 
ins Auge gefaßt; mit der Verwirklichung dieſer Ab⸗ 
ſicht Dee einem langgehegten Wunſche des ge⸗ 
ſamten Handelsſtandes Rechnung getragen werden. 
Die Ermittelungen haben ergeben, daß 24 deutſche 
Landkreiſe au keinem Handelskammerbezirk ge⸗ 
hören. Das Beſtreben der Regierung iſt darauf ge⸗ 
richtet, möglichſt große Handelskammerbezirke zu 
schaffen. Vor allem kommt die Exrichtung einer 
Handelsftammer in Elbing inbetracht, deren 
Statuten, wie berichtet, der Handelsminiſter bereits 
vor kurzer Zeit genehmigt hat. Die Konſtituierung 
dieſer neuen Handelskammer dürfte in kurzer Zeit 
erfolgen. Hier iſt die Errichtung einer Handels⸗ 
kammer gag beſonders notwendig, weil gerade der 
Oſten der Monarchie am meiſten der Handels⸗ 
kammern ermangelt. Hier haben 19 Landkreiſe 
überhaupt noch keine Vertretung. Im e 
bezirk Danzig ſind die Kreiſe Putzig, Neuſtadt, 
Karthaus. Berent, Pr.⸗Star ard und Dirſchau ohne 
Handelskammern. In der Provinz Pommern ſind 
es diejenigen Kreiſe, die um Stettin liegen, ſo⸗ 
e in 30 Kilometer ben adius 
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gen feinsten 
Frankreichs ebenbürtig! 


da die vielen, abweichenden Qualitäten den Verkauf ſehr er⸗ 


— 


m ů nen 


— 


Ja Jasmunder 


Schlemmkreide, 


in Fäſſern und Säcken, 


Pekanntmachung. Wir vergüten bis f Widerruf für 


Städt. Sänglingsfürſorge. 
Am Mittwoch den 8. November, 
nachmittags 2 Uhr, findet in den Räumen 
der Kleinkinderbewahranſtalt, Bache⸗ 
ſtraße 11, eine Unterſuchung ſämtlicher 
Säuglinge durch Herrn Sanitätsrat Dr. 


prima 
Gimkiewiez ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 1. 9 
mütter werden aufgefordert, mit, den Bi 0 | 
ee at N dan ben Wartu Bee S0 ırter Bndelnl 
Der Magiſtrat. 2 - 8 RUE OT ER ſtraße 25 ſoll umſtändehalber in 8 — 
f 8 h ſch " 1 8 " ER kurzer Zeit vollſtändig aufgelöſt wer⸗ Gebı 15 Pi eher t, 
önig 5 ewe 4 lle, „ fechsmona „ x RN den. Da der Laden bereits ander⸗ Fe 
Sana f Gewessiänte vom 1 der Einzahlung bis zum Tage der Ab. weitig vermietet iſt, müfjen die großen f 


Fall- Kücſus. Ostbanx fur Fandel u. Gewerbe gan M il m -A, 


Zweigniederlassung Thorn. 2 
Segimn an ID. Junnber. ——.— Brüdenfteaie 36. paſteuriſert, 
aus beſtem Malz u. Hopfen 


— Schluß Ende März. — 
Wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr. 
Preis 15 Mk. mit Zuſatz e Raffinade 


rei 
Anmeldungen a von 10—1 Uhr. 


füe jeden annehmbaren Preis ausver⸗ 
kauft werden. In dieſer Woche 


Die Borlieheein: ie und Joppen, f ene 
j befonders ein Poſten eurm⸗ Brauerei, 
J. N. WentisehNachll, 21 :: Knaben⸗Paletots :: :: a Thorn⸗Mocker. 
Seifenfahrik, zum ſpottbilligen Ausverkauf. Niederlage Culmerſtr. 15, 
33 Altstädt, Markt 33, Herren 5 Mode 5 Magazin Baderſtraße 7. 
75 = EN EEE TIER 
san, Iniefe- ! Ae Breitentenhe 25 in Halse J. G. Laboe 0 Neue türliſche 


sowie 


Parlüns, Folletesell 
1. Ariel fi di 
m J. Nadeiplade 


1 n 8 0 Ne 0 8 
Kosmetische Präparate = 5 Altstädtischer RT CT . Postamt, 


12 6) 2 * Pfand an 111 Kr 50 alt 
empfieh 


sten richtigen Löser erhal- Oskar Schlee Nachf., 


ten, wenn sie auf nebenst 

hendem Bilde den 9 Mellienſtraße 81. 
IV fechen u. ae 1 Bel f | en, Aeparaturen, 
N. „ mit einer Beste | 

? a den IIlustr. Fe 00 ung l, 1 iepara Aren, 
kalender einsenden ſowie 


20 Mark Neuanfertigung von 


erster deutscher, e 5 , 7 
lischer, französischer Fabriken. Pelzkragen 4— 250 Mk., Herrenpelze 100, 150 usw., Se . ee Seschenkt 
—— — Pelzmuffen 4,50—150 „ 1 50120 Mk. von dem Fatria. Versand, 4, ee 57. Die Verteilung der Gelögeschenke |. Scuhwaven g 
pPelzmützen 12—36 „ Ziegendecken d—13,50 „ Unterzeichneter bestellt den Illustr. Familienkalender für beiliegende Mk. 1,10 in Ne ſauberſ ter Ausführung. aa 
4 Damenpelze 100, 150 usw., | Angoradecken von 9 Mk. an, Marken oder durch Postanweisung. \ 
Damenjaketts 100,150 „ |Pelzdecken mit Tuchbezug. FFF J. Krzyminski, ll 


Ri donne ER Strasse 3a, un 


5 Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach 
Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte 
rechtzeitig 


Wollen Sie 
ohne einen Pfennig Geld zu riskieren 


Ihre Schmerzen 


BIT wie Rheumatismus, Hexenschuss, Kopf- 
schmerzen etc. beseitigen oder vorbeugen, dass 
diese Schmerzen überhaupt erst aufkommen ? 78% 

Ja, 80 e Sie in die nächste Apotheke oder Drogerie 
und fordern Sie 


Karmelitergeist 


Derich. gebr. Möbel: 
Stutzflü el, Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke 
Bettſtelle, Tiſche, Stühle, Spiegel, Plüſch⸗ 
2 | fofas, anon (antik), nußbaum 

Damen ⸗Schreibtiſch, Schreibſekretäre, 
0 1 u. a. m. zu verkaufen. 

Bacheſtraße 16. 

N ſt 1 Vollkonſens, dürch⸗ 

E dran / Ihn. Tagesl. zirka 
40 ME, einſchl. Einrichtung abzugeben. 
Preis 1500 Mk. Rückp. erbeten. 


Mietzner, Hohenſalza, 
Poſenerſtraße 18. 


Noch gut erhaltene Möbel 


ſind preiswert zu verkaufen 
Strobandſtraße 21, 1. 
Beſichtig. täglich von 12—2 Uhr nachm. 


Mein Grundſtück, 


lea 33 Morgen groß, iſt krankheitshalber 
zu verkaufen. 
Ei A. Templin, Thorn. Papau. 


Renkierſitz in Thorm-Woder 


mit 2 Morgen Land unter günftigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. 
Karaschewski, Thorn 4, 
Schlachthausſtr. 24. 
2 Stück vermietet geweſene 


alte Pianinos 


ſind billig zu verkaufen. 
F. A. Goram, Culmerſtr. 13. 


old uchs, 
3”, ſechseinhalbjährig, bei der Truppe 
geritten, lammfromm, auch gefahren, ſteht 
billig zum Verkauf. Zu erfragen in der 
Ge ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Sat nale Salt e 


Mikolajezak. Wagenbniter, 
en und Bäckerſtraßen⸗Ecke. 


Reste 


zu Koſtümen und Röcken, kleine Reſte 
zu Kinderſachen. Plüſch zu Mädchen⸗ 
garnituren, räumungshalber billig abzu⸗ 


ae 


durchgehenden 
Eiſenrahmen, neueſter 
e und größter Tonfülle von 
Mark 


bis zu den teuerſten Fabrikaten, 
Alleinvertretung der Pianofortefabrik 
J. G. Irmler, Leipzig, kaiſerl. königl. 
Hoflieferant, 
empfiehlt 


W. Zielke, 
d Coppernikus⸗ 


1 Destillat). 
Amol hilft sicher und sofort unter voller Garantie. 


EEE TITEL TEE EEE ZT TER. 
Betrag wird . Sie unzufrieden sein 
sollten 


Preis 50 Pfg., grössere Flaschen —. 75 Mk., 1,25 Mk., 
sogenannte Familienflaschen 3.50 Mk. 


In Apotheken und Drogerien erhältlich. 


Amol - Versand, Hamburg 36. 


Gegr. 1875. — 8 365 
2 Unwiderruflich BEER 


3 28., 29. u. 30. November. 


Düsseldorfer Ausstellungs- | 


OTTERIE. 


12158 Gew. 
i. Werte v. Mk. 


Spezialgeschäft für 


pilder- Einrahmungen 


in feinster sowie einfacher Ausführung 
zu billigsten Preisen. 


Weihnachtsaufträge erbitte ſchon jetzt, da die Beſtellungen in den 
letzten Wochen vor Weihnachten ſich zu ſehr überhäufen. Ich gewähre 
daher von heute ab auf sämtliche Rahmungen bei 97 einen 


Rabatt von 10°). 


Emil Hell, Nach. 4 


Kunsthandlung 
und Bilderrahmenfahrik. 


Lose à 50 Pfg., J fe 


Porto und Liste 30 Pfg., versendet 
h eneral-Debit 
Ferd. Schäfer, 
5 Bankgeschäft, Düsseldorf. 
Auch zu haben in allen kenntlich 5 N 
‚machten Verkaufsstellen. } 


Geld⸗Jarlehn acuh, 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


Zur 1. Stelle werden 


4000 Nik. 


von ſogleich geſucht. a 5 in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Dampf- Wäscherei 


„Frauenlob“, 


Inh.: Max Palm, 


Friedrichſtraße 7. — Ecke e 
— Telephon Nr. 435. 


iche Wältterei naeh Hausirauenart 


Verwendet nur allerbeſte 75 % Fett enthaltende 
Kernſeife, kein Chlor oder andere Schärfen. Trocknen 
im Freien. 


— en 


Aab Ml. 


% Ra Bos Hypothek, Geſchäftshaus⸗Ecke, 
beſte Lage, höchſter Zinsſatz, Nutzungs⸗ 
110 123 000 Mk., von fofort oder 1. as 
nuar geſucht. pee unter Nr. 50, 
J voſtlagernd Thorn 3 


Bat Geld an jedermann 


auf Hypothek, Schuldſchein oder Wechſel. 
Ratenrückzahlung geſtattet. Eventuell ohne 
Sicherheit oder Bürgen. Streng reell. 
Wen, Aderſtedt (Kreis Oſchers⸗ 
eben). 


O. Manthey, W 


— Araberstrasse 9. — 


Anfertigung eleganter Henenparlgroben nach 
ter neuesten Mode, 


bei tadellosem Sitz zu billigen Preisen, 


Wegen u. 


hat unentgeltlich abzugeben 
Gaswerk Thorn. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 
Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen Br 
Nachnahme von 14,30 Mk. 25 
Preisliſte über RER Bettfedern WE 
— tis AR 

Richard Lübeck, Fürſtenſelde 
Neumark 


Nr. 262. 


(Drittes 


Erinnerung an ernſte Seiten. 


Am Vorabend großer Ereigniſſe, die ſich in 
vielen Zeichen ankünden, iſt es angebracht, den 
Blick rückwärts zu wenden und nachzuſchauen, 
wie einſt der Vorfahren Tun bei ernſten Be⸗ 
gebenheiten geweſen. Ein langer Frieden hat 
uns für die Greuel des Krieges empfindlich ge⸗ 
macht, und wenn auch „fern in der Türkei“ 
(noch kann man ja Tripolis den Italienern 
nicht als ſichere Beute zuſprechen!) die Völker 
aufeinanderſchlagen, ſo dringt doch die Kunde 
von dem Getümmel zu uns herüber, und in 
aller Behaglichkeit, die uns umgibt, werden, 
wir den Gedanken nicht wieder los: Plötzlich 
kann der Funken am Rande des Pulverſaſſes 
den gewaltig angeſammelten Zündſtoff zur 
Exploſion bringen, werden wir uns dann bei 
dem allgemeinen Sengen und Brennen unſerer 
Väter würdig erweiſen? Auch die Regierungs⸗ 
zeit des Soldatenkönigs Friedrich Wilhelms J. 
war für den kleinen Preußenſtaat in Summa 
eine friedliche Epoche. Sein Sohn aber trug 
als Kronprinz bereits mit Schmerz die Gering⸗ 
ſchätzung, mit der die größeren Mächte Europas 
„den kleinen König“ behandelten. Mehrfach 
wurde Friedrich Wilhelm in wichtigen Ange⸗ 
legenheiten von den Kabinetten übergangen, 
und es war an vielen Höfen üblich, verächtlich 
von dem energiſchen Monarchen zu ſprechen, 
man ſpottete über ſeine Soldatenliebe und 
zagte: er ſpanne beſtändig, drücke 
aber nicht los! Feindſeliger Neid war es, 
der das ſchiefe Urteil hauptſächlich veranlaßte, 
und über die Zahl unſerer Neider können Wir 
uns ja auch nicht beklagen — „Wir“ groß⸗ 
geſchrieben! Vor 150 Jahren hauſten Ruſſen, 
Sſterreicher und Sachſen in Berlin. Was da⸗ 
mals vernichtet wurde iſt unermeßlich, und als 
der Feind vor dem herannahenden Friedrich 
ſich zurückzog, wurden Werte mitgeſchleppt, die 
unwiederbringlich waren. In den Verhand⸗ 
lungen mit den Ruſſen, die während ihrer An⸗ 
weſenheit in Berlin und auch ſpäter noch ge⸗ 
pflogen werden mußten, dat ſich ein Bürger 
Gotzkowsky durch Aufopferungsfreudigkeit her⸗ 
vor, u. a. zahlte er freiwillig aus eigenem Ver⸗ 
mögen 40 000 Taler, die zu Geſchenken für die 
Ruſſen verwendet wurden. Der Magiſtrat von 
Berlin ſchrieb dieſem ſelbſtloſen Manne am 
4. März 1761 daher mit Recht: „Es iſt ein 
Beiſpiel, ohne Beiſpiel, daß ein Mann für ſeine 
Mitbürger das übernimmt und ausſteht, was 
Sie ohne alles Intereſſe übernommen haben.“ 
Friedrich ließ Gotzkowsky ſpäter die gehabten 
Auslagen zurückzahlen, doch errichtete G. von 
dem Gelde eine Porzellanfabrik in Berlin und 
erfüllte damit einen großen Wunſch des Königs. 
Den Weg, den die Ruſſen genommen, konnte 
man im Lande überall an den Verwüſtungen 
erkennen, daß ſie auch eine größere Zahl junger 


Laterna magica. 
Von Anna Klie. 


Machdruck verboten.) 


(Schluß.) 
Da findet ſein Kummer Worte, abgebrochene, 
ſchluchzende Worte, deren Ton ich nie vergeſſen 
habe 


„O, warum bin ich nur ein Schüler und 
muß hier im Dunkeln ſtehen, wie ein dummer 
Junge, und ſie wird die Schönſte ſein, und ein 
Glücklicherer wird fie mir fortnehmen — —“ 

Draußen rollt ein Wagen vor die Haustür. 
Die Räder knirſchen im Schnee. 

Die Saaltür unten wird haſtig geöffnet. 

„Beate, Beate, der Wagen iſt da! Schnell. 
komm herunter, wir müſſen fort!“ 

Ich fliege die Stufen hinab. 

Dann ſitzen wir im Wagen. 

„Paul hätte wohl kommen können!“ 
ſchmollte Kalendula, und der Schein der 
Straßenlaternen huſcht im Vorüberfahren in 
unſern Wagen und zeigt mir ihr enttäuſchtes 
Geſicht. 

Aber der Müßmut iſt bald verflogen. 

Paul hat richtig prophezeit. 

Kalendula iſt die Schönſte von allen, und 
der Glückliche, deſſen Erſcheinen ſeine Eifer⸗ 
ſucht vorausgeahnt, er ſieht ſchon an dieſem 
Abend ſein Schichſal beſiegelt. 

Fern über den Aequator hat ihn der 
Stern ſeines Glückes zu einem flüchtigen Auf⸗ 
enthalte in die deutſche Heimat, die alte Hanſa⸗ 
ſtadt am Meer, geführt. An dieſem Abend 
kreuzt das Glück ſeinen Lebensweg. Es trägt 
einen Kranz von Sternen auf dem dunklen 
Scheitel, und ſein Name iſt Kalendula!“ 

Die Erzählerin ſchweigt. Um ſie her iſt 
tiefe Stille. Nur der Abendwind rauſcht im 
Kaſtanienbaume, und die alte Uhr draußen im 
Hausflur verkündet mit feierlichem Klange 
die neunte Stunde. 


Kadetten mit ſich als Kriegsgefangene weg⸗ 
führten, von denen die meiſten den furchtbaren 
Strapazen des Rückzuges erlagen, das dürfte 
weniger bekannt ſein. Erklärlicherweiſe hatte 
man zu der geringen Berliner Beſatzung, die 
gefangen wurde, die 10, 11 und 12jährigen 
Knaben des Kadettenkorps nicht mitgezählt, als 
dann die Nachricht ſich verbreitete: „Friedrich 
kommt!“ wurden dieſe noch im Kindesalter 
ſtehenden Kadetten gefeſſelt mitgetrieben, und 
viele von ihnen kamen um; im allgemeinen 
Elend vergaß man dieſe jugendlichen Opfer 
bald, man war hart geworden. Als das 
Ziethen'ſche Korps bei Torgau in den Eiſen⸗ 
hagel der Sſterreicher geriet, warf eine Kugel 
einen höheren Offizier tödlich getroffen zu 
Boden. Ein Cornet, der hier ſeine Feuertaufe 
erhielt, meldete dieſen Verluſt ſeinem General 
und erhielt die kurze Antwort: „es werden 
heute noch mehrere erſchoſſen werden.“ Selbſt 
Ziethen, der vor ſeinen Huſaren längere Zeit 
im feindlichen Feuer halten mußte, nahm den 
Tod nicht mehr ernſt. Eine Vollkugel riß den 
neben ihm haltenden Trompeter den Kopf vom 
Rumpfe, und in ſeinem zutraulichen Tone ſagte 
der alte Held, nachdem er langſam ſein Pferd 
gewendet: „Kinder, der hatte einen ſanften 
Tod!“ Auch daß ein ſo feinſinniger Mann, wie 
Friedrich, nach dem furchtbaren Gemetzel bei 
Torgau mit ſeinen Soldaten noch ſcherzen 
konnte, beweiſt, wie wenig Wert er dem Leben 
beizumeſſen gelernt hatte, er, der nach ſeiner 
erſten Waffentat bei Mollwitz weinend die 
Hände zuſammenſchlug, als man den ihm nahe⸗ 
ſtehenden Hauptmann von Fitzgerald von der 


Garde mit zerſchmetterten Beinen vorübertrug, A 


und mit tränenerſtickter Stimme dem Sterben⸗ 
den zurief: „Aber Fitzgerald, welch' ein Un⸗ 
glück hat ſie treffen müſſen!“ fand ſpäter keine 
Worte und keine Tränen mehr. — Der Philo⸗ 
ſoph von Sansſouci war dem Gräuel des 
Krieges gewachſen, der Tod hatte ſeine Schrecken 
verloren. Wer weiß, wie bald auch wir uns an 
derartigen Anblick werden gewöhnen müſſen? 


Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Jungliberaler Parteitag. 
\ Karlsruhe, 5. November. 
Im Saale der „Vier Jahreszeiten“ hierſelbſt 
trat unter ſehr zahlreicher Beteiligung von Dele⸗ 
gierten aus allen Teilen des Reiches der Reichs⸗ 
verband der Vereine der nationalliberalen Jugend 
zu ſeiner 13. ordentlichen Vertreterverſammlung 
zuſammen. Der öffentlichen Verſammlung ging eine 
nichtöffentliche Vertreterverſammlung voraus, in 
welcher der Reichstagsabgeordnete Baffer⸗ 
mann das Wort nahm und unter dem lebhaften 
Beifall der Verſammlung ausführte, daß Jung⸗ und 
Altliberale ſich eins fühlen und e 
Baſſermann gab dann einen Rückblik auf die 
Reichstagsdebatten und wies die Samm⸗ 
lungsparole des Reichskanzlers als eine Ver⸗ 
ſchiebung der tatſächlichen Verhältniſſe zurück. In 


Als ſie zuende geſchlagen hat, ſpricht 
Beate: „Nella und Toni, was kam euch denn 
vorhin ſo luſtig vor an meiner Geſchichte?“ 

Die Dunkelheit verbirgt das Erröten der 
ertappten Backfiſche. 

„Ach, Tante Beate“ — man hört die Ver⸗ 
legenheit aus Nellas Stimme — „Toni darf 
eigentlich noch keine Liebesgeſchichten leſen, in 
ihrer Penſion iſt das verboten! Und ſie kann 
doch jetzt nichts dafür, weil du ſie uns doch er⸗ 
zählſt! Aber, nicht wahr, kriegen tun ſie ſich 
nicht in deiner Geſchichte, die Kalendula und 
der Paul, das darf Toni doch dreiſt ſagen, 
wenn ihre Penſionsmutter ſie ausfragt?“ 

Ein helles Gelächter, in das ſämtliche An⸗ 
weſende einſtimmen, iſt die Antwort, die Nella 
erhält. 

„Wir wollen ſehen“, ſpricht Tante Beate, 
als wieder Ruhe eingetreten iſt, „ob wir 
unſere Laterna magica vor Tonis Penſions⸗ 
mutter verantworten können! Jedenfalls bitte 
ich mir für die Störung von euch beiden je ein 
Pfand aus!“ 5 

Die Pfänder werden eingeliefert, und Toni 
ruft vergnügt: „And nun, Tante Beate, rutſch, 
ein ander' Bild!“ 


neue, „den Hafen von Hamburg mit ſeinem 
Maſtenwalde. Der kleine Dampfer, der die 
Paſſagiere an Bord des großen, für Afrika be⸗ 
ſtimmten Schiffes gebracht hat, fährt unter 
Hurrarufen wieder ab. Die Dampfpfeife ſtößt 
ihre durchdringenden Töne aus, und der große 
Afrikafahrer wird von Schleppern langſam die 
Elbe hinuntergeſchleppt. 7 

Ruhig im, klaren Herbſtſonnenſchein, glei⸗ 
tet er durch die Flut dahin. 

Unter den Hunderten von Zuſchauern, die 
von Sankt Paulis Landungsbrücken dem ſchei⸗ 
denden Schiffe mit Tüchern und Hüten Ab⸗ 
ſchiedsgrüße nachwinken, ſteht ein junger 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


der Rede des Reichskanzlers ſei, wie der Abg. 
Fuhrmann in ſeiner Entgegnung richtig ausführte, 
die Wärme des Tones vermißt worden. Die 
Teuerung, die nicht zu leugnen ſei, habe eine durch⸗ 
aus ungenügende Beachtung in der Bethmann'ſchen 
Rede gefunden. Bei der Interpellation bezüglich 
der Handhabung des Vereinsgeſetzes ſei zu konſta⸗ 
tieren geweſen, daß die Regierung nicht genügend 
Wert auf die Handhabung des Vereinsgeſetzes, das 
liberalen Charakter trage, lege. Die Behandlung 
der Interpellation bezüglich des Vereinsgeſetzes 
habe gezeigt, welcher Geiſt bei der Regierung 
1 Der Redner führte weiter aus, daß der 
Liberalismus einem ſehr ſchweren Wahlkampf ent⸗ 
gegengehe. Der Kampf richte ſich gegen die Re⸗ 
aktion und gegen die Sozialdemokratie. Recht er⸗ 
freulich ſei es, daß jetzt dem Zentrum die heuch⸗ 
leriſche Maske heruntergeriſſen ſei, wie die Vor⸗ 
gänge im Dom zu Speyer und noch eine Reihe an⸗ 
derer es gezeigt hätten. Die heutige Zeit ſei dem 
Liberalismus günſtig, das würden auch die kom⸗ 
menden Reichstagswahlen zeigen. Die national⸗ 
liberale Jugend aber habe ihre Aufgabe noch nicht 
erfüllt, ſie müſſe daher wie bisher im Verein mit 
der nationalliberalen Partei weiter arbeiten, um 
dem Liberalismus im deutſchen Vaterlande die 
politiſche Machtſtellung zu erringen, auf die er im 
Inteteſſe der Geſamtwohlfahrt Anſpruch habe. 
(Lebhafter Beifall.) — Die ab Een Verhand⸗ 
lungen wurden mit einer Reihe von Begrüßungs⸗ 
anſprachen eröffnet, worauf Rechtsanwalt Kauff⸗ 
mann ⸗Stuttgart über „Sungliberale Be⸗ 
wegung und politiſche Lage“ ſprach. Der 
Redner ging davon aus, daß die Entſcheidung in 
der Reichsfingnzreform die Konſervativen unlös- 
lich mit dem Zentrum im ſchwarz⸗blauen Block ver⸗ 
bunden habe und kritiſierte ſodann ſcharf das Ver⸗ 
halten des Zentrums ſowie der Sozialdemokraten. 
Das Leben der Nation pulſiere allein im deutſchen 
Reichstage und da handele es ſich lediglich darum, 
wie ſich die Sozialdemokraten zu den Lebensfragen 
der Nation ſtellen. Der Liberalismus müſſe vor 
den Hauptwahlen entſchieden gegen die Sozialdemo⸗ 
kratie kämpfen, ebenſo gegen die Reaktion und 
dürfe ſich auf Stichwahlen erſt feſtlegen, wenn der 
usfall der Hauptwahlen zu überſehen ſei. Der 
Redner ſtreifte dann die auswärtige Politik und 
ſpeziell die Marokkofrage und betonte weiter, 
Bethmann Hollweg habe in der Notſtandsdebatte 
für das Volk jedes Entgegenkommen rundweg ab⸗ 
gelehnt. Das deutſche Volk müſſe dahin ſtreben, ein 
aufrechtes, alle Teile des Volkes gleichmäßig be⸗ 
rückſichtigendes Regiment, Frieden und Arbeit für 
jeden, Licht und Luft nach innen und außen und 
Macht und Freiheit für das deutſche Volk zu er⸗ 
langen. — Nach einer längeren Debatte wurde 
eine Reſolution im Sinne des Referenten an⸗ 
genommen, ebenſo ein Antrag betreffend Boden⸗ 


politik und Beſchäftigung mit Fragen der Kolonial⸗ 


politik. 


In der zweiten und letzten Hauptver- 
19 ſprach Berufsgenoſſenſchaftsgeſchäfts⸗ 
führer Schwanck⸗Köln über „Die Privat⸗ 
angeſtellten und ihre Forderung an 
die Geſetzgebung“. Der Redner faßte ſeine 
Ausführungen dahin zuſammen, daß die Vielheit 
der Geſetze und die Verſchiedenheit des Rechtes, die 
unbillige Vertragsfreiheit beſeitigt werden müſſen. 
Für den Gehaltszahlungstermin, die Fortzahlung 
des Gehalts bei militäriſchen Übungen, für die 
Kündigungsbedingungen, die Zeugniserteilung und 
die Konkurrenzklauſel müſſen einheitliche Be⸗ 
ſtimmungen getroffen werden. 


Nach einer unweſentlichen Debatte erreichte 
der Parteitag mit den üblichen Schluß⸗ und 
Dankesworten ſein Ende. 


tonte, daß die 


Mittelſtandskongreß des Hanſa⸗ 
bundes. 


Berlin, 5. November. 


Unter außerordentlich zahlreicher Beteiligung 
aus allen Teilen des Reiches trat heute im Lehrer⸗ 
vereinshauſe der Mittelſtandskongreß des Hanſa⸗ 
bundes für Gewerbe, Handel und Induſtrie zu 
ſeinen Beratungen zuſammen, nachdem am Sonn⸗ 
abend im Reſtaurant „Heidelberger“ ein Be⸗ 
grüßungsabend une dene war, bei wel⸗ 
chem Oberbürgermeiſter a. D. Knobloch die er⸗ 
ſchienenen Vertreter willkommen hieß. Die ee 
erſte Sitzung wurde mit einer Begrüßungs⸗ 
anſprache des Ehrenobermeiſters Richt⸗Berlin 
und einer längeren Anſprache des Geheimrats 
Rießer eröffnet, welch letzterer die Ziele und 
Zwecke, ſowie die bisherige Arbeit des Hanſa⸗ 
bundes im Intereſſe des Mittelſtandes eingehend 
darlegte. Er betonte, daß der Hanſabund ſelbſt 
wünſche, daß er zu exiſtieren aufhören möge, das 
werde aber erſt dann der Fall ſein, wenn ſeine 
Abſichten in Fleiſch und Blut der maßgebenden 
Kreiſe übergegangen ſind. Der Redner ſchloß mit 
der Vitte, die Arbeiten des Kongreſſes im Gefühl 
des Patriotismus und der Notwendigkeit der 
Einigung zu beginnen im Intereſſe von Kaiſer und 
Reich und des geſamten deutſchen Vaterlandes. 

Über „Hebung des kleingewerblichen 
Kredits (Borgunweſen, Einziehungsämter und 
Förderung der Kreditgenoſſenſchaften) ſprach Ober⸗ 
bürgermeilter a. D. Knobloch, der die Wichtig⸗ 
keit der Kreditbeſchaffung für Handel und Induſtrie 
betonte und darauf hinwies, daß für manche Klein⸗ 
gewerbetreibende eine geordnete Kreditbeſchaffung 
ſehr ſchwierig ſei, weil ſich dieſe nur in ſehr un⸗ 
genügendem Maße an den Kreditgenoſſenſchaften 
beteiligen. Die Gründe hierfür ſeien das Borgun⸗ 
weſen, der Mangel einer geordneten Buchführung, 
die mangelnde Kreditbeſchaffung im engeren Sinne 
und das ungenügende Verſtändnis für das Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen und ſeine Bedeutung. Bezüglich 
des Borgunweſens müſſe gleich wie für die Waren- 
häuſer auch für die Kleingewerbetreibenden Bar⸗ 
zahlung, ferner Solidarität der Handwerkerkreiſe 
und zum mindeſten kurzfriſtige Zahlungen gefor⸗ 
dert werden. Das Einziehungsverfahren ſei teuer 
und kein Allheilmittel gegen das Borgunweſen. Die 
fällige Forderung vom 3. Monat ab zinspflichtig 
zu machen, ſei ebenſo ein zweiſchneidiges Wert, wie 
die Herabſetzung der Verjährungsfriſt. Die Haupt⸗ 
ſache ſei, weite Kreiſe von der Bedeutung und dem 
Segen der Genoſſenſchaften zu überzeugen. Die 
Kernfrage bleibe immer die Erhaltung des Mittel⸗ 
ſtandes aus eigener Kraft. . 

Stadtrat Sen neike ſprach über „Diskon⸗ 
tierung von Buchfor derungen“. Er be 
umpwirtſchaft und der 
Mangel an Betriebsmitteln die ganze Mittel⸗ 


ſtandsexiſtenz verkümmern und ſeine Leiſtungs⸗ 


fähigkeit untergraben. Die Diskontierung 
von Buchforderungen ſei nicht zu em⸗ 
pfehlen, denn ſie verſtoße gegen die guten 
Sitten und gegen Treu und Glauben. Ihr de ter 
Nachteil beſtehe aber darin, daß der betreffende Ge⸗ 
ſchäftsmann unrettbax verloren it, wenn nur ein 
kleiner Teil ſeiner Schuldner mit den Zahlungen 
im Rückſtand bleibt. Der dem Geld⸗ und Wechſel⸗ 
verkehr angeſchloſſene kaufmänniſche Mittelſtand 
dürfe ſeine Buchforderungen unter keinen Am⸗ 
ſtänden diskontieren, zumal die Diskontierung auch 
gegen das Prinzip der Barzahlung verſtoße. Außer⸗ 
dem würde die Diskontierung der Buchforderungen 
für den Handwerker Koſten in der 25555 von 7 bis 
9 Prozent mit ſich bringen. — An die Ausfüh⸗ 
rungen des Referenten ſchloß ſich eine lebhafte Dis⸗ 


Forſtmann. Er hat ſeinen Arm um die Schul⸗ 
ter eines kleinen Schulmädchens gelegt, damit 
der Wildfang mit den langen blonden Zöpfen, 
den er brüderlich beſchützt, ihm nicht im Ge⸗ 
dränge abhanden kommt. Auf dem Prome⸗ 
nadendeck des großen Schiffes ſteht indeſſen ein 
junges Paar, Hochzeitsreiſende, deren Ziel die 
ferne Kapſtadt iſt. 

Die ſchöne junge Frau ſchmiegt ſich an ihres 
Mannes Arm. Ihr Schleier flattert im 
Winde. Während ihre Linke den Strauß 
hält, den ihr Jugendgeſpiele ihr zum Abſchied 
geſchenkt hat, ſchwenkt die Rechte ein Tüchlein 
in der Luft, und das iſt tränenfeucht. 

Ich ſelber ſtehe auf der Landungsbrücke 
neben dem jungen Forſtmann und meiner klei⸗ 
nen Schweſter mit den langen Zöpfen, und ich 
höre, wie ſie ihren Beſchützer fragt: „Onkel 
Paul, glaubſt du, daß Kalendula, wenn ſie ein⸗ 
mal wieder nach Europa kommt, mir einen 
kleinen Neger mitbringen wird? Verſprochen 
hat ſie es mir!“ 

„Wozu willſt du denn den Neger haben, 
Hildegard?“ f 


Er ſoll mir meine Notenmappe tragen, 


„Ich ſehe,“ beginnt die Erzählerin aufs wenn ich ins Konſewand een zehs um eine 


berühmte Sängerin zu werden!“ 

Der Jüngling ſieht dem in der Luft wehen⸗ 
den Tüchlein nach, das fern und ferner in Wind 
und Sonnenſchein entgleitet — — — 

Wir treten den Heimweg an. 

Das Kind mit den blonden Zöpfen fragt 
nachdenklich: „Onkel Paul, warum hat Kalen⸗ 
dula nicht lieber dich zum Mann genommen? 
Dann hätte ſie doch nicht ſo weit von Beate und 
allen Freunden fortzugehen brauchen.“ 

Ich gehe hinter den beiden. Die Frage habe 
ich wohl gehört, eine Antwort vernehme ich 
nicht. 0 

Aber flüſternd ſäuſelt ſie im Winde, von 


Geiſterlippen gehaucht und nur vernehmbar 
für ein Geiſterohr: f 
„Mädel mit den blonden Zöpfen, gedulde dich fein! 
Gar manches Weh, gar mancher Zorn 

Wird eines goldnen Glückes Born!“ 

Indeſſen ſteuert der Afrikafahrer dem 
Ozean zu. 

Ich ſehe ihn vorübergleiten an der glänzen⸗ 
den Befeuerung des Elbſtromes und weiterhin 
bei Brunsbüttel am Lichtmeer des Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanals. 

Das junge Paar an Deck hat ſeine Feld⸗ 
ſtühle dicht nebeneinander gerückt und ſitzt 
Hand in Hand. Über ihnen am dunklen 
Nachthimmel leuchten die Sterne. 

„Geht es nicht weiter?“ ertönt Nellas 
Stimme durch das Schweigen, das ſekundenlang 
in dem nun völlig dunklen Raume geherrſcht 
hat. Tante Beate hat, während ſie erzählte, 
die elektriſche Glocke neben dem Sofa berührt. 

Eine Dienerin erſcheint und bringt eine 
hohe Lampe mit rotem Seidenſchirm. 

Ein ſanftes Roſenlicht erhellt den Kreis, 
und geblendet ſehen alle blinzelnd in das Licht. 

„Sylvia!“ ruft Toni, als käme gleichzeitig 
mit der Beleuchtung von außen auch eine plötz⸗ 
liche innerliche Erleuchtung über ſie, „heißt 
Ihre Mutter nicht Hildegard?“ 

„So iſt es!“ entgegnet anſtelle der Gefrag⸗ 
ten des Aſſeſſors tiefe, ruhige Stimme, „und 
ie Mutter, Fräulein Toni, heißt Kalen⸗ 
dula!“ 5 

„Ah!“ ſtaunt der Backfiſch und blickt von 
Sylvia zu dem Aſſeſſor und wieder zurück. 
„Hätteſt du das gedacht, Nella?“ 

Die Gefragte zuckte die Achſeln und verſucht, 
ſich ein ſcharſſinniges Ausſehen zu geben. 

„Kommt wirklich kein Bild mehr, Tante 
Beate?“ 

Die Erzählerin lächelt. 

„Eins wäre noch gekommen, auf dem ein 


——— 
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Morde ausgeführt hätte, u. a. einen 


kuſſion, die im großen Ganzen Überein- 
BE mung mit den Darlegungen des Redners 
ergab. 

Dr. Köthner⸗Berlin beſprach ſodann ein⸗ 
gehend verſchiedene Fragen des Detail⸗ 
handels, wie den unlauteren Wettbewerb, das 
Sonderrabattweſen, die Wanderlager und die Be⸗ 
kämpfung des Kreditbetrugs. Er erklärt es für 
dringend notwendig, daß die Detailliſten ſich etwas 
mehr um die Verhältniſſe und die einſchlägigen 
Kreditbeſtimmungen kümmern. Die Wanderlager 
hätten heute keine Berechtigung mehr. Die Sonder⸗ 
rabatte müßten abgeſchafft werden, auf welche 
Weiſe, ſei gleichgiltig. — In der Dis kuſſion 
verlangte König ⸗Mühlhauſen i. Thür. die An⸗ 
gliederung von Detailliſtenkammern an die un 
delskammern, ſowie den Zwang der Überwachung 
des Ausverkaufsweſens. 

Die weiteren Verhandlungen wurden hierauf 
auf morgen vertagt. 


Dreimal zum Tode verurteilt. 


Beuthen, 4. November. 

Der Mordprozeß Walerus, der mehrere 
Tage lang das hieſige Schwurgericht beſchäftigte, 
hat mit der Verurteilung des Angeklagten und 
zwar wegen Mordes in 3 Fällen 3 mal zum Tode 
und zu 15 Jahren Zuchthaus geendet. Die Ver⸗ 
handlungen erbrachten charakteriſtiſche Einzelheiten 
von dem Terror, unter dem die Bewohner des ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriereviers durch die Schreckens⸗ 
taten des Verurteilten und ſeines erſchoſſenen 
Komplizen Kowoll zu leiden hatten. Ein 15jäh⸗ 
riger Kaufmannsſohn bekundete, daß ein⸗ 
mal Kowoll die Straße entlang kam, als er gerade 
den Laden ſchließen wollte. Er kannte den Ver⸗ 
brecher noch nicht, aber ein Kutſcher, der bei ihm 
im Laden war, nannte ihm den Namen. Als die 
Mutter des jungen Menſchen das hörte, bat ſie 
eindringlich, ſich ja nicht ſehen zu laſſen, oder et⸗ 
wa den Namen Kowoll zu nennen, da dieſer ſofort 
ſchießen werde. Ein Wachtmeiſter Kehr baum 
bekundete, daß, nachdem Kowoll und Walerus un⸗ 
ſchädlich gemacht waren, die Sicherheitsverhältniſſe 
ſich weſentlich gebeſſert hätten. In der erſten Zeit 
habe man allerdings in Laure hütte Anſchläge ge 
funden mit den Worten: „Der Meiſter iſt tot, die 
Geſellen verhaftet, jetzt kommen aber die Lehr⸗ 
linge an die Reihe“. Es ſei aber alles ruhig ge⸗ 
blieben. Am Schluß der Beweisaufnahme wurde 
der Kampf in Roßberg erörtert, bei dem Walerus 
verhaftet und Kowoll erſchoſſen wurde. Die beiden 
Verbrecher kamen am 9. April in die Wohnung des 
Häuers Penczik, den ie von früher her kannten. 

ir 


Kowoll erzählte: haben heute einen 
niedergeſtreckt. Als der Häuer fragte: Was 
denn, eine Kuh oder ein Kaninchen, er⸗ 


widerte Kowoll höhniſch: Ach was, einen Gen⸗ 
darm. Weiter prahlte er damit, daß er bereits 7 
orde ! . inen Pfarrer in 
Sſterreich. über jeine Abſichten äußerte Kowoll, 
daß er noch einen Gendarmeriewachtmeiſter und 
einen Polizeiſergeanten ermorden wolle. Penczik 
ſetzte dann den beiden Weingeiſt mit Waſſer und 
Zucker vermiſcht vor, zunächſt mußte er aber zur 
Probe ſelbſt davon trinken. Nach ungefähr einer 
Stunde legten ſich die beiden Banditen mit ihren 
Schußwaffen ins Bett, um eine Stunde zu ſchlafen. 
Walerus, der an der Wandſeite lag, ſchlief aber, 
wie Penczik von ſeiner Küche aus durch die Glas⸗ 
tür ſehen konnte, nicht. Als daher die Polizei, die 
von Penczik benachrichtigt worden war, erſchien, 
konnte er ſich ſofort zur 55 ſetzen. Die Polizei⸗ 
ſergeanten Nowak und Michalek waren als exſte ins 
Zimmer eingedrungen und hatten nach Walerus 
gegriffen, um ihn über Kowoll hinwegzuziehen. 
Sofort gab er zwei Schüſſe auf die Beamten ab. 
Kowoll ſelbſt hatte geſchlafen und lag unter dem 
ſtarken Federbett. Er feuerte darunter hinweg. Der 
Kampf war ein ſehr blutiger. Ein Polizeiſergeant 
bekam einen Schuß in den rechten Oberſchenkel, ein 
anderer einen Schuß in das linke Handgelenk und 
ein dritter zwei Kugeln in den linken Unterarm. 
Walerus hatte ſechs Kugeln im linken Arm ſtecken. 
Kowoll war ſchließlich, ſchon ſchwer verwundet, 
mitſamt dem Strohſack und dem Federbett auf den 
Fußboden gerollt, von wo er noch in knieender 
Stellung zwei Schüſſe abgab, bis ihm ein Schuß 
ſeitens eines Beamten den Reit gab. Seine Leiche 
wies über 20 Kugeln auf. Insgeſamt wurden bei 
dem Kampfe über 50 Kugeln gewechſelt, die 
Wände, Türen und Fenſter des Zimmers waren 
vollſtändig durchlöchert. . 


junger Oberförſter ſeine Frau in die bekränzte 
Tür eines Forſthauſes führt, aber nein, Toni, 
ich fürchte mich zu ſehr vor deiner Penſions⸗ 
mutter! Dir ſind doch nun einmal die Geſchich⸗ 
ten verboten, in denen ſie ſich kriegen!“ 

„Alſo gebt mir lieber die Pfänder her, 
Kinder! So, danke, Kuno! Ich decke den Zipfel 
der Tiſchdecke darüber. Sylvia, was ſoll der 
tun, dem dies Pfand gehört?“ 

„Ein Gedicht herſagen!“ 

Beate zieht die Zigarrentaſche hervor. 

Der Aſſeſſor nimmt ſein Eigentum in 
Empfang, lehnt ſich wieder an den Kamin und 
beginnt in ſcheinbar gleichgiltigem Tone: 

„Kein Wörtlein geht verloren, 

Das deinem leiſen Mund entkam, 

Und wär's ſo ſtill geboren, 

Daß es ſich ſelber kaum vernahm. 

Oft zürnen meine Ohren, a 
eil es durch ſie den Weg nicht nahm, 

Weiß nicht zu welchen Toren 

Es ein zur Stadt des Herzens kam!“ 

Das Roſenlicht der Lampe glüht wunderbar 
tief auf Sylvias Wangen. 

„Von wem iſt das Gedicht?“ fragt Beate. 

Der Aſſeſſor kennt den Verfaſſer nicht. 

„Wenn ich in einem Aufſatze ſchriebe, daß 
meine Ohren zürnten, ſo könnte ich mich auf 
rote Tinte gefaßt machen“, bemerkt Nella in 
naſeweiſem Tone. 

Dann werden die übrigen Pfänder aus⸗ 
gelöſt. 

Toni hat das Vergnügen — es ſcheint ihr 
wirklich ſolches zu bereiten! — den Ofen anzu⸗ 
beten, und Nella muß drei Gewiſſensfragen 
beantworten. 5 

Sylvias Armband bleibt übrig. 5 

„Das gilt nicht!“ erklärt der Aſſeſſor, als 
das junge Mädchen den Reif einfach wieder an 


ſich nehmen will, „ich werde das Armband bis fie, er müſſe ihr Herz pochen hören. Ein Zit⸗ 


2 
L 


— 


ll 


Das neue Berliner Rathaus. 


Das zweite Rathaus, das Stadthaus, welches 
am Sonntag den 22. Oktober in Berlin einge⸗ 
weiht iſt, ſteht wohl ſo ziemlich einzig da. Meiſt 
hat man ſich, wenn die Räume in dem ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltungsgebäude nicht ausreichten, 
zu Anbauten oder Umbauten entſchloſſen. In 
Berlin war beides nicht angängig, daher wählte 


man einen zweiten Neubau, der den rieſigen 
Umfang der Stadtgeſchäfte beweiſt. 32 Häuſer 
ſtanden auf dem Terrain des heutigen Stadt⸗ 
hauſes, die Geſamtkoſten betragen über dreizehn 
Millionen. Das Reichstagsgebäude 
ſeinerzeit zwanzig Millionen. 


der Fuſammenbruch der Nieder: 
deutſchen Bank vor Gericht. 


Dortmund, 4. November. 

Der Andrang des Publikums zu der heutigen 
fünften Verhandlung war ein ganz enormer. Der 
neuerdings vorgerufene Zeuge Iſidor Alexan⸗ 
der» Breslau wird darüber befragt, ob ein am 
Sonnabend Abend in Breslau aufgegebener Brief 
am Sonntag früh in Dortmund ſein könne, worauf 
Rechtsanwalt Frank erklärt, daß das nach 
Angabe der Oberpoſtdirektion unmöglich ſei. Der 
Syndikus der Berliner Handelskammer Dr. 
Sintenis beſprach die Art der Verbindung 
jeiner Bank mit der Niederdeutſchen Bank und er⸗ 
klärte, die Bewegungsfreiheit der Bank ſei von der 
unſprünglich vorgeſchriebenen Höhe von 400 000 
Mark auf 150 000 Mark herabgeſetzt worden, und 
ging dann des näheren auf die Frage ein, ob auch 
Kuxe beliehen werden konnten, die nicht auf den 
Namen der Bank lauteten. Der Zeuge hat an die 
Niederdeutſche Bank geſchrieben, ſie möchte von den 
Inhabern der Kuxe eine Verfügungs berechtigung 
zu erlangen ſuchen. Die Bank habe darauf erklärt, 
ſie beſitze das Verfügungsrecht bereits durch eine 


Blancozeſſion. Der Zeuge kam zu der Anſicht, daß 
nach dem e Bankgebrauch durch die Aus⸗ 
füllung der Blancozeſſion das Eigentumsrecht von 
dem bisherigen Eigentümer auf den e an 
den die Kuxe zediert wurden. Wer die Blanco⸗ 
zeſſion ausgeführt habe, konnte der Zeuge nicht 
ſagen. Er erachtete auch das Verfügungsrecht über 
die der Firma Alexander überſandten Kolonial⸗ 
anteilſcheine der Südweſtafrikg⸗Geſellſchaft für ge⸗ 
geben, nachdem die Bank erklärt hatte, ſeine Bank 
olle nach Weiſung der Niederdeutſchen Bank damit 
verfahren. Die erſte Spannung zwiſchen der Nieder⸗ 
deutſchen Bank und der Berliner Handelsgeſellſchaft 
ſei aufgetreten infolge der eigenartigenGeſchäfte 
des bekannten Thyſſen jun. vom Jahre 1911. 
Der Prokuriſt der Berliner Handelsgeſellſchaft 
Schüddekopf erklärt, der Verkehr mit der Bank 
habe ſich in durchaus angenehmen Formen voll⸗ 
zogen. Schwierigkeiten ſeien niemals vorge⸗ 
kommen. Der Zeuge ging dann auf die Angelegen⸗ 
heit der Kolonialanteile ein, über welche die 
Handelsgeſellſchaft nach Weiſung der Nieder⸗ 
deutſchen Bank laut einer Zuſchrift der ſoilken 
Alexander verfügen ſollte. Die 100 Kuxe ſollten 
der Deutſchen Palaſtinabank übergeben werden und 
eine eventuelle Blancozeſſion der Niederdeutſchen 


—— 


zum nächſten male aufbewahren!“ und er läßt 
es in ſeine Bruſttaſche gleiten. 

Die Backfiſche haben nichts davon bemerkt. 
Die Uhr draußen hat halb zehn geſchlagen, ſi 
müſſen pünktlich in ihren Penſionen ſein und 
rüſten eilig zum Aufbruch. Die Dienerin weiß 
ſchon Beſcheid, daß ſie die Fräuleins zu beglei⸗ 
ten hat. 

Beim Abſchied ruft Toni ſtürmiſch: „Nicht 
wahr, liebſte, goldene Tante, nächſtes mal wird 
das letzte Bild nachgeholt?“ 

„Wollen ſehen, Kinder! Vergeßt nicht, 
Empfehlungen an eure Penſionsmütter zu be⸗ 
ſtellen, und grüßt auch, wenn ihr nachhauſe 
ſchreibt! Einen Strauß kann ich euch leider 
heute nicht mitgeben, es trieft draußen noch 
alles von Näſſe!“ 

Lachend und ſchwatzend hüpfen die Backfiſche 
auf den Zehenſpitzen mit hochgerafften Klei⸗ 
dern über den naſſen Gartenkies. Bedächtig 
folgt das Mädchen. 

Tante Beate hat eine Beſorgung in der 
Wirtſchaft. Der Aſſeſſor und Sylvia bleiben 
allein im Gartenſaale. f 

Es iſt ganz ſtill. Am Himmel zwiſchen kla⸗ 
ren Schleierwölkchen ſteht der Mond und ſchaut 
in den dunklen, feuchten Garten auf all die 
ſilberſchimmernden Blüten herab. 

„Bitte, geben Sie mir mein Armband 
wieder!“ ſpricht Pauls Tochter leiſe zu dem 
Sohne der ſchönen Kalendula. 

„Sobald Sie mir eine Frag beantwortet 
haben!“ 

„Welche Frage?“ 

„Was tat ich Ihnen, das Sie mir anders 
begegnen als allen andern Menſchen?“ 

Sie ſteht vor ihm mit geſenkter Stirn. 

In dem tiefen Schweigen um ſie her meint 


tern befällt ſie. Er ſieht es, und die Befangen⸗ 
heit, die ſie zittern macht, erfaßt auch ihn. 

„Sylvia!“ flüſtert er. 

Da ſieht ſie ihn an, und ihre Augen ſtehen 
voll Tränen. Im nächſten Augenblicke hält er 
ſie in ſeinen Armen. 

Als Toni und Nella abermals ihren Sonn⸗ 
tag haben, ſind ſchon Erdbeeren reif, und es 
gibt Schlagſahne dazu. Das tröſtet die Back⸗ 
fiſche einigermaßen über die verwunderliche 
Tatſache, daß weder der Aſſeſſor noch Sylvia 
anweſend ſind. 

Tante Beate verhält ſich den Nachforſchun⸗ 
gen der beiden gegenüber einſilbig. 

Ja, ihre Hausgäſte ſind verreiſt, Sylvia zu 
ihren Eltern, der Aſſeſſor macht eine Tour. 

Die Backfiſche ſprechen über die beiden, 
während ſie den Stachelbeeren die übliche Viſite 
abſtatten, prüfend die ſteinharten, grasgrünen 
Früchte befühlen und zweifelnd erwägen, ob 
vor den großen Ferien noch einige davon ge⸗ 
nießbar ſein werden. 

„Vielleicht iſt ſie nachhauſe gereiſt, weil ſie 
keine Luſt hatte, ſich immer von dem Menſchen 
anſtarren zu laſſen!“ meinte Nella, „das fände 
ich dann ſehr ehrenhaft von ihr!“ 

„Wenn ſie ihn nun aber mag?“ wendet 
Toni ein wenig trotzig ein, denn ſie ärgert ſich, 
daß Nella immer alles beſſer wiſſen will. Die 
aber antwortet in überlegenem Tone: „Du haſt 
keine Menſchenkenntnis, Kind!“ — 

Bevor ſie ihren Heimweg antreten, 
Tante Beate ein Bild herbei. 

„Ich bin euch noch das Schlußbild der 
Laterna magica ſchuldig“, ſpricht ſie lächelnd, 
„da ſeht es euch an! Morgen werden die An⸗ 
zeigen verſchickt, ihr bekommt auch eine. Aber 
dies darf ich euch heute ſchon zeigen!“ 


holt 


Damit überreicht fie den Backfiſchen ein Angelegenheit in 


Bild des Brautpaares. 


koſtete 


Bank ausgehändigt werden. Der Zeuge gibt auf 
Befragen an, er habe nicht geſagt, daß die Ber⸗ 
liner Handelsgeſellſchaft die Bank nicht fallen laſſen 
wolle; er habe vielleicht allgemein geſagt, die 
Handelsgeſellſchaft würde einen treuen Kunden 
Unterſtützen. Die Niederdeutſche Bank habe einen 
ſehr großen Kredit gehabt. Direktor Arendt habe 


der Niederdeutſchen Bank alles mögliche Entgegen⸗ 


kommen zuteil werden laſſen. Im Januar 1910 
ſei der Niederdeutſchen Bank auf deren dringende 
Bitten noch ein weiterer Kredit von einer Million 
eingeräumt worden. Der Zeuge Dr. Wintenis 
erklärte, daß am 3. Juli 1909 die Marge 91 000 
Mark, am 10. Juli dagegen 540 000 Mark betragen 
habe. Der Angeklagte Schmitt beſtritt ent⸗ 
ſchieden, die mit der Handelsgeſellſchaft verein⸗ 
barten Maßnahmen ſelbſt angeordnet zu haben. — 
Die Buchhalterin Waldeck ſagt aus, ſie habe die 
Korreſpondenz meiſt nach Konzepten geführt; 
Benner habe ihr nie ſolche diktiert. Der Bank⸗ 
beamte Sieber erklärt, wenn es ſich um die Ver⸗ 
endung von Depots handelte, habe er die Wei⸗ 
jungen zumeiſt von Schmitt erhalten. Ohm habe 
mit ihm auch über die Verſendung der Depots ge⸗ 
ſprochen und ihn wiederholt aufgefordert, genau 
nachzuſehen, da er ſonſt ins Zuchthaus oder Ge⸗ 
füngnis kommen könne. Ob Ohm von der Ver⸗ 
ſendung der hundert Grubenkuxe der Firma 
Alexander Kenntnis gehabt habe, vermag der 
Zeuge nicht zu ſagen, er glaubt aber, daß Schmitt 
über eine ſolche Summe ſelbſtändig verfügen konn⸗ 
te. Benner habe mit der Verſendung der Kuxe 
nichts zu tun gehabt. + 
Darauf trat eine Vertagung ein. 


Mannigfaltiges. 

(Verhaftung einer Straßen⸗ 
räuberbande.) Die Berliner Polizei 
verhaftete eine 7köpfige Bande, welche zahl: 
reiche Straßenräubereien verübte. Sie hatte 
in der Nacht zum 18. Oktober den Schloſſer 
Bellin aus der Frucht⸗Straße verſchleppt, 
mißhandelt und beraubt. 

(Gefährliches Spielzeug.) Am 

Sonnabend Abend experimentierte der 15jäh⸗ 
rige Sohn des Kaufmanns Paul, der im 
Hauſe Beerenſtraße 4 in Treptow wohnte, 
mit einer ſelbſt gebauten Dampfmaſchine. 
Gegen 10 Uhr abends etwa erfolgte eine 
heftige Exploſion. Mehrere Metallteile löſten 
ſich von der Maſchine und 2 trafen die 
Mutter des Knaben am Kopf. Sie wurde 
ſo ſchwer verletzt, daß bald darauf der Tod 
eintrat. Der 15jährige Knabe und eine 
jüngere Schweſter kamen mit leichteren Ver⸗ 
letzungen davon. 
(Ein Segler überrannt.) Donners⸗ 
tag Abend wurde auf der Elbe bei der Lühe bei 
Hamburg ein mit Getreide beladener Segler 
aus Wilſter von einem aufkommenden 
Dampfer überrannt und zum Sinken ge⸗ 
bracht. Die aus 2 Mann beſtehende Be⸗ 
ſatzung iſt ertrunken. Der Name des 
Dampfers iſt noch unbekannt. 

(„Ja, ich bin klug und weiſe .“.) 
Dem hochwohlweiſen Magiſtrat der alten und 
guten Stadt Magdeburg iſt ein arges Mal⸗ 
heur begegnet. Angeſichts der allgemeinen 
Teuerungsdebatte glaubte auch er ſeine war⸗ 
nende Stimme erheben zu ſollen, und ſo tat 
er, was ihm als das richtigſte erſchien: er 
petitionierte kurzerhand an die Regierung 
und bat reſolut um die zeitweillige Aufhebung 
der Kartoffelzölle. In Nürnberg iſt man 
nun zwar ſo klug geworden, keinen zu hän⸗ 
gen, man hätte ihn denn; in Magdeburg 
aber hebt man getroſt noch Zölle auf, die es 
garnicht gibt. g 

(Raubmord.) In der Nacht zum 
Sonntag iſt, wie die „Braunſchweiger Lan⸗ 
deszeitung“ meldet, auf der Landſtraße bei 
Rittergut Martinsbuttel in der Nähe von 
Meine der Oberſchweizer Bullmann aus Mar⸗ 
tinsbuttel hinterrücks erſchoſſen und beraubt 
worden. Die Täter, die Stallſchweizer 
Knappſtein aus Ohliga, Bartolz aus Mün⸗ 
chen⸗Gladbach und Engler aus Ennerwitz 
(Bezirk Merſeburg) ſind am Sonntag in 
Braunſchweig feſtgenommen. 

(Auslieferung eines unge⸗ 
treuen Bankangeſtellten.) Der 
Bankſchreiber Friedrich Renner, der in 
Deutſchland Unterſchlagungen begangen hat, 
wurde Donnerstag wieder dem Unterſuchungs. 
richter vorgeführt. Renner wurde den Bes 
hörden zur Auslieferung überwieſen. 

(Eine Skandalaffäre) beſchäftigt 
augenblicklich die Preſſe und die Offentlichkeit 
in Belgrad. 
partei interpellierte vor einiger Zeit den 
Miniſterpräſidenten und Miniſter des Außern 

ilowanowich und behauptete, dieſer habe 
zur Zeit der Annektionskriſe an der Börſe 
geſpielt, was jedoch Milowanowich entſchieden 
in Abrede ſtellte. Jetzt erklärt der Führer 
der Fortſchrittspartei in ſeinem Blatte kate⸗ 
goriſch, daß Milowanowich, der zu jener 
Zeit Miniſter des Außern war, tatſächlich an 
der Wiener Börſe in ſerbiſchen Papieren 
geſpielt habe und er führt König Peter als 
Zeugen an, der von den Spekulationsgeſchäf⸗ 
ten des Miniſters Kenntnis gehabt habe. 
Er bezieht ſich auch auf eine entſprechende 
Bemerkung des Grafen Aehrenthal in der 
öſterreichiſchen Delegation. Im geſtrigen 
ſerbiſchen Amtsblatt veröffentlicht nun die 
Hofkanzlei eine Erklärung, in der nur in Ab⸗ 
rede geſtellt wird, daß der König vom 
Börſenſpiel des Miniſters Kenntnis gehabt 
habe. Man iſt auf die Entwicklung der 
ganz Serbien ſehr ge⸗ 


ſpannt. 


Der Führer der Fortſchritts⸗ 
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(Hilfsaktion für die Über- 
chwemmung in Braſilien.) Die 
„Norddeutſche Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Im 
Auswärtigen Amt ſind vor einigen Tagen 
telegraphiſche Meldungen des Kaiſerlichen 
Konſulats in Florianopolia über die Über⸗ 
ſchwemmungskataſtrophe eingelaufen, welche 
in erſter Linie die deutſch⸗braſilianiſchen Ko⸗ 
loniſten im braſilianiſchen Munizip Blumenau 
in ſchwerſter Weiſe betroffen hat. In Ge⸗ 
mäßheit der Anregung des Konſuls iſt als⸗ 
bald das Erforderliche veranlaßt worden, 
um innerhalb des Deutſchen Reiches eine 
Hilfsaktion einzuleiten. Das Nähere wird 
demnächſt der Offentlichkeit bekannt gegeben 
werden. 


(Die Chineſin und die weſtliche 
Kultur.) Gemäß der uralten Philoſophie gilt im 


der größte Lerneifer ſchien alles zu beſeelen. Es 
ſoll freilich nicht verſchwiegen werden, daß die 
Schulſtreiks, die zu den auffälligen Erſcheinungen 
der Umwandlung Chinas gehören, keineswegs Auf 
Knabenſchulen beſchränkt ſind, ſondern zuweilen 
auch in Mädchenſchulen ausbrechen. Sie laſſen ſich 
leicht durch den Mangel an Disziplin in unſerem 
Sinne, durch die ſchwächliche Nachſicht der Lehrer 
und Lehrerinnen, ſowie durch die angeborene Nei⸗ 
gung der Chineſen, ſich zum gemeinſamen Handeln 
zuſammenzuſchließen, erklären. Es kommt vor daß 
ganze Schulen aus den geringfügigſten Arſachen 
ſtreiken. Als einmal ein chineſiſches Mädchen ge⸗ 
züchtigt wurde, ging die Schule vollitändig ausein⸗ 
ander und war nur ſchwer wiederzuſammenzu⸗ 


bringen. 
Humoriſtiſches. 


(Verſchnappt.) Sie: „Wie konnten Gie ih 
erlauben, mich zu küſſen, während ich heute Morgen in 
der Hängematte lag und ſchlief?“ — Er: „Ich habe 
Ihnen doch nur ein einziges Küßchen geraubt!“ — 
Sie (empört): „Lügen Sie nicht! Ich habe bis ſieben 


Reiche der Mitte das weibliche Prinzip als ein 


böſes und ſteht in geiſtiger Beziehung EDER 
dem männlichen. Aber die wohltätige irkung 
der weſtlichen Ziviliſation auf das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht tritt ſchon in vielen Erſcheinungen des 


öffentlichen Lebens Chinas zutage; das gilt beſon⸗ duktion wir heute 0 
ders für die früher faſt allgemein herrſchende Mode] wurde während der letzten Kämpfe hergeſtellt, 

Tripolis 
Truppen und den 
außerordentlicher[ Türken und Arabern ſtattgefunden haben. Das 
italieniſche 
die den mehrere Kilometer entfernten Feind 


der Fußverkrüppelung, die in den höheren und Ge⸗ f 
falle bee immer mehr in Verruf gerät. Vor die bei 
allem hat ſich eines großen Teiles des weiblichen niſchen 

Geſchlechtes in China ein 
Wiſſensdurſt bemächtigt, nachdem es mit der Bild zeigt 
europäiſchen Kultur in unmittelbare Berührung ge⸗ 
kommen iſt. Man ſieht alte Frauen mit jungen 


Die photographiſche Aufnahme, deren Nepro⸗ 


Ein Schlachtbild aus Tripolis. 
unſeren Leſern bringen, ſchießen. 


zwiſchen den 


Marineartilleriſten, 
mutigen Feind geſchützt. 


Mädchen in dem Beſtreben wetteifern, in die Ge⸗ 
eimniſſe des a Wiſſens 

iſſionare und a 
Fälle von außerordentlichem Begriffsvermögen und 


Lehrling 


mit guter Schulbildung zum ſofortigen 
Eintritt geſucht. 


Nathan Leiser &Co., Seglerſtr. 10, 


Kleie⸗Großhandlung. 


Lehrling 


Dieler Knabenanzüge und Kinder⸗ 
kleider und alle anderen Sachen 
werden billig angefertigt. 


Coppernikusſtr. 22, 4 Er. 
„Ein jold gutes Mittel gegen 


Wunden 


mie Zucker's „Saluderma“ habe ich noch 
nie kennen gelernt. Mein Arm war ſtark 
vereltert. Nur zweimalige Anwendung 
von „Saluderma“ beſeitſgte ſofart die 
Entzündung u. Eiterung. Helene Stöhr.“ 
Doſe 50 Pfg. und 1 M. (ſtärkſte Form) Suche von fofort oder 15. d. Mts. für 
bei Drogerie Adolf Majer, Breite-] mein Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft 
2285 9, K. Stryezynski, An- eine durchaus tüchtige 


e e Verkäuferin 


Nachf., Altſtädt. Markt. 
welche gut polniſch ſpricht. Gehalts⸗ 


Jede dame anſprüche ſowie Photographie bitte bei⸗ 


zufügen, Stellung dauernd. 
liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 


Anton Urbanski 
jugendfriſches Ausſehen und ſchönen Fleiſchermeiſter, Culmſee Wypr. 
Teint. Alles bies erzeugt die echte 


Steckenpferd. ZiltenmilchHeife Küchenmädchen, 
von Bergmann & 00., Radebeul. evangel., das etwas kochen kann und 
Preis A Stück 50 Pf., ferner macht ber | Hühnerhof zu verſehen hat, ſucht p. ſofort 
Lilienmilch-Cream Dada Albers, Traupel bei Freyſtadt, 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 8 eitpr. 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. H. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 


Bäckermſtr. A, Schüttkowski, 


gegen. Zafthengeid kaun ſich melden bet 
Thotn 3, Mellienſtraße 72:7 HT 


einzudringen. ſchneller Anpaſſungsfähigkeit beobachtet. Eine Eng⸗ beſuchen, die freiwillig von ſehr vornehmen Man⸗ 
ehrer haben dabei überraſchende länderin, Lady Florence Cecil, hatte vor kurzem dſchudamen geleitet wurden. Töchter höherer und 
Gelegenheit, einige Mädchenſchulen in Peking zu unterer Klaſſen ſaßen dort auf denſelben Bänken, 


Einzig durch der reinen, milden 
Sunlichtseife Wunderkraft! 


Damenlapelle „Veritas“ 


konzertiert vom 1. November ab im 


Sole „Deulſches Haus“, Araberſtr. 13. 


Kommen! Hören! Staunen! 


are 


N. 


Gun mobl. Borderzimmer auf Wunſch unge Dame findet möpl. Zimmer 

auch Schlafkab., Schreibtiſch u. Gas. mit guter Penſion. Wo, ſagt die 

beleuchtung, Coppernitusftr. 41, 2, v. ſofort] Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 

zu vermieten. 83 Möbl. Zimmer z verm. Hoheſtr. 7. 1. 
mobl, Zim, mit oder ohne Ben, 3. In unferm Haufe 

vm. Windſtr. 5, 2 Tr., r., Eing. Bäckerſtr. 


von einer improviſierten Verſchanzung aus be⸗ 
Bekanntlich hat die italieniſche Ar⸗ dienen laſſe.“ — Einer aus der Runde rief: „Laſſen 
tillerie bisher in allen Kämpfen ihre Über⸗ Sie ihn bei der Artillerie dienen; ihr Sohn gehört auf 
italie⸗ legenheit über die türkiſche bewährt. In meh⸗ den Pro tz kaſten.“ 
wereinigten | reren Gefechten hat nur das Feuer geſchickt „ 
poſtierter Geſchütze die italieniſche Infanterie 
vor der völligen Vernichtung durch den todes⸗ 


Blütenweisse, duft ge Frische 
Wird der Wäsche leicht verschafft 


gezählt, ehe ich aufwachte.“ 8 

(Ein ungebildeter Emporkömmling) 
ſpricht in einer Gefellihaft: „Ja, mein Sohn muß als 
Freiwilliger dienen; 6000 Mark gebe ich ihm dazu; ich 
weiß nur nicht, bei welcher Waffe ich meinen Jungen 


N RO dl 3 mc | 
VV 
Euer Opal e 8 


— 


R 


rn N 


Gut kochende 8 ERBETEN 
„grüne u. gelbe C5 1 4 2 , 
"Erbien, Lichtſpiele 


Bohnen, der Bromberger Vorſtadt, 


Thorn, Mellienſtraße 62. 


Linſen und Der Kinematograph 


, ‚elite Eroſen 


Franz Czolbe, Bäckerſtraße 31. il in deſterreich offtziel 
hoffähig geworden. 


Der Chef der habsburgiſchen Familie, 
Kalſer Franz Joſef, gab feine Erlaubnis, 
die Hochzeitsfeierlichkeiten feines Neffen, 
der einmal Kaiſer von Oeſterreich wird, 
eine Wohnung. Erzherzog Karl Franz Joſef mit der 
immer und Küche mit Gaseinrichtung,] Prinzeſſin Zita von Parma am 21. 
ſowie Zubehör; ferner 1 einzelnes Zimmer] Oktober d. Is. auf Schloß Schwarzau 
kinematographiſch aufzunehmen. 


Dieſer glänzende Schauakt 


wird Ihnen mit dem 


r Ernte, zum Verkauf. 
Czecholluski, Thorniſch Papau. 


1 * möblierte Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


ine 3 Zimmer⸗ 


Adoli Beetz, A. Maler, Anders & Co., 
M. Baralkiewicz, Paul Weher, 
Alfred Weber, C. Radowski, Anker- 
Drogerie, Löwen-Anotheke und 
Rats-Apotheke ; in Mocker: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch- 
Apotheke, Adler-Drogerie. 


Suche in Thorn fofort o. ſpäter 
Vertrauensſtellung, 
auch mit Reiſen nach Rußland verbunden 
2. Spreche polniſch, engliſch u. deutſch, 
war ſelbſtändig als Holzhändler, Schneide⸗ 
mühlen⸗ und Gutsbeſitzer. Kaution kann 
durch hieſige Bank bis 30 000 Mk. ſtellen. 

Angebote erb. unter 460 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— 
| Ichlergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Silempnergejellen und Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein 
Fr. Kochinke, 
Klempnermeiſter, Hofſtraße 5. 


Für mein Kolonialmaren- und Deitilla- 
tionsgeſchäft ſuche per ſofort oder ſpäter 


einen Lehrling, le 


Johanna Kuttner. 


Lehrlinge 


ſtellt ein. Reimann, Schmiedemeiſter, 
Lulkau. 


Suche zum ſofortigen Antritt für mein 
Galauterie⸗, Glas⸗ und Lederwaren⸗ 
geſchäſt ein 


Lehrmädchen. 
M. Fischer, Aliſt. Markt 35. 


F 
zum erſten Januar el eſucht. 
Gehalt 400 Mk. Keine Außenwfriſchaft. 

Nur Bewerberinnen mit guten Em⸗ 
pfehlungen, perfekt in feiner Küche, 
Einſchlachten und Geflügelzucht, wollen 
ſich melden. 


Frau Hasbach, 


Schloß Birglau. 
Ein junges zuverläſſiges 
Mädchen 


ſucht ſofort Frau Hauptmann Vetter, 
Parkſtraße 13. 


Zu haufen gelucht x } 
Heſucht ein Neil 


für jeden. Dienft geeignet. 


\ hgebote 
mit Angaben über Alter, Preis, Größe 


und Farbe unter M. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutes Klavier 


zu kaufen geſucht. Angebote unter W. 
W. poſtlagernd Thorn 1. 

Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 

Brückenſtraße 14, 2. Etage. 


in der Stadt, pafjend 
Ul. Haus für einen Haube 
meiſter, bei mäßiger Anzahlung zu kaufen 
geſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Wohnungsangebote. 69 } 
gie möbl. Wohn⸗ und Schlaf. 

zimmer in beſſerem, ruhigem Haufe 
zu vermieten. Zu erfragen 


Turmſtraße 12. 1, r. oder 
Bäckerſtr. 9, pt. 


Gt. Möbl. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 


Möbl. Zimmer of. z v. Bäckerſtr. 6, 2. 
1 mit Bürſchengel. z. ver⸗ 
Offizierwohn. teten Bacheſtr 10. 2. 
Ein möbl. Zimmer, Heiligegeiſtſtr. 
19, 1. Elage, ſofort zu vermieten. 


Baderſtraße 23 


die von Herrn Dr. Steinborn bis⸗ 
her bewohnte 


Wohnung 


Möbl. Woln- und Schlafs etage per 1. April 1912 zu 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
Schulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 


2. Etage, 
ice Gilt und Zubehör, 
p eten. 

Paul 


er ſofort zu verm 
aul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21. 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von ſof. zu vermieten. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 


Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
H. Jablonski. 


In unſerm Hauſe 


Areiteſtr., Ecke Baderſtr. 
e 


3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern und Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


$. Schendel & Sandelowsky. 


Bine A⸗Zimmer⸗Wohnung 
mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
von ſofort zu vermieten 


N. Schendel & Sandelowsky. 


Dierzimmerwohnund 


om 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Tipferneiſer, 


Mocker: Amts» und Lindenſtr.⸗Ecke. 


5⸗Zimmer⸗Wohunng s, Bm ne Ser 


ſtube ſofort oder ſpäter z. vermieten. 
Mellienſtraße 109, pt. 


Kleines möbl. Iimmer 


zu vermieten Strobandſtr. 16, p. r. 


Eine 4 Zimmer-Wohnung 
u. 2 Zimmer⸗Wohnung, 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 

Waldſſraße 31, von ſofort zu vermieten 

J. Bliske, Verbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


dreh, Bierz, Ff u. Sechs 
Zimmer⸗Wohnungen. 


der Neuzeit entſprechend, mit reichlichem 
Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtälle, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


M. Bartel, Walditr. 43. 


ieten. Ben Bee N ER 
Schättkowski, Mellienſtraße, 72 Möbl. Zimmer du vermieten. 


Die Wohnung 


in meinem Hauſe 


Strobandſtr. 16, h. l. 
1 und 2zimmerige 
elegant möblierte Wohnungen, 


Culmer⸗ und Kloſterſtraße⸗Gcke i 
I Atte, nach dem Markt gelegen, beſ. Eingang, 
beſtehend aus 10 Zimmern mit ſämt⸗ auf Wunſch Pferdestall ſofort zu ver⸗ 


lichem Zubehör, Zentralheizung, Gas- mieten. 


und elektr. Licht, ijt vom 1. 2. 12 oder 
ſpäter zu vermieten. N 


N 
Rechtsanwalt und Notar. 


Altſtädtiſcher Markt 27, 1 Tr. 


N „77G 5 5 
Bolkonwohnung, eser tar zu verm. 
Rud. Stahl, Mocker, 
Königſtr. 20. 


mit allem Kohn: ng Gas, 

fofort au vermieten. 

J. Bliske, verbindungsſtr. 6, 
zwiſchen Mellien⸗ u. Waldſtr. 


1 Wohnung, 2 Stuben, Küche u. Zub, 
fofort zu vermieten. Fiſcherſtraße 9, pt. 


Mäbl. Zimmer z verm. Bäderlir. 11, 1. 


3zimmerige WonnUnd 


mit allem Zubehör von fofort zu verm. 
Sedauſtraße 5 a. 


1. Et., 3 gr. Zimmer, Küche 
Wohnung, und Zubeher port zu ver⸗ 
mieten. Preis 350 M. Waldſtraße 74. 
1 oder 2 Zimmer 
in beſſerem Haufe mit, eventl. auch ohne 
Möbel ſofort ſehr billig zu vermieten, 
Privaiſtraße 5, pt., l. 


Gir möbl. Zimmer zu vermieten, 
Schuhmacher- u. Bacheſtr.⸗Ecke 1, 2, r. 
1 bis 2 elegant 


möbl. vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 11. zu vermieten. 
Zu erfragen 
Gebr. Casper, Weinhandlung, 
Seglerſtraße. 


HMleine Wohnung vom 1. 12. zu ver⸗ 
mieten Gerberſtraße 11. 


Lagerräume, 
Etallung für 8 Pferde, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Brikenſtraße 5. 


Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, auf meinm 

Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 

ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


Sensations-Drama 


Gift 


und dem übrigen großen MWeltiiadis 
Programm wunderbar ſchön vor Augen 
eführt. g . 


Säumen Sie nicht, nur noch 
2 Cage zu ſehen! 


Mittwoch ganz neues Programm. 


. 


Neue 


Marmeladen 


in allerbeſter Qualität: 
Hinb ee? 

Erdbeer i 
Zwetſchen Pfund 50 Pfg. 
Mirabellen . , Pfund 50 Pfg. 
Melange . Pfund 40 Pfg. 
Friſch Obſtmelange . . Pfund 30 Pfg. 
Türkiſches Pflaumenmus Pfund 35 Pfg. 


Echte 5 


halberstädter Würstiten, 


05 Paar 25 Pfennig und in Doſen: 


2 


Par: e 7.00 Mark. 
rr 7.00 Mark. 
40 Paar (große) 6.90 Mark, 
!!!! 9.50 Mark. 
36 Paar R . 450 Mark. 
Ii A ke 2.50 Mark. 
12 Paar 1.60 Mark. 

ea ee 0.80 Mark. 


4 Paar 0.55 Mark. 
Rügenwalder und Thüringer 


Zervelat⸗, Blut⸗ und 
Leberwurſt, 


Pfund 1,50, 1.20, 1.40 Mark, 
empfiehlt 


A. Sakriss. 
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Belonntmagung, „| Boligeiliche Bekanntmachung. 


2 0 Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marke 
N Berlin SW. 196, Leipzigerſtr. 82. 
15 N ie Ae 1 38. Nachſtehe nde f 8 9 5 5 film Zahtmelfe. Bel Barzafl. hob; fit - 
wird in ber Knaben⸗Mittelſchule am 2 212 - ; 6 
Sonnabend den 4. d. Mts., „Landespolizeiliche Anordnung. R | men er Biansfortefabrit 
von morgens 8½ Uhr ab, Mit Rückſicht auf die beſtehende Gefahr der Verbreitung der zurzeit EDU CA EIER olg Hoffmann. 
in der Mädchen⸗Mitteſchule am im Regierungsbezirk Marienwerder und angrenzenden Gebieten herrſchenden 
Dienstag den 7. d. Mts., Rotz⸗ und Räudekrankheit der Pferde ordne ich hiermit gemäß 8 27 1 Süßen 
von morgens 8 Uhr ab, des Reichs vlehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 (R.⸗G.⸗Bl. S. 153), 9 0 N g 
in der höheren Mädchenſchule am 1. Mai 1894 (R.⸗G.⸗Bl. S. 409) und des $ 1 der Bundesratsinſtruktion x j K 
Dienstag den 7. d. Mts., vom 27. Juni 1895 (R.⸗G.⸗Bl. S. 357) mit Genehmigung des Minifters 
von morgens 10 Uhr ab für Landwirlſchaft, Domänen und Forſten für den Umfang des Regie ⸗ 
erfolgen. ; rungsbezirks Marienwerder für die Dauer der Seuchengefahr nach⸗ 17 | | 


folgen. Es wird jedoch ansnahma- ſind verpflichtet, ihre Gafiſtäne an jedem Sonnabend, und fofern es die 8 Breiteitsafe 37. 
mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr reinigen. Die Stallwände, an welchen die Krippen ſtehen, ſind bis zur 
Schulgelder werden zwangsweiſe bei⸗ Als Gaſtſtälle ſind auch die für den vorübergehenden Aufenthalt 
Der Magiſtrat. ſatztrippen, Raufen, Tröge, Stalleimer und die vor den Gafihäufern be⸗ 


Die Erhebung des Schulgeldes ſoll ſtehendes an: 
weiſe das Schulgeld noch am Umſtände erfordern, außerdem auf beſondere Anordnung der Ortspolizei⸗ m ont a g. di en st a g. mittwo ch, D onners tag 
Höhe von 2 Metern je nach der Benutzung der Ställe öfter, jedoch minde⸗ i 
d d Geſpannen beſtimmten Einfahrten der Gaſtwirtſchaft + 75 5 
e dee ee o, r Se fe Röcke und Bluſen. 
. findlichen Anbindebarrleren find, ſoforn fie vorher für Pferde benutzt Die ganz außergewöhnlich billigen Preiſe 
s liegt auf der Hand, 


der Regel nach in der Schule er⸗ 81. Die Inhaber von Gaſt⸗ und Schankwirtſchaftsbetrieben 
Dienstag den 7. d. Mts behörde auch noch öfter, von Dünger und Streumaterial gründlich zu 
+ U. 7 
in der Kämmereikaſſe entgegenge-ſtens einmal in jedem Monat mit heißer Soda⸗ oder Seifenlauge abzu⸗ Ausnahme⸗Tage 
en se 995155 155 t waſchen und mit Kalkmilch anzuſtreichen. 
Sämtliche Zubehörteile der Gaſtſtälle, wie Krippen, einſchließlich Vor⸗ 
worden find, vor jeder Benutzung durch andere Pferde gründlich zu 


gelten nur für die Ausnahme-Tage. 

reinigen und außerdem an jedem Sonnabend, ſowie, wenn es die Umſtände x 7 ; ; 2 
111 beſondere Anordnung der Ortspolizeibehorde auch noch öfter, Ich bitte die Auslagen eingehend au beachten. 75 
mit heißer Seifen⸗ oder Sodalauge abzuwaſchen und mit Kalkmilch anzu⸗ 

treihen. 

82. Die Plätze, auf denen ein Marktverkehr oder ein öffentlicher 
Handel mit Pferden ſtattfindet, find von dem Unternehmer des Marktes 
oder Handels nach jedesmaliger Benutzung mittels ſcharfer Beſen gründlich 


®_99 N 
zu reinigen, insbeſondere find der Dünger und das Streumaterial vollftändig Gas ei D en 
zu entfernen. 


Fußböden, die mit feſtem Pflaſter verſehen oder undurchläſſig herge⸗ 
ſtellt ſind, müſſen mit Waſſer ſauber abgeſpült werden. Die als Zubehör⸗ 
teile ſolcher Plätze anzuſehenden, zur Benutzung bei den Märkten ꝛc. be⸗ % 
ſtimmlen Krippen, 0 8 Veen e i 31 185 i 11 05 it S b 
Benutzung ebenfalls in Gemäßheit der Beſtimmungen in ußſa mi par rennern 


Ang 7 ie Ortspoltzel hörden und die beamteten Tierärzte haben di 
3. Die Ortspolizeibehörden und die beamteten Tierärzte haben die g ; 
Befolgung der genannten Vorſchriften zu kontrollieren, den betreffenden geben wir auch mietweiſe ab. 
a ift daher der Zutritt zu den in den 88 1 und 2 bezeichneten Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 
äumlichkeiten zu geſtatten. ünſtigung § 8) find in unſerer Ge 
84. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen 3 f gung 8 ) j 5 465 ae 
unterliegen, ſofern nicht nach den beſtehenden Geſetzen, insbeſondere nach ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 8 
§ 328 des Strafgeſetzbuches eine höhere Strafe verwirkt iſt, der Strafvorſchrift zu erfahren. Y = 
des 8 66, Ziffer 4 und § 67 des Reichsviehfeuchengefeges .vom 23. Juni / ’ 


1. Mai 1894. 
85. Die Aufgebung dieſer Anordnung wird erfolgen, ſobald die im Gaswerke Thorn. — 


Eingange bezeichnete Seuchengefahr beſeitigt ift. 
Marienwerder den 27. Oktober 1911. 
Der Regierungs⸗Präſident. 
Im Auftrage: Wölbling.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 3. November 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


turen, ſowie unmod. Pelzſachen] gutkochende Erbſen 


feln werden nach dem neueſten Stil ſauber] empfiehlt 
Heymann Cohn, 


ſind gegen Meiſtgebot abzugeben. Ang. und gut umgearbeitet und neu gefertigt. 
unter J. K. an die Geſchäftsſtelle der R Schütz Kürſchner, 
5 Praſſe“ erbeten. a Bäckerſtraße 13, 2. Schillerſtraße 3. 


dass das Köstritzer Schwarzbier 
aus der fürstlichen Brauerei 
M Köstritz ein hervorragender Trank 
für Gesund, Kranke und 
Rekonvaleszenten, für Wöchue- 
A rinnen und stillende Mütter, für 
Blutarme, Bleichsüchtige, Abge- 
arbeitete u. Nervöse sein muss, wenn # 
man berücksichtigt das obige Menge 

besten Gerstenmalzes, etwa / Pfd. 
oder xd. 3300 Gerstenkörner, dazu 
gehören, um einen halben Liter 
dieses altberühmten Bieres, das 
© relativ wenig Alkohol hat, her- 
#2 zustellen. Der Wert des Bieres 
als Gesundheitsbier ist ärztlich 
anerkannt. Köstritzer Schwarz- 
bier ist ein vorzüglicher Haustrunk 
und ein wohlbekömmliches 
Kneipbier, In Thorn nur 
echt bi Paul Krug, 
Gerechtestr. 6'10, Fernruf 573. 


“= 


> 


In großen Dosen à 20 Pf. 
-UOgey nz IIiunαο, 


90.50 bl do. Zall-Kup. kl. 


garantiert reinen Traubenwein, 


in Y, Liter⸗Flaſche zu 1,80 und 1,60 Mk. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pfg. 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


Isidor Simon, 
Altſtädt. markt 15. 


———— 


Tiehung schon 


10. und 11. November 
@  Schweidnitzer 


Hauptgewinne 


20000 


Lose a1 H. zn" 
810580 4.80 10 A 
11 l 10 M 


Tausd, 
durch das General- Debit 


5 5 

H. C. Kröger 
Berlin W 8 
sowie alle durch Plakate 


kenntlichen Verkaufsstellen 
Telegr.-Adr.: „Goidquelle‘‘, 
In Thorn bei: 
Gust. Ad. Schleh, Zigarrenfabrik, 
Fritz von Paris, Jigarrenhandl., 
Carl Matthes. 


Kleine, ſchängewachſene 


palkon-Tannen 


empfiehlt 


Gärtnerei Engelhardt. 


